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Das Leben des heiligen Bischoffs ElW .
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er Heil . Eligius ist zu kemonvitz in Frank¬
reich von frommen und gottseligen Eltern
gebühren / und von Kindheit auffin der An¬
dacht erzogen worden . Als seine Mutter

mit ihm grosses Leids wäre / sahe >ie einen schönen Adler
über ihrem Beth schweben / welcher etliche hohe Wort
ihr zum drittenmahlzuschreye . Die gute Frau wäre deß¬
wegen sehr bestiirtzt / und ruffie einen frommen Geistli¬
chen zu sich / welchem sie das gantze Gesicht erzrhlcte . Da
sprach der Ordens -Mann zu ihr : O Mutter / förchtet
euch nicht/ dan der HErr wird sich würdigen euch eine ge -
benedeme Frucht zu geben . Sintemal das Kind wird ein
heiliger Mann / auß seinem Geschlecht außcrwöhlt / und
in der Kirchen Gottes ein grosser Priester werden .

Als nun das Heil Kind Eligius ein wenig erwach¬
en wäre / schickte es sich überaus wohl / und liebte für
allen Dingen die Andacht und das liebelt . Da er end¬
lich starck worden / liesse sein Voller ihn einen Bolk

schmid werden ; welches Handwerch er aus der Kunst
lernet « / und gar schöne Arbeit machen tonte . Erwan¬
derte auff dem Handwerck / und gab jederman ein herr¬
liches Exempel der 'Andacht von sich . Unter andern Pro -
vintzen / welche er durchreisete / käme er auch in Frank¬
reich / und machte mit des Königs Kammermeister kund-
schafft . Eben dmnahl wolreder König Clotarius einen
Sessel von Gold / Perlen und Edelgesteinen machenisff
sen / und St . Eligius ward hiedurch beym Konigbe -
kant . Oerselbige gäbe ihm einen grossen Verrath an
Gold und kostbaren Lachen/ auffdaß er ihm einen könig¬
lichen Sessel daraus machen solle : h ligius aber macht «
zwar so künstliche Sessel daraus / daß sich der gantze
H - ff darüber höchlich verwunderte . Hiedurch bekä¬
me er ein Ansehen bey vielen grossen Bedienten / und
der König selbst gewänne ihn also lieb / das er um
nicht ferner von sich lassen wollt . Auff daß er aber
desto treuer seyn möcht « / wolle der König haben / er



Vsn dem
soll « bey den H . Reliquien ihm schwören / daß er ihm
nichts vmmlräuen werde . St Eltgius weigerte
sich dessen / miß svrcht GOtl zu erzürnen ; dieweil ihm
aber der König zum zweyten und zum drittenmal
zusetzte , fienge rr an mildiglich zu weynen . Da liesse
ihn Notarius mit frieverv oerkraure ihm seinen gro¬
ssen Schatz / und er arbeitete die grosse Pockalen /
Becher , tzredeutzen und dergleichen / kostbare Ge¬
schirr auß Gold und Silber .

Unterdessen käme er zu seinem marmlichen Alter /
und ssenge an bey sich zu bedrucken : wie er hinftihro
GOtl demyEr .' n dienen / und ihm zu lieb ein wohl -
gesunkgcs Leben fuhren solle . Machte mit elner
General Be ' cht den Anfang seiner gantziichen Be -
keyr . iiig und sühne hernach ein sehr bußfertiger re¬
den . Erbettele gantz fleißig / und casteyclc sein fleisch ch
sslenq , daß er sich Mmayl oes Brods nicht fall c-ye .
kr pflegte offimarl gatitze Ikachten vor den Filsscn
eines Lrucisir zu itgen , mi , dcyoen Handen an feine
Brust zuschlagen / und mit vieren Zähren rieBarm -
hertstgkeit GOttes anzurüsten . Alter in einer Nacht in¬
niglich deueie / und seine Lenden mit einem härmen
Bußkleid bedeckt dalte / da sahe er einen Menschen vor
sich flehen / der ihn mit chigenren Worten anrerere :
Wolan , mein Eiigi , dein Geben ist erhöret worden .
Der Heilige ssuuve für Bewunderung anst / und em¬
pfände einen sehr lieblichen Geruch .

Um diese Zeu ist der König Gokarius selig im
HErm emschlaffen , und sein Lohn üagobcrtiis ist
ihm im Reich nachgefolgt . Bey diesem König wä¬
re St - Lligius wegen seiner Kunst a - ch in hohem
Ansehen / und arseiltte ihm alteryaiiv güldene Ge¬
sehn .' / wie auch Ring und Geschinuck auß Peilen
nnv Sdelgcsteinen . Er beflisse sich zwar diesem tt' .' di -
sch.m König treulich zu dienen ; vielmehr aber wäre
er sorgfältig für die El-r Gottes / und diente dem
HErm im ivachen / fasten / betten und leibs castcymr -
gen . Wan er arbeitete / häire er zugleich ein Buch vor
sich ligcu / darauß er zu verschiedene » malen etwas
lass / uud sein Gemüth in GOu crhrdte .

Neben dem war - er gar mitleidig gegen den Ar¬
men und theilte unter sie reiche Allmosen auß . Der
stemme König LagoderruS hatte ov seiner Darm -
Herzigkeit solches Wohlgefallen / daß er viennahl sei¬
ne eigene Kieydcr und Gürtel ablege / und ihm anzu¬
thun darreichte . Er liebte ihn der äffen / daß er
zum dyterii die fürnehmste Herin seines Reichs ver¬
liesse / und sich im geistlichen Gespräch mit i -, m anch
hielie . Durch diese Mlegeuhcki erhielte er vvm Kö¬
nig für seine Arme reich « Allmosen / uud er hatte g »
walt von ihm nach belieben etwas zu begehren - Es
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ward ihm gar nicht abgeschlagen / sondern von Her-
tzen gern alles vergünstig « . .

Diß hak man gesehen / alsS Eligius einen stecken
im gebiet Lemompi begehrte / wie auch in Paris ein
schönes Hauß gescheucht bekäme ; da er alidan zu
Salcmuiac ein Manns - Goster von hundert und
sünsszig Geistlichen / miv zn Pariß ein Iungfrauen -
Goster von dreyhundert Iungftauen und Dienerin¬
nen Gottes crbauete . Sein eissrches Gebe » wäre fast
siätig mit vielen Zähren befenchtiget / und sein stren¬
ges fasten hatte allezeit schwere Adtödtungen des flci -
sches bey sich . GÖrr der HErr zierte ihn auch mit
Miracklen / und machte der Welt bekam , wie ange¬
nehm er ihm seye , und zu was sur einer hohen Voll¬
kommenheit er gestiegen . Ein Gichtbrnchtcher emp -
fieng von ihm die gerade Glieder , und ein Lahmer die
Genesung seiner krummen Schenckeln . Er macht «
auch einen Blinden sehend , und erquickte « lichmal
mit wenigem Wein viele Bettler .

Odwol dieser gottselige Mann diß heilig Leben
sühnte , unterlieffe er dannoch die äufferliche Arbeit
nicht - sonder bettele unter der Arbeit , und arbeitete
unter dem Gebe » . Er machte mit grossem Fleiß vile
kostbahre Särg , Truhen und Reliquiarien / das Hei -
ligihum darinn auffjubehalten . Oahero findet man
noch biß cmff den heutigen Tag , die auß Golt , Sil¬
ber und Eoelgestcin gcmachic Läden , darin die Ge¬
bein S - Germani Parisischen Bischvffs , des heiligen
Abbts Severini , deß heil . Priesters und MartyrS
Platoms , deß H . Martyrs Quintmi , derH . Iung -
fraucn Genovefä , neben vielen andern Heiligchums
Kasten i welche dieser H . Man » auß Silber , Gold /
Perlen und Eoelgestcin gemacht , und hierzu der Kö¬
nig Oagsdmus allen Vor .' aih und Kostbarkeiten frey -
willig hergeben hak - Dieser werthe Mann hak auch
unter andern das herrliche Grab Sk . Oiomsii nicht
weit von Pariß verstrich « / so biß auff gegenwärtige
Zeiten für ein sonderbares Kunststück und Zicmch in
Frankreich gehalten wird . Neben diesen letzt erzestl -
len furiresslichen Wercken ist dieser H . Mann nicht
allein dkößttch der Andacht und Geben obgelegen ; son¬
dern hat anch zu gewissen Zeiten in der H . Schlifft
studier « , und deren heilsame Ernmhnungen » ich Lehr¬
stück in seine Gedächmuß « agetruck .

Wer will aber wuroigttch mit Wonm außsprc -
chsn , mir was für einer Helligkeit dieser werthe
Diener GOttes seine Kirch regim und nut was
sür hohen Tugenden er allen und leren ftir-
gelcuchtet habe ? Dann er war eines so deuii'r-
kissgen Hertzens , daß er eimm jeden zu dienen
und »u uiurrwerssen sich gleichsam sür vewfl -cht



Der erste Tag
erkennet« Wans aberalich die Nothirfordme / zeigte er
eine männliche Gravität unAngesicht / und wusle sein
Ami mit gebührender Strenge zu verwetten Er wäre in
der Wachen ein Valker der Armen e dahero hallen sie
anchzuthm alszu ihrem Bauer ihre höchsteZuflucht /
unv es befände sich faststaiig eine grosse Anzahl von ih¬
nen be » und um ihn . -zur seine Unterthanen iruge er sol¬
che Sorg / vaß er ihretwegen deß Nachts nicht recht ruh¬
en konte. Er besuchte alle Stadt / Flecken und Dörffer /
und predigte aller Orten mit fturiqcn Löomn . Er durch¬
wanderte gantz Flandern / Braband / Holland / Fricß-
land / käme letztlich biß an die Gcantzen deß König¬
reichs Schweden und verkündigte allen diesen da -
mahl tzeydnischen Volckern das Evangelium mit
grossem Nutzen . Der heilige Mann wünschete
zwar vfftmahl sein Blut vor die Warheit deß Glau¬
bens ; u vergieffen / es wäre aber nicht der göttliche
Will- Der gütige GOtt bekxäffligte seine Predi¬
gen mit vielen Wunderzeichm / indem durch sein
Befehl die Trüffel auß den Besessenen weichen
misten / und durch sein Heil . Geben und Secam
viel schwere Zustand gehcylet wurden . Ein gewisser
Mann / so seiner Kirchen einen Wald mit Ungerech¬
tigkeit wolte nemmm / ist unter den Worten der Ex¬
kommunikation zu bvden gefallen / uno in einem
Augenblick aller Klafften beraubt worden : «in

im Dnember .
Priester aber / so in den Bann gethan / die H . M«k
halten wolle / als er den Altar berührte / ward plötzlich
von einer unsichidahrm Hand berühret / und starde
auff dem Platz des sähen todts . Gott hatte ihm auch
einen prophetischen Geist ertheilet / daß er die abwe¬
sende Sachen so wol als die gegenwärtige / und
die zukünfflige als die verflossene gewust und erken¬
net hat . Letztlich nachdem er von GOtl den Ge¬
walt empfangen / die Eefängmiffen wunderbarlich zu
eröffnen / wie auch die Ketten und Band durch sein
Geben zu zerschmettern : ist er im sibenzigsten Jahr
seines alters erkranckn / und selig im HErrn enl-
schlaffen . Sein H . Leichnam ward mit Zulauffung
einer grossen Menge Volcks / und in gegmwaxt
der frommen Königin Barhildis / ihrer Söhnen /
und dem fürnemsten Adel gar herrlich zur Erden be¬
stattet Allva thut GOtl der HErr viele Wunderzch-
chcn / indem die Lahme gerav / die Taube hörend / d «
Blinde sehend / und die Presthaffic frisch und gesund
werden . Die fettige so eine» falschen Eyd gethan / die¬
sen allda nit erscheinen / sonsten werden sie entweder oom
Trüffel zerrissen / oder müssen eines andern elendiges
Todts sterben . Auß seinem Grad fließet ein reines Hei/
durch welches allerhand schwäre Kranckheileu und All,
stand geheilct werden.oll
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Der zweyte Tag im December .
Das Leben und Levden der

Anet Firmina ist zu Nom von einem uralten
adlichen Geschlecht entsprossen : deren Dat¬
ier Calfurnius Römischer Stadtvogt war «.

Wiewol ihre beyde Eltern heydnisch waren / danr
noch geschahe es auß sonderbarer göttlicher gnad
daß Ftrmina / weiß nicht auff was Weiß / zum
Christlichen Glauben käme . Alsdan verschmähet «
sie ihr fürnehmes Geschlecht / und grossen Reich -
chummen / verliesse ihre beyde Eltern / und begäbe sich
wrjt von Rom in ein schlechtes Dorff / Angolian
genant . Sie kleidete sich gar schlecht / äffe geringe
Kost / lebte einsamlich / und hatte ihre eintzige Freud in
Betrachtung heiliger Dingen Demnach diß eine
geraume Zeit gewähret hatte / ward sie beu dem Land¬
pfleger Olympias / welcher in der Stadt Ameria /
acht welsch « Meilen von bannen / angetragen / und
als eine Christin verklagt .

Heil . Jungfrauen Arminä .
Wegen ihres füriichmen Bauers wolle Olym¬

pias ihr keine offene schand anthun / sonder schickte
etliche ehrsame Männer hin / welche die Jungfrau
mit Ehren zu ihm führen sollen . So bald als er sie
anschauete / ward er wegen ihrer Schönheit / Zucht
und Ehrbarkeit in keuscher Lieb gegen ihr entzündet /
und entschlossen sie zu seiner Gemahlin auzuncm -
men : darum redete er sie sittsam an / sprechend :
Jungfrau Firmina / ihr werdet woll wissen / daß
unser Kävftr Diocletianus ernstlich befohlen / daß
alle und jede die Romiiche Götter verehren / und
den geereutzigsteii Christen - GOtt verlassen sollen.
Welche aber diß nicht thun wollen / sollen mit aller¬
hand Marter gepeiniget und gelobtet werden . We¬
gen dessen wollet ihr doch euer fürnehmes Geschlecht
pedeuckcn / das verächtliche Christliche Lebe » verlas¬
sen / und d <« KtUerlichen Defelch gehorsamen .

DOW «!
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Von der H . Jungfrauen Firmma . n 4 f

Werdet ihr diß thun / so will ich euch viele Reichthu¬
ms ertheilen / und zu immer lleduen Geumhiiii au -

IieillMM . Sie sMch : Ich cichimc lcincu » u -

der » GSrrais den Erschasfcr und Erlöser

der D ? clt ^ und hab » ncoiym n . lr cvcigcm

Band der Iungfrausch ^ sfr vci fprochc »? . 8a -
runi sicher es sa einer ehrlichen Jungfrauen

nicht Zu / daß stc die gegebene Ere « an ihrem
Bräutigam brechen seile . Olympiasvermeynend

sie verachte seine Ehr / sprach zu ihr : Wer ist bau dieser
Bräutigam / dc » du mir vorziehest ? Sie antwortet :
Er ist derjenige welcher Kumnct undErdcn
regierr ; dicfciii diene lch / diestn ehre ich / und
von diesem wird mich der Todt nicht schein
den / sonder mir ihm ewiglich vereinigen .

Er sprach - Nennet mir den Nahmen eures Bräuti¬

gams . Sie antwortet : Sein 'Tishm ist JEsus
Christus / ein Sohn des lebendigen Gorccs /
pvelchcr mir ftlncnr himmlischen varrer -6 >m .

Inci und Erden crsch rsfcn / durch seinen Todt
die Melk erlöset / und ein Richter aller Men¬

schen verordnet ist .
Der Richter sprach : Lasse diese närrische Reden

fahren / und gehe mit mir nach Hauß zum Mittagmal .

Sie sagte : Aen (schrillen ist verdorren mir drn
Kredenz « essen - Ersagtt : Wvllan / so will ich euch

jn einem besonderen Zimmer wattieren . Er führte sie

mit sich nach Hauß / liesse ihx köstliche Speisen vorsetzen /
Wd in einem schönen Zimmer allem essen . Sie aber äffe
garnicht / sonder brach «c diegantze Zeit nnGeben zu .

Alls Olympias wohl qessen und griruiieken halte / gicnge
er alleinig zu dem Zimmer der Heil . Iungfrauen / und

tvolre sie mit beyden Armen umpfangen / und zu sich dru¬
cken . Die Mach GOucs aber überfiele iiM augenblick -
tich / welche ihm beyde Aruien serdörrele , und niit uner¬
träglichen Schmertzcn peinigte . Er heulte für grosser

Pein erbärmlicher Weiß / und rüffle die Jungfrau um
Hiilsi und Linderung seiner Schmcrtzen an - Sie er¬
barmte sich des schmertzhaffkeii Manns fiele auffihre

Kuye / und sprach von Hertzen zu GOtl : G KErr

JEsu Thristc / ick bitte dich durch alle deine
Erbarmnlistcn / du wollest das blinde Ge¬

müth dieses armseligen Mcnschens erleuch¬
ten / von seinen vcrdammlrchen Irrrhumcn
befreien / ihin das Liechr deines Glaubens

mirchellcn / und die Gesundheit der Seelen
und des Leibs verleihen -

Unierdesien schryc er für grossen Schmertzcn : sagend :
O wolledele Jungfrau koml mir zu Hülst / und liudere
mirmeine unerträgliche Pein / und gibt mir den Brauch
meiner beyden Armen wieder / Siesprach : Wand »

L . ? . Lehen 8er Kegligen ,

wllt in JEsmn Thristnnr glauben / und den

Kcll . Tausfanncmmcn , so wird dirThristus
deine Schinci ^ cn lindern / und den Brauch

deiner 2 rmen wider geben . Er sagte dlß will ich

gern thun / wan Christus mir nur meine Schmertzen
lindem / und den Brauch meinet Armen wider geben

will . Sie liesse einen Priester / Felix genant / deruffcn /
welcher eilends käme / und als er in das Zimmer ein -

gienge solchen Glautz verursachte / daß sich alle Men¬
schen darüber verwunderten und erfreuten . Hierüber

ward Olympias so gar bewegt / daß er ernstlich an Chrr -

stum glaubte / und den heiligen Tauff zn empfangen
verlangte . So bald er nun gemufft wäre / schryeeriam

auff : GOu seye Lob und Sanck / dan nun bin ich ge¬

sund / und aller Schmertz ist verschwunden . Alle seine
Haußgenkssen einsetzten sich darüber / bekaiiten Chri -
stumsiirden wahren GOtt / und begehrten den Heil .
Taust zu empfangen . - Acht und neunzig wurden

nacheinander gemufft / unter der H . Meß / so St . Je ,
lielast / conmumicirk / und so kräfftiglich in berGnad

GOltes gestärckt / daß sie bereit waren alles um Christi
willen zu lcyden .

Als icner üioclitiomis vcrnommcn / baß sein für -
nemmer Landpflegcr / welcher die Christen außreuten
solle / selbst ein Christ worden wäre / ward er gewal -

tigllch erzürnet / und schickte einen strengen Raths -
HErm / cticgcrim genant / nach Ameriam / mit

Bestich den Olimpiaden in Ketten zu schlagen / und
zum Opistr der Göttern zu zwingen / und wan er nicht
wolle opffern / grausanilich hinrichten / ja nicht allein
ihn / sonder auch dieFirminam / welche ihn von den

Götter » abgewendet hatte / peinlich umzubringen .
Megeckis eylle zu der Stau Amcria / liesse den Olvm -

piadcm sangen / mit Kelten binden / und warffe ihm
für / daß er / als ein Kauftrlicher Ilichkcr sich von
einem närrischen Mägdlein von dein Dienst der Göt¬

tern hat lassen abwendig machen . Olympias sagte :

Diß hab ich nicht ohne Ursach gethan / sondern bin
durch ein grosses Mirackcl darzu bewegt worden .

Ich kan aber nun nicht von der crkante » Wachen
wieder abweichen / sonder will lieber alles leyden /

als zu dem falschen GOues -Dimst wieder kehren .

Megetius ward hierüber so gar verbittert / daß er
den Märtyrer grausamlich peinigen und hinrichten
liesse .

Nach diesem schickte er seine Schergen nach An -

golien die Firminain zu fangen / wegen der Ehr ih¬
res Bauers aber nicht nach Ameriam zu führen /
sonder » in ihrem Häußlein zu bewachen . Die

liebe Jungfrau erfreuere sich / daß sie würdig gcacht
ward um Christi willen zu leyden : und als viele

Fffffsf Hey ,
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tzeydm zu ihr kamen / sie von Christo abzrtwenden /
wusic sie ihnen so mächtig zuzusprechen / daß sie gar
viele / j » dem Heil - Lauts krachte . Als Megekius
vip vernähme / eilte er nach Angoliam / käme zu
der Juiigftauen / und fragte sie / sprechend -
Wisset ihr da» nicht was für ein Defelch unser
Kayscr wider die Ehrten Hai lassen außgehen : Daß
nemlich alle den Römischen Göttern sollen ypssern .
Sie antwortete : zcd : ess ,-i nwgjc o »
opsscr » : dai , ich vrocyre bcn wahren lcocndi -
xzc » / rnucscnund drcyfalngcnGorr : dein ich
zun , Schlacht Gpjter degchre erec-pfferr ; n
wei den . Der Richter sagte : Lasse bieümschweiffiah -
ren / und vpgere den Gönern : anst daß dir nicht geschehe /
was dem Olympias geschehen ist . St . Firmina sprach :
L " vi / lwou R n ttiiverstandigct r i tai ! - l / a , e-
wcil du dein C/ iV' N ' rias zum Sporrach - cli /
dalzerfür GDer / und für den Glauben sein
Leben da » gegeben dar¬

über diesen Derweiß ergrimmte der Richter so
hefftiq / Saß er der Jungfrauen zur Schund sie
gaich entdlösen / und ' mit Ruthen scharst zu Geiß¬
le » befähle . Da nun der Scharstuchier einen
grossen Streich fuhren wolle / tonte er den erhell¬
ten 'Armen nicht mehr bewegen / sonder schrye m :--
gcheurlich : Ach ich werde grausamlich gepeiniqet /
und mein Arm wird mir von dem Leib abgerissen ?
O heilige Jungfrau Lumina / ich beschwöre dich
durch den GOTT / den du ehrest / lasse doch
nach mich zu peinigen / und nur meinen Arm auß
dem Leib zu reisten .

Die Heil . Jungfrau erbarmte sich des Armen Hen -
ckers / undsprach laut mit erhrdken Augen : O AErr
JEsu Christi / du mcmaustcru. ohlter Bräu¬
tigam / crhörc mei ne Dur / und verzeihe de m
Peiniger seine Sund / cirerre ihn anst der
ncifcn Flnstcrmiß / und velcphe ibin das
Licchr deß Glaubens anziistban .- n . Diß Ge -
bett wäre so kräfflig / daß der Heilster von seinen
Schmertzm befreyct / laut außschrye : Der GOlt
Firmiim in der wahr « GOtt t da » unter ihrem Ge¬
bell hab ich gesehen / daß ein schöner / weiß getleydct
und mit Golt gezierter Jüngling m mir kommen / und
mir meinen Arm gehustet hat Darum dunste ich dem
senigen GOTT / der ihn zu mit gesund hat / und
bin bereit mein Leben für ihm dar ;» geben . Düse
Gnad wicderfithre ihm / indem er bald darnach ge -
peiniact und hingerichtet ward . ,

Der Richter hielte diß alles für lauter Zauberen /
u , G für seine grosse Verachtung und sprach zu der
Marlyrin . Schämst dll dich nicht / L> Jung¬

frau / dieweil du / von edlem Stammen rn ,straf,
, en dich der Zauberey ergeben hast : so laste da »
nun endlich von dieser Schändlichkeit ab / . und miß »
brauche nchl mehr meine Gütigkeit . Widrigen -
fals werde ich dich als eine Zauberin wacheren /
und grausamlich humchim . St . Zinnina sprach :
wicwoh ! du vcin , c >, löstet , l gcschcibrc , Man , r
; n seyn / so b - st du danuoch ein unwiniger
vt teufch / dieweil du nur rathest d - u Eisstsaf-
fcr lind Erlöste der welk z » verlassen und dei¬
nen , steinern und ahrcncn Gönen görrlichc
Ebr zu erweist ! -. Der Richter ward sogar erzürnt /
daß er den Schergen zuschrye : Zerschlaget düftni unver¬
schämten Mägdlein diß Laster - Mach / damit sie lerne
von lolchen Schmachredcii adzusiehen .

Alsdan zerschlugen die Schergen die Manyrin
mit Fäusten so issarck aussden Mund / daß sie die
Leisten zerfchincklerien / und ganiz dü -tfli - ffend mach¬
ten . sslach dieser Pein wsrffcn sie / auß Geheiß des
Richters / die nackende Jungfrau zu Loden / und
zergeißlelen ihren keuschen Leid so woll hinter aks
vornen so grausamlich / daß sie eine lautere Wund
zu sem schiene Der Richter verwundene sich Hess-
lig über diese grosse Stanvhaffligkcil / und weil er
lucht gcwaule sie mit Streichen zu überwinden / lüffe
er sie in den Götze » - Tempel führen / und vor das
Götzen - Bild deß Jupiters stelle » / auff das dieser sie z»
seinem Dünst bekehren solle / sprechend : Siehe biß ist
der grosse GOTT / der Dauer aller Göttern : st erweise
ihn ? dann feilte gebührende Ehr . Sie st he das Bild saue
cm / undsprach : Su wuffststbc , Lün / ü -DTL
vc >stöhrc k ich . Alsdan hauchte sie nur wider das
Bild / und alsobald siele es mistden Boden / undward
in lauteren garstigen stillste , ivcn Koth verwand¬

et .
Der Richter wäre schier für Zorn rasend wor¬

den / und schrye mir Msigcr stimm : schlage duft
Braud - schlang zu ivdk / welche weder die Götter
noch die Menschen stechtet : und sihct ob sie sich
durch ihre Zauberkunst von den Peiucn erretten
werde . Wiewoi nun die liebe Jungfrau vorhin
gantz zerschlag «» wäre / damwch ward sie wiederum
mit schai ffcn Geißle « biß anff den Todt zerfetzt :
unter welcher Peyn sie offt wcynend gegen Him¬
mel sahe / und feustund sprach : D spErr JESU
C - r ' lw k .->,n - : -e , i , r „ hülss ! ' Nach langem
geißle » liesse der Bößwicht sie mit ihren Haarest
auffhenstcn / und mit brennenden Fackle » hinvcn
und vornen verbrennen . Diese Marter wäre st
grmssam / daß sie ihren seligen Geist anffgeden mu¬
sst . Der grimmige Tyrann liesse den todten Lew
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zum Spott der Christen durch das gantze Dorfs
schleiffrn / und endlich vor dem Dorfs unoegraben li -
gm . Weicher von den Christen des Nachts begra¬
ben wurde .

Über schiff hundert Jahr läge der Heil . Cörper in
der Erden - und ward von niemand verehrt noch er -
kam . Damahl wäre zu Amerina ein frommer
Lisch oft psch .'. ue genant / welcher / als er das Le¬
ben St Firminälase / sehr verlangte zu wissen / wo sie
begraben lige . Wegen dessen läse er viele Heil -
Messen verrichtete viele Vußwerek / und rustte Gott
eistng an / daß er ihm offendahren wolle / wo doch der
H . Lcib zu finden seye . Endlich erschiene ihm die H . Iir - -

mina / und sprach : Sevewotgemurh/ D pafcha -
lie, / dieweil deine Liercrbörtworden Eraber
voller Schrecken / und fragte Wer bist du ? Sie sprach :
Ach bin drcJüiixisraliFirmlna / deren
qulen du zu sehen verlangess . Er sprach : Wo lägt
dan dem Heil - Leichnam r Sieantwonet : An dem
Korss Ängoiiam / ai ' wo d » vier Haussen
E> ecin in Form eines (srcuncs sehen wirst .
Allbagrabe tieffein / sowirstdu mirzweysa -
eher Freud erfüllt werden -

Nach diesen Worten verschwände sie / und der
Bischoff läse am Morgen die Hess . Mecß / und of-
ftnbahrrc dem Dolck die gehabte Erscheinung . Er
befähle ein dreitägigen Fast - und Veilag zu halten /
gienge darnach in einer Procession zu dem Oorff ssngo -
iiam / fände die vier Hausten Stein / und ficiiqc anallva
zu graben / als er mit hülffdcr Geistlichen tieffin die Erd
kamen empfanden sie einen süsscn Geruch / und funden
endlich nicht allein den Leib der Heil Firmmä / sondern
auch deß Heil Olympiadis / welchen sie bekehrt hatte .
Sie snngen mit freudigen Hertzen das Lc i-Armn
Laiidamrs / und preisetenGOLT sami den beyden
heiligen Marlyren .

Sie crhrbtcit die beyde H . Leiber / fegten sie auffei -
nen wohlgezietten Wagen ^ und der Bischost sami sei¬
nen Geistlichen wollen den Wagen selbst ziehen / ton¬
ten ihn aber nicht von dein Platz bringen . Der from¬
me Bischoff iveynte bitterlich / verineynkc er scye nicht
würdig solchen edlen Schatz zu besitzen / er und alles
Volck rnstlen GOtt eiffrig an / darnach spanten sie
zwey junge Ochjen / weiche noch niemal gezogen hak¬
ten / an den Wagen / welche ihn letztlich forkzohcn : und
liessen sie gehen wohin sie wollen - Der Bischost samt
der Procession gieugen dein Wagen singend nach :
und die Ochsen grenzen recht zu der Statt Amerig
zum khor hinein : ailivo ihnen die Statt singend und
frolockend entgegen kaine Die Ochsen giengen einen
Hügel hinauff / der Bischoffaber wolle fieumwenden /
und zu der Oomm - Kirchen fuhren / anst daß diß grosse
Heiligthiim würdiger geehrt würde Die Ochsen aber
waren keines Wegs dahin zu bringen / sonder gienge »
rcchkven Bichlhinaust / anffwelchegarkeiiieKiichnoch
Hanßstnnde . Auffdem Hügel blieben sie still steyen / und
komen mit kein « ! Streichen fortgetrieben werden . Als-
dancrkciite der Dischoffdaß die H . Märtyrer anst dem
Hügel wollen ruhen und verehrt werden : deßwegen
hebte er samt den Geistlichen die beyde H . Leiber ab / und
legten sie in neue kostbare Kasten / und machten einen
obtach darüber . Alsdann ficiiqen dieLeiber anMi -
racklciijiiwtirckcn / dickem fiengen auch an von nahen
und fernen orten sie zu besuchen / und reichliches Opster
auffziiopfferinVon welchem eme grosse schöne Kssch gc -
bauct ward . Diß geschahe im Jahr achthundert sibenzig/
die Heiligen aber waren gemartert worden um das
Jahr Christi zweyhundm neuntzig . Diese H Leiber
ftynd noch zu jetziger Zeit allda / und werden von dem
volck als fürnehme Märtyrer fleißig verehret / und als
Patronen angerüstet !.

o -t X'X /ra X

Der dritte Tag im December .
Das Leben des Heil . Fmncisct Taverii / auß der Societät Jesu

^^ Er heilige Franciscns Xaverius ist auß höch¬
st adelichem Geschlecht gebvhren / und von Kind¬

heit anst zrir Goktsforcht angehalten worden -
Er gienge gar flüssig zur Schulen / und übte sich der¬
maßen darin / daß thn sein Herr Vatter nach Paris
auff die Universität schickte und auß ihm einen ge¬
lehrten Mann zu machen / keine Unkosten sparen
wolle . Dieweil dan dem Laverio wohl brwust wä¬

re daß seine Essercn in Gütern und Gelt - Mitteten
woll versehen waren / fienge er an nach gemeinem
Weltlanst der Aflichen sich als einen reichen und
hochadlichen Cavalier zu zeigen - Hierdurch griffe
er dem Vatter so liest in den Sack / baß er Vor¬
habens wäre ihn von der Schuhlcn nach Hauß zu
fordern Solches wäre auch geschehen / wan seine -
gottsclige Schwester / so damahl Priorin zu Sandia
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bt » den Discalcealtffen wäre / solches nicht zu thun
oebelken Hai » . Dan sie schröbe er solle lieber all das
Seiuige daran wagen / als Fraiiciscum vvni studie¬
ren abfordern ; Dieweil er von Gor : zu einem A -
postcl der neuen Welt verordnet seye / so die wilde
Heyven unter das Joch Christi bringen wurde .

War die fromme Schwester geschrieben / ward
erfüll « / obwohl damahl Franciscus nicht daran ge¬
dacht . Unterdessen haue er im wahrenden studie¬
ren etliche ungewöhnliche Träum / und es gedimckte
ihn / er habe auff seinen Mslen einen grossen Mohren
sitzen / und weil der Last wegen des Hebens und Wagens
jym gar zu schwer schiene / er dariiber erwachte und
speculine bey sich / aus was Ursachen er fall alle Nacht
nist dem Mohren zu schaffen habe / dieser Traum ward
damahl erfüllet als er sich in Indie » Major ica und
Japvnien auffhicitc und diesen baroarijeyen Völckern
das H . Evangelium fürtruge .

Unterdessen studierte er fieiffig fort und ward mit
grossem rod Magister in der Philosopyia . Dieweil
rr wegen seiner hohen Gelehrtheit von jederman re -
spectir « wurde / trug es sich zu / daß der H . Ignatius
Stiffter der Societät IEsu nach Paris käme / und
Franclscum in seine Gesellschafft zu ziehen trachtete .
Anfänglich wolle er gar nicht vran / obwohl sein ver -
trauler Freund Petrus Fader sich dem H .Ignaiio
schon umerworffen haue / und ihn eben zu solchem re¬
den inständig ermähnte bißdayin daß die Gnad Gel¬
les seine See ! berührte und ihn in einen andern
Maischen veränderte .

Dahero veracht « - er alles was die blinde Welt für
hoch haltet / thäte c ,n General Beicht von allen Sun¬
den seines Lebens und fienge an seinen Leib mir sol¬
chem eiffer dem ts- eist zu umerrvcrffcn daß er viele
Lag nacheinander ohne Speiß «nid Lranck zubrach¬
te . Weil er vorher » dem bantzen und dergleichen Üp¬
pigkeiten sehr zugethan gewesen / bände er scme Lein
mit '. mein knodachi .gen Llrrck so hart das er kaum
genen . viel weniger dantzen .ögie . Dieser strick frasse
dem H . Mann so liess ins fletsch daß man ihn kaum
wieder heraus ! bringen kome : Dannoch verhülle er
sied im gehen ms wan er gar keinen Lchmertzen emp¬
fände . D -e Uiwrdrmllche rüsten besiriue er im An¬
sang seiner Bekehrung mil solchem Geist daß er sie in
kuri -er Zei , der Derimnffl umerwarff und ein voll¬
kommener -Hirsch « darüber ward -

Im Jahr Christi l ; z4 - khale er samt dem H - Ig -
nalio und andern Gesellen die öffentliche geistliche
Gelübt und reis« « darauff nach Venedig in willens
« ach sierusalcm ins yeiiige Land zu schissen . Damahl
hat rr schon zwey Jahr m der heiligen Schlifft stu -

im December .
dieret und begäbe sich mit vielen Schrifften wol bt /
laden im Novemd . auff die Reiß nach Dem » ,-,.
Dieweii er aber auch die obgcsagte kiiodachüge strick
um dte Dein gebunden haue / trunge » dieseldige «lso
in das lebendige Fleisch daß man nur hie und da die
Kiwden hcrauß stehen / den strick aber gar nicht sehen
kome - Dieweil dan der Man » Gottes in augen¬
scheinlicher Lebens - gefahr wäre ; begaben sich sein
Milgcjellen ins Gebet ! lind sahen ihndcnfv '.gendeff
Lag wuiidcrbarlichcr weiß frisch und gesund .

Nachdem der Diener Gottes mit grosser Mühe¬
waltung zu Venedig war ankommen / verfügte er sich
m das Spiral und bieiue den Krancken und Prcst -
hassien . Es befände sich daselbst ein Mann voller ge-
schwar und euer / darad seine Nalur ein namrliches
avschcuen trüge Da erinnerte er sich seines kranckest
Heylaiws / setzte unl heroischem gemulh seinen Mnnv
an die Geschwulst und fleug an die flicffcnd geschwät
mit seiner Zungen zu saubere » . Lurch diese heroische
Thal hat er von Gon die gnad erhalten / daß « her¬
nach au sein Leblag ab einigem Krancken nie einen
natürlichen Widerwillen empfunden / sonder mit ih¬
nen umgehen können / als wan sie keinen Geruch voll
sich gaben .

Rachoein er zu Venedig ein ruhmwürdlges Er /
empel seiner Heiligt « ! hinterlassen / reyscie er nach
Nom und ward von Papst Paulo dem Dritten lieb¬
reich empfangen / wie auch in Auffioslliig vieler ver¬
borgenen Lhcoiogischen Sprüchen gebrauchet . Dock
Rom reyftte er übermahl auff Venedig / warb da¬
selbst zum Priester gcweyhet / und üble sich in deiibe -
trachtuiigen biß dahin daß er seine erste heilige Meßhiei «
te . In wahrendem diesem ersten göttlichem Ovffck
ward sein Hertz dermassm in der Liebe GOltes enttim-
der / daß erhauffig zu weynen anflciiseund die Anwe¬
sende jn dergleichen Liebes - Zähren bewegk . über etliche
Wochen fiele er in eine schwereKranckheitund ward samt
einem seiner Geselle » / so auch mil dieser Schwachheit
brhafftct wäre / in das Spital getragen . Allda Mis¬
ten sie m einem engen Beth beysammen liqen / und iheiis
wegen der Kranck heil / theils auch wegen der schlechten
wtmung grosse Armseligkeiten Mißlichen . St . Mverius
bliebe den Wimer durch zu Bonvnic » / ward aber um
die Halde Fasten im Jahr Christi vom H - Jgnaiio auff
Rom beruhen allwo er grossen Nutzen mit Predige »
und Ermahnungen aeschaff« .

Der Ruft seiiies heiligen Lebens / wie auch der da -
mal noch geritigen Locietäi durchwanvene in kur-
tzer Zeit gantz Europam / ui ' d viele fürnehme IichM
begehrten diese Patres den sich zu haben . Unnr diesen
war Johannes in . König in Portugal so von St -

Igna -
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Ignatio für das Orientalische Indien sechs seiner Ge¬
sellen begehrte . Da warb St . Zranciscus in Portugal
abgeordnet / und Äon offendayr « ihm was für grosse
Niuheseligkeiten er um seines Nahmens willen mißlichen
würde . Diese öftrere Offenbayrung erschrecke « !, das
HeWenmüthigeHertz nicht / soi .oermachke es so begierig
Kim Streu / baß er offl mit heller Stimm auffschrye -

D / ntehr C) .
Als der Mann GOttes auß Rom gienge / nahm «

tr weiter nichts mit sich als seine Kleyoer und das
Brevkuium / und gedachte wie er dem armen IElu
in Armuth und Nom nachfolgen möchte . Unter¬
wegs bis m pormgat leuchtete er dermaffen Mit guten
Ercinpellt / daß seine Gesellen und ander « sürneh -
Me Herren hochnch darüber erbaut wurden . Da
«r in seiner Ankuiiffr einen krancksn Pater in Por¬
tugal fände / machte er ihn durch sein umhalsen ge¬
sund . Darnach begab er sich samt seinen Gesellen tN
das Spitall / und begehrte00m König Erlaubnuß / daß
er nach dem Brauch der Societät von Hauß ju Hauß tue
Rührung bettle » möchte . Sein Hansel und Wandel
war unter den Pornigesern dermaffen aufferbaulich /
daß man schon ihn damahl einen Apostel neiniele / wel¬
cher Nahm in etlichen Oman den Pmribus auß der
Societät biß auff den heutigen Tag wider ihren Willen
gegeben wird .

ImIahrChristi 154k . den r . Aprilisgieng derH .
Mann samt zweyen Gese > e« / als ein Apostolischer Le¬
gal zu Schilf / und war ohne Unterlaß aufs die Außbrei -
tung der göttlichen Glory beflissen . Im Schiffleiir führte
er ein gantz armes Leben .

Nach iauger ScWarkh käme der Heilige zu Mozam -
bico im Auguste an / und muste allda biß an den folgen¬
den April! überwintern - Es waren tMterfchcidlichefür -
nehme Heneu attva so ihn gern in ihre Häuser wollen
aussirchmtn ; Er aber bliebe lieber zwischen den Krau¬
chen Ugen / und « an er sich nur ein wenig bewegen kome /
dienen er den Krauchen geistlicher und leiblicher Weiß.
Nachdem er wieder zu Ki äfften kommen / reisen er nach
Goam einer berühmten Handels-Slad , / und ward von
dem BischoffdesOtths freundlich empfangen . Daselbst
singe er an sein Apostolisches Amt zu verwalten / und
M ärgerliche Mißoräuch unter den Christen abzuschaf¬
fen Er predigte Vormittag den Ponuciescren / nachmit¬
tag aber den Einwohnern drsLands / und legn ihnen die
Hauplstück der C ttholischen Lehr auß .

Nachdem die Siadl Goa in einen guten Stand ge¬
bracht wäre / reisen er in das Gommorinische Ge-
bnrg / und muste grosse Armseligkeiten wegen -er höch¬
sten Armmh außstehen . Dann er gienge offt barfüßig
und muste grossen Hunger neben andern Uiigelegen-

hejten leyden . Die Früchten aber so er in der Seelen
schaffen/ verkehrten ihm alle Noth und Pein / indem er
aufs dieser Reiß über die dreyßig lausend Menschen ge -
muffet hat .

Als nun in dem Gommorischen Land alles in Ord¬
nung gebracht wäre / und er in allen örnrn etliche
fromme Männer bestellet halte / so auß Mangel der
Prrestern den Leuthen die Gaubens Ärmst außle -
gen / und die Kinder tauften sollen ; Käme er wieder
nach Goam und machte allda dem Collegio den An¬
fang . Von bannen reyscte er in die umligende barba¬
rische Provmtzen / und schaffte aller Otthen grossen
Seelen -Nutzen . Er leuchtete mit ansehnlichen Wun «
Verzechen / sagte viel Ding auß prophetischem Geist
vor / und der Rufs seiner Heiligkeit ward je länger je
mehr außscarbeüet .

Dieweil er » an vernähme / wie daß in Iaponien
ein lehrsames / » erschlagenes und friedliches Volck
wohne « / spüre « er solche Begier » den Glauben unter
diesen Henden zu verkündigen / daß er sich ernstlich sur -
nahine hinein zu reisen / wans ihm auch das Leben kosten
solle . Die Christen in Goa / Malaca und auß anderen
örtern widersetzten sich seinem beginnen auffalle Werg /
mit vermelden : wie daß Iaponia von Goa wohl tau¬
send und dreyhunvert Meilen entlegen : komen aber das
Seücn -dürstige Hertz Francisci nit abschrecken noch
klemmmhig machen .

Daher » machte er sich auff die gefährliche Reiß
durch ein eiffrigcs Geben fertig / und theilte seine Ge¬
sellen in die Kirchen des Or -ens auß ; damit sie das
Heyl selbiger Seelen beobachten / und beförderen möch¬
ten . Darnach gienge er mit zween Gesellen und obge -
sagtem Paulo zu Schiff / und kamczuCangorimaindes
Paust Bm « rland auff Maria Himmelfahrt im Jahr
Christi 1 § 49 . glücklich an . DerAnsanq iu Bekehrung
selbiger Heuden ware ziemlich glückhaffk / indem er des
obgesagienPsuli Haußfrau und Tochter / wie auch nit
wenige auß seiner Fminvschaffl zur Erkamnuß Christi
brachte / und mit grossem fbolocken lauft « . Der König
gäbe ihm Erlandmiß das H . Evangelium zu verkündi¬
gen / welches den Mann Gottes höchlich erfreue « / und
diesem göttlichen Merck mit Fleiß abzuwarten veranlas¬
se « . GOn der HErr dekräffngie seine Predigen mit
dielen Wunder « chen / indem er ein todtes Mägdlein
zum Leben aufferweck « / und einen anffätztgcn Mann
befrei, ei hat . Diese seine Freud währe « nicht lang ;
sonder ward bald durch einen höllischen Sturm -Wind
beunruhiget . Sintemal die Götzen -P -äffen / so man
in Iaponien Donzios nennet / sahen vor / wie das durch
die Außdreitiing des Christlichen Glaubens ihnen
aller Gunst und Lebens -Mittelen entgeh«, würden :
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» eiohalben überredeten sie den König / vaß er die
Verkündigung des Evangelli bey Lebens - jiraff vcr -
botte / unv das Hertz des H . Manns gcwailig be¬
trübte .

Dieweil dan zu Canqorima dem H . Evangelio das
Lhor gantzlich vkischlossen wäre / verliesse er daselbst
über achihunverk bekehr .« eylchie , , in , grossen Hertzen -
IcO / rmr oerrcime in Firanvum , allwo er in wenig
Lägen über nunvert Seelen zu Christo dem HCr .' ii be¬
kehre Von bannen reifere er nach Amaquncium und
wüste viele Schmahwon und Widerwarrigkenen auß -
stehen . Der Kouig Home zwar das H Evangelium
an / verbliebe abergantz verstockt / und liesse den Heili¬
gen ohne Nutzen wider von sich .

Der Diener Christi haue gehört / daß die Stadt
Meaco dieallergröste inIaponien sehe / und das des-
sen König über alle andere Königen in Iaponicn
hcrischlc . Weil er aber wol wüste das die Bekeh¬
rung des Volcks an der Bekehrung des Königs lä¬
ge - dahero stichle er alle Gelegenheit zum König zu
kommen / und bey ihm Audierrtz zu haben . Es ward
ihm aber aller Zugang versperret / und der Krieg so
damahl einfiele / nähme ihm alle Gelegenheit / einigen
Nutzen in Verkündigung des H . Evangelii zu schaf¬
ft » . Dahero reise « er wider auff ölmaguntz / und
bekäme daselbst « vermahl Audientz beim König / die¬
weil er an ihn vom Vice - König miß Klivien Bricff/
„ nd eiliche in Javonien memahl geschehene Gaben
überkommen hatte .

Der König gäbe ihm viel Goldes und Silbers zu
Wibervergellung / welche der Mann EO .' kes keines
Wegs wölke annemmen - sonder begehrte Erlaub -
nuß in seinem Königreich den Glauben in Christinn
zu verkündigen - Diß erhielte er von ihme ohne Bc -
schwernuß / und auff daß er seine Freygebigkeit gegen
ihm erzeigen möchte / liesse er in seinem Königreich
durch offeniliche Drieff kund machen / daß ihm ge¬
sagt das man den Christlichen Glauben predigte /
und gäbe dem H Mann ei » Closter zu seiner Woh¬
nung ein / darin biß dahin die Bonzii Oder Götzen -
Pfassen sich auffgchalren hatten .

Von selbiger Zeit an geschahe ein grosser Laufs der
ungläubigen Heyden zu ihm / so ein eiffrigcs Vers
langen trugen die Wache » und den Glauben in
Christum anzuhören Dahero ward der Mann Got¬
tes genölkiget / desLages zweymahl zu predigen / und
die Geheimnissen des Christlichen Glaubens auß -
zulegen . Neben dem kamen viele Mliche und Götzen -
psassen zu ihm und hielten ihm viel schwere Fragli¬
cher für : welche er durch Gottes Gnad wohl beant¬
wortete und die Heyden hefftig zu schänden machte

Er verharre , e vielmahl in diesen Mühewaltungen so
lang / das er kaum etwas weniges zu essen plak haue / also
wäre ihm das Hcyi oer Seelen und die Bekehrung der
Ungläubigen angelegen - Endlich ward einer zu Christo
bekehrt / dem viel andere gesolgeiseynd . Hierzu kamen
auch viele füwchme Herrn und Frauen derStadt /welche
also im Glauben erhitzel worden / daß sie . . ul den Bon -
zien dlspulirel / uns sie wegen ihres Unglaubens meister¬
lich zu schänden machten .

'Als der gottselige Diener Christi die Chmescr nen¬
nen hör « / und völligen Bericht von ihrem Handel
unv Wandel eingenommen haue / käme ihm eine hef¬
tige Bcgierd au / auch in dassclbige grosse Königreich
zu ziehen / und den Christlichen Glauben darin auß -
zudreüen . Dahero nähme er sich für / wider in In¬
dien zu fahren / seine hinterlassene Gesellen zu besu¬
chen / und von bannen eine Gelegenheit zu suchen in
das Königreich Ehinam zu segle « . Nahme derohal -
ben von den neubekehnen Christen in Iapvnien Slb -
schcld / und gierige imIahrChristi l ; sc , sann zweyen
nenbekehrlen Christen wlver zu Schiff, - tust dieser
Reiß hat er das Schiff / " arin er wäre zuin zwwien -
mahl vom umergaug erhallen / und ist mü grossem
Frolocken der Christs :: Wider zu Malaca angelandet .
Von danncn schiffte er nach ^ oam / all wo er vor
allem die Krancke im Spiral der Gewohnheit nach
besuchte und alsdann ins Eollegium käme . Er fände
einen seiner Mü - brüder mit dem Lvdl ringen wel¬
chen er anß dem Rachen des Lodls zohe und zum le¬
ben und völliger Gesundheit brachte .

Hieranff begäbe er sich am H . Grünendonnerstag
im Jahr Christi , zs >- zu Schiff unv käme glücklich
auff der Insul Sauriaiio / so drevssig Meisten von
China ligs Da handelte er mit einem Chinesischen
Kauffmann / daß er ihn zu Cauion / einer Llcm sv
am Meer stak / >ns Land setzen / und nur drey oder
vier Lag heimlich bey sichauffbehalten solle / die übri¬
ge Gefahren wolle er gern auff sich nemmcn .

Unterdessen ward er durch eine himmlische Er¬
scheinung versichert / daß die Zeit seines Hinscheiden -
sich herzu gcnahei / und sein Sterbstündlein fürhan -
den sey « Er erkranckcie alsobald/ und weil kein Hauß
noch einige Wohnung auff der Insist stunde / mach¬
ten seine Gesellen oben auff einem Hügel ein schlech¬
tes Hüllein / durch welches der Wind starck drcmse -
te / wie auch der Ziegen und Schnee einen offenen
Zugang hakten . Da läge nun dieser apostolische
Mann von aller Welt verlassen / und hakte nickst das
geringste / mit welchem er sich erholen oder starcken
möcht « Er hatte vorhin schon vielmahl vo » KP »
dein HErrn begehrt / daß er nach seinem Epeni -
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pei in der höchsten Armuth sterben möchte . Welches
als er erfüllet zu seyn sahe - erfreue « er sich hcfflig /
und rede « so sußreich mit Christo dem HErui als
wem er versöhnlich gegenwärtig wäre . Er wweryolle
zum öjficren : L) ILsu duSc -yn Savids er .
dereiii » dich mcmcr ! heilige Mutter Got¬
tes crimierc dich meiner ! Und gäbe mit diesen
Worten seine Scel in die Hand des Herrn auff.

Diß ist die kurtze Beschreibung des Lebens St .
Franeisci Xaverii / welchem ich noch etwas weniges
von seinen Lugenden zusetzen wil . Etliche tausend
Weiten ist er ohn einiges Geld gereist : und wan
ihm « was um Gaues willen geben ward / theilte er
es unter die Annen MIß . Er äffe des Lags nur ein¬
mahl / und zwar nur ein Slückiein hartes Brods / und
thäte einen Lrunck Wassers . In Manrica / allwo
viel Menschen - Fresser ntzynen / wie auch inIapomen /
haue er nicht das liebe Brod zu essen ; wäre dannoch
hertzüch wohl zuftieocn / wan er nur viel Seelen ge¬
winnen tonte . Des Weins / Fleisch und Fisch hak er
sich viele Jahr gäntzlich enthalten - Und als ihm der
Bice -König in Indien eines Tags zwey Faß gulen
Weins verehr « / hm ers nicht einmahl gekostet / sonder
unter die -Armen außgcschenckt . Wan er zu Schiffwar/
p schliche er auff den zusammen gerollten Ancker -Sei -
lern : und wan er sich zu Land befände / wäre die harte
Erd sein Beth . Wan die Nacht einbräche / stichle er
kill Ori znr Betrachtung / und verharre « im Gebe « so
lang / biß sein ermüdeter Leib jolches nicht langer ertra¬
gen kon « . In den Stätten waren die Spitäler seine
Wohnungen / und dien « darin den allerabscheulich -
sten Krauchen mit desto gröffererLieb / wie weniger sie
wegen ihres übelen Geschmacks von anderen oerpstcgt
wurven .

Er hat « dreymahl miff dem Molückischen Meer
Schissdruch erlitten / und ward einmahl auff einem
Schiff -Brett iigend drey gantze Lag von den unqc -
stümmc » Wasser -Wellen hin und her getrieben Er
hac von den sce -Näubern viele Ungstegenheiien er¬
dulden müssen : und als er nicht lang darnach den Sa -
dacenern einsishe / mttste cr sein Leben zu erretten auff
einen Baum eilends klettern . Was hat dieser werthe
Mann nicht gethan / damit er viel hartnäckige Gemü¬
ther zu Christo bekehren solle ? Auffdaß er sie zur Duß
und Besserung bringen möchte / hat er zu G ^Dtt mit
vielem Weinen / Fasten / Disclpiünren und andern
Lcibs -Casteyungen geschrien / und zur Erzcigung der
göttlichen Gnade » bewegt . Eines Lags brachte er einen
Soldaten durch seine Freundlichkeit dahin / daß er
ihm alle seine schwere Sünden reumürhiglich beichte «
Nach gegebener Absolution gäbe er ihm keine andere

Büß / als ein Datier misek und Englischen Gruß
zu betten / mit vermelden : Er wolle das übrige auff
sich nehmen . Hierauff verfüg « er sich in den
Wald / und stetige an sich mit Sporren gar harr zu
geisselen . Der Soldat hätte mit Schrecken d «
Schlag / und indem er dem Klang nachfolge « / fän¬
de er den Heil . Mann voller Dlut jämmerlich zuge¬
richtet . Über diese Lhat ward er dermaffen bewegt /
baß er ernsthaff« Früchim der Büß gewürcket
hak .

Petrus Vellius ein Portugiesischer Kauff-Herr
haue ihm den Schlüssel zu seiner Geld -Lruhen gege¬
ben / nach Belieben für eine Chinesische Jungfrau /
für welche er ein Allmosen begehrte : Geld heranß
zu nemmen : und der Herr wäre zufrieden gewe¬
sen / wan der Heilige das Halde Geld / nemlich sunff.
zehen lachend Kronen genommen hätte / da er doch
nur drevhundrrt herauß zehle « . Wegen dieser Hertz -
Gen Freygebigkeit sprach der Heilige zu dem Dellio :

VcUl / dieser dein guter Will ist dem
atlmacprigen GOtr sehr angenehm : Und
verspreche dir an seiner starr / daß er dich
nimmer verlassen / ja dir dein Stcrbstünd -
lein zu wissen thun werde : nemlich / wan dir

der Wein nichr mehr schmecken wird . Nach
einiger Zeitais Vellüis bey einer Gasterei ) ware / schmeck «
ihm der Wein nicht / und begehrte einen andern . Da
dieser ihm auch nicht schmeckte / errinner « er sich der
Weissagung St . Xaver » / stunde von dem Lisch auff/
mächte sein Testament / gierige zu der Kirchen / und be¬
gehrte eine Scel - Meß siir Pelrum Dellium zu hallen /
welcher denftlbigen Lag sterben und begraben soll wer¬
ben . Nachdem er diesem hochheiligsten Opffer mit
Andacht haue beygewohiit / eniurlaub « er sich von sei¬
nen Freunden / und ladete sie allesamt zu seiner Be -
gräbmiß . Darnach giengc er in sein Hauß / starbe se-
lighch / undward noch am selbigen Lag begraben . Ein
mwercr Kauffmann weigerte sich dem Heiligen etliche
E pccereyeii für die Krancke zu geben ; dem er antwor¬
te « - wie daß er alle Reichihmnm und Gewürtz bald
verlassen / und sterben werde ; welches nicht lang dar¬
nach geschehen .

GOn lM diesem seinem Werthen D « ner auch
grossen Gewalt über das unqrstümme Meer gege¬
ben / indem er dessen Wären durch die Berührung
eines H - Creutzlcms / so er am Hals zu tragen psteg « /
gäntzlich stille « . Eines Lags fiele ihm diß Crucifix
mwerfthcns ins Meer : nach etlichen Lagen spakü «
er am Ufer / und sahe von weitem einen Meer -Krebs
daher schwimmen / so das verlohrne Crcutzlein in sV -
ner Schmu trüge . Da fiele er auff seine Kuve / und

em-



Der vierte Tag im Decembrr .

rmpfienge das Creutz vom Krebs . Er bekäme es aber an
« inein O " wider / welches so weit von dem Platz daers
verlohren entfernet wäre / als man anst dem Meer bey

M - m Wind in Tag und Nacht segeln kan .
Ein Würstel - Spieler hatte sechshundert Kronen ver -

würstelt / dessen er sich bey demVtann Gones beklagie .

Da forderte er von iym die Eürffelen / und rintlele sie
ein wenig in den Handen . Hierauffgabe er ihm sie wie¬
der / Mit Bestich : ersoüe nun hingehen / und sich seines

Schadens crhohlen . Der Soldat hatte in kmtzcm seine
sechshundert Kronen wieder / und als er weiter fornpie -
jenwolle / hatsihm derH . Franciscusabgewehret . Er

wäre ihm gehorsam / und GOtt hat diesem Spieler das

Hertz also verändert / daß er von Stund an ftinLebtag
nicht mehr einige Würstel berühret hat .

Maithal auß den Geschichten seiner Heiligsprechung

mit Zeugen bestatligei gefunden / daß er fünff und

zwantzig Todte wieder zum Leben auffcrweckl habe . Er
hat auch viel verstockte Sünder / viele hartneckige Ju¬
den / Türcken und Heyden zu Christo bekehrt / und mit

eigener Hand über dreymal hundert tausend Ungläu¬
bige gemufft - Nach seinem seligen Himrilt ist sein Heil .
Leichnam in lebendigen Kalck gelegt worden / aber

gautz unverletzt blieben . AIs man mit ihm zu Malaca
ankäme / graßme die Pest damahl gar sehr / und haue

schon etliche tausend hinweg gefressen . Diese giffuge
Kranckhen liesse alsbald in seiner Mkunfft nach , und
hat lange Zeit hernach müssen einhalte » . Von Ma »
laca ward das Heiligthum nach Goam uderdracht / und
als unterwegs eine Ungestümmigkeit sich auff dem

Meer auffgcworffen hatte / ward das Schiff durch die
Fürbitt drefts Heiligrns vom augenscheinlichen Un¬
tergang er .' euet . Zu Goa ward er mit höchster Ehrer¬
bietung empfangen / und sein Heil . Leichnam wäre so

schön / irisch und gautz / daß man haue vermeinen sol¬
le « / er ftye erst in selbiger Stund wdts verblichen .
GOlt thäte auch in seiner Ankunsit zu Goa / wie

auch hernach auch solche grosse Wunderzcichen durch
seinen Gürtel lind Kleyder / daß deren Vielheit es

nicht gestattet / sie außsührlich M beschreiben . In Eu¬
ropa hat auch GOlt die Glory seines Dieners durch
herrliche Wunverzeichen kund machen wollen / . und wer¬

den dieftlbige in hiesigen Landen biß an dem heutigen
Tag gesehen .

Lxri » - » st s « » </««« .
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Der vierte Tag im December .
Das Leben und Levden der Heil . Jungfrauen Barbara .

>>^ Anct Barbara ist in der Stadt Nicomedia in
klein Asien am Meer gelegen / vonfürnehmen
edlen Eltern gebohren / und von Kindheit an

zu dem verfluchten Götzcn - Oienst erzogen worden .
AIs sie zu ihren verständigen Jahren käme / und

manchmahl zu Nachts die schöne gliiitzmde Ster¬

nen mit ssuderbahrem Lust beschattete / empfände sie in
sich grosse Dcgierd zu wissen / wer doch dieftlbige er¬

schaffen oder gemacht hätte . Ihre Eiteren sagten
ihr zwar / nach der Lehr der Wcltweiftn / daß die

Sternen samt der Welt von niemand erschaffen
worden / sonder von Ewigkeit gewesen seyen / und in

Ewigkeit bleiben werden . Dieweil aber biß Jung -
ftaulcin eines klugen Verstands wäre / deßwegen
fände sie in solcher Anlwvr , kein Genügen / sondern

warb viel begieriger den Urheber des edlen Gestirns zu

erkennen . Sie ruffte selbigen imbekanten GOlt in ih¬
rem Hertzen an / und bäte ihn eisjrig / daß er sich ihrzu
erkennen geben wolle .

Wegen dieses eyffrigen Gebens schickte GOtt

ihr den damahl lebendigen hochgelehrten Originem /

welcher sie in dein wahren Glauben unterrichtete /
und sie zu eiucm tugendsamen Wandel fümemdlich
zur Bewahrung ihrer Iungftanschastt / antriebe -
Barbara war ein einiges Kind ihrer Ester » / einer
außbündigen Schönheit uns eines guten Verstands /
deßwegen kamen viele heydnische iungc Gesellen und

Jungfrauen sie zu besuchen / und sich m ihrer Schön¬
heit und Weißheit zu erlüstkgen . Lioscorus ihr

Bauer förchtcud / seine Tochter mögle verführt / oder
gar hinweg geraubt werden / nähme sie pon den Au¬

gen der Seuche hinweg / und gäbe ihr ein schönes anß -

stapffirtes Zimmer oben in seinem Hauß / welches in Ge¬
stalt eines Schlosses gebanet wäre / in welchem seine

silberne und güldene Hauß - Gdtzen stunden zu ihrer
Wohnung ein . Erbefahl ihr diese seine Götter zuver -

ehren / und ihnen Wcyranch aiiffzuopffern : auff daß

sie seinem Hauß Hcyl undWoüfahri bringen möchien .
St . Barbara aber verwünschte und vermaledcyte sie

und spyhe ihnen in ihre Angesichter / sprechend :Verflucht se ^ d ihr Göycn . Silberlind
verflucht seynd « Ue die euch verehre " :
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Von der H . Jungfrauen Barbara .

k je hätte selbige gern zu stückcr geschlagen / wegen ihres
Hauers aber vor » ie sie biß nicht thun . Thäte e - aber

hernach als ihr . Bauer verreist wäre .
- Im chrigkii wareLieje Heil Jungfrau in dieser ihrer

Einsamkeit wohl pergiiuqr / dicweii sie sie schonst . Geie -

gcnyeu hrrrle jyrem lüden GHn zu dienen / und sich in
Bußwrrchen zu irden , Li . waro von vielen furneymen

Jungen GefeUenzlir Ehe begehrt / sie aber bare ihre Ei¬
sern ihr zu vergönnen / daß he noch eine Lei ! in iyrem
ledigen Stand bleiben / unp ihren Jungen Zähren ge -

siicssm » lochte .
Nach einiger Zeit liesse ihr Bauer neben . seinem

Hauß ein Badhquß bauen und mit zweyen Anhe¬
xen zieren / als der Bauer verreist wäre / gienge Bar¬
bara einmahl in sejbiges Hauß / und sagte den

Maurern sie sollen zu mrhrcr Bequemlichkeit dreh
Fenstern hinein machen und wo ihr Bauer darüber

zürne » wurde / wollt he ihm die Ursach selbiges driucn .

Fenster erklären - Sie machte auch auff den Rand einer
Mnnelsteinen Schalen ( in welche das Badivasser hies¬

sen jolie / snit ihrem Daumen rund um vierEreutzlem :
sveiche so liess hinein gelruckt worden / als man der
Aland von weichem War gewesen wäre . Irr seiner

Ruckklinfft fragt « der Dauer die Maurer warum sie
svider sein Defelch in daS Badhauß drey Fenstern ge¬

macht und vier Creutzleinauffden Rand der Schalen
tinaehaiien hätten . Die Maurer entschuldigten sich /

sagend : Eure Tochter hat uns besohlen drey Fen¬
stern zu machen / die vier srrutzlcin aber hat sie selbst
mit unserer grossen Verwunderung in den Marmelstein

gedruckt .
Der erzürnte Datier eilte zu feiner Tochter und fragte

sie / warum sie in die Badstuben drey Fenstern lassen
machen / und auff den Rand der Planen vier öreutz -
liein eingedruckt habe . Ht . Barbara sagte uncrschro -Mr : Ich habe zu Ehl -cn dos dicyfatrlgcn
GDrrcvdrey Austern lassen machen / und
zu Ehren des L rcutzes zthnsti die vierOeutz «
fein in die Gch -rl 'eii - ere ^ i ucke . Der Vatttr
fragte '. Bist » van eine Christin ? Sie sprach : 'Zehdanckc dem wahre »» Gort das ; er mich durch
feine »» Hiencx zunr wahren Glauben ges
bracht / und mir die Falschheit der -Aeydnis
schon Götzen - Sildern zu erkenne ^ geben har .
Aarum hab ich eure güldene lind silberne
Götzen Lüder zerschlagen ; auff daß mein
Ac >rVarrcr sehen solle / was für armselige
Götter er habe / welche sich nichtwidcr ein
lkNäesdlein haben wehren können .

Der Bauer gienge in das Zimmer / darin seine

Kolter stunden : und als er sie zerstücklet auff dem

K . ? . Lehen Scr Acyligen .

H5 !

Booeutigen sage / ward er so gar verbittert / als wa »

au , Teu „ ,eii in iym g ,Uhren waren . Er liesse nach
en .cm chruget seincr Lvchier Arntcn und 'Rippen mt «

zwey zu schlagen : Lie floh « aber auß natürlichen

Lchreckm zum ^ auß hinauß / fiohe ausi einen Berg /
uno vcliroa - e gch umer die Hecken und Strauch . Der

ergliune Bauer itessr ihr nach / suchte sie an allen Ör¬

tern : und als er he endlich fauve / warsse er sie zur Er¬
ben / schlüge ste mn Fausten / traue sie mit Füssen / und
schteissie he mit ihren Haaren den Berg hinab . Als er

he m diesem Grimmen » ach Hauß brachte / fperreffer

he mein mist . resZimmer / legre ihr an Hand und Fuß
schwere Kelten / tyate ihr täglich vil Lponund Schmach

an / und peinigte sie mit Hunger und Durst . Hie läge
nun die unschuloige Jungfrau von allen Menschen ver¬

lassen / und schrye zu Christo dem HLrrn ; damit er ihr
Ltanohaffligkcit verleyhcn möchte .

In wayreirber Zeit sparte der gottlose Bauer keine

Mühewaltung / damit er sie von Christo abwendig
machen / uud zur Anbeuung der Götzen überrede »
möchte . Als er aber sahe / daß er sie weder mir guten
noch mit scharffe » Worten bereden kome / verklagte er
sie bey dem Nichier Maniano / und bäte ihn / daß er
sie auff das grausamste peinigen wolle . Mmianur

liesse die Heil . Laroaram vor seinen Richterlich ! sich¬
ren / uns sprach mir fteundlichen Worten zu «hr : liebe

Barbara / was will du anfangen c Helsse dir selbst
auß dieser Gefahr / und opfferr den Göttern / sonst
weror ich die Schärffe ergreisscn / und dich durch er -
schröckliche Maner hinrichten . Die Heil . Barbara
sprach : Ich wüt niemand opffci n / dannici .
neu » ^HErrii IEsu ChilIo / welcher Fim¬
mel und Erden erschaffen bat . Don den bö -

scn Geistern aber / so cnrc Götter sivnd /
spricht der Prophet also : Sie haben Maus
tcr und reden nicht : sie haben Dlascn und r >c -

chen nicht . Sie haben Ohren und hören

nicht / sie haben -6änd und greiffcn nicht /
und sie haben Fuß und gehe » nicht . E§ , 1i
kein lebendiger Geist in ihrem Mund / und

die sie gemacht haben / wie auch die sie ecrehs
rcn / werden ihnen cste - ch .

Mx diese Antwort ward der Richter also erzür¬

net / daß er die keusche Jungfrau nackend außzie -
Ken / und so lang schlagen liesse / biß ihr gantzer

Leib verwundet wäre / und ihr Heil . Blut auff die
Erden abflösse . Er liesse auch ihren verwunderen

Leib mir scharfferi Scherben reiben / und sie in ei¬

nen finsteren Kercker werffen . AIs nun die glor -

würdlge Jungfrau voller Blut und Wunden sich
im Kercker befände / rrhebre sie ihr Hertz und Augen

Gggggg - z.
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iu GOtt / und vpffcrte ihm M Ä >»arter Miss / so sie
mn semes heiligen Nahmens willen außgestanden

j )al ,e. Den gantzen vorigen Lag wäre nicht das ge¬ringste sie verquicken in ihren Mund kommen / und
der Richter halt « besohlen ihr nicht zu essen noch zu irin -
cken zu geben .

Wiewohl diese gebenedehte Martyrin von allen

Menschen verlassen wäre / dannoch dachte Chri¬

stus ihr Seelen - Bräustgam an sie / erschiene ihr
uinh Mitternacht in grosser Klarheit / trödle sie in

ihren Lchinertzeii / und heilte alte ihr « Wunden und
Mästn .

Als sie nun des andern Tags vor Gericht gestellt
ward / und kein Zeichen einiger Wunden « n sich

halt « / sprach der Richter volley Verwunderung zu
ihr : Siehest du Jungfrau / wie lieb und werth dich

unsere Götter haben . Deßwegen soll du ihnen banst -
bar seyn / und sie als wahre unsterbliche Götter änder¬
ten . Da sprach die Heil . Barbara : Au verstockter

sichrer / wie sollen nur deine Götzen helf -

fcn / die sich selbst nicht hclsfcn können ? Aann
sie weder reden / noch hären / noch gehen
können ? JEsns Christus über / der Sohn

des lebendigen EDtrcs hat mich ge ,

fund gemacht / dahcro wili ich ihn auch all
mein Lebrag ehren / und als den einigen

wahren GVrr anbcrrcn .
Wegen dieser Wort ergrimmte der Richter / und

liesse die Heil . Jungfrau abermahl nackend außziehen .
DieHencker iiiusten sie auß seinem Deftich grausamlich

zerreissen / und brcmikne Fastelen an ihren verwunde¬
ten Leib halten . Er befähle ihr auch die Haut um klei¬
nen Hämmerlem zu zerschlagen / undletzlich ihre beyde

Jungfräuliche Brüst abzuschneiden . Unter diesen schwe¬
ren Deinen erhebre die heilige Jungfrau ihre weynende
Augen gen Himmel / und seusitzete inniglich zu GOtt

sprechend : C > ! IEsn Chtljte stehe mir
bev ? D a ! ! : > ' siricsstcr JEs » verlasse mich
nicht ! Dann ihre Schmertzen warm groß / und ihre

Wundm abscheulich Das Blut flösse über den galten
Leib herab / und die zwo breite Wunden der abge¬

schnittenen Brüsten kome niemand ohne Grausen anse¬
hen . Diele von den Zusehern waren hicdurch zu solchem

Mitleyden bewegt / daß sie mit der H - Martyrin mey¬
nen inusien .

Der gottlose Richter aber wäre je langer je ver¬
bitterter / und befähle ; daß man sie durch alle Gas¬

sen der Stadt nackend führen . / und ihrer Jung -

stauschaffk berauben löste . Diese Derschmährmg
empfände die keusche Jungfrau so hoch / daß sie sel¬

bige nicht über ihr dringen tonte . Dchero siele

sie auff ihre Knye / und bäte GOlt mit häuffiM '
Zähren / vaß erste von dieser Schmach erledigen woge .
Sre haiie kaum ihr Geben gethan / siehe / da « schiene
ihr ein Engel / der sie in ihrer -Angst tröstete und
stärckete / uns mit einem weiffen seidenen Kieyd be¬
deckte / daß niemand ihren blvjsen Leib anschauen

möchte . Sie ward mit gebundenen Händen durch die

SlM gesühm / und von den Henckern grausamlich ge¬
flossen und g peiniget .

Als sie nun alle diese Marter überstanden haue -
führte man sie auß Bestich des Richters zum Lobt
hinauß .. Unterwegs muste sie vom lost » Gesindei viel

Schmach und Spott mißlichen / welches sie von
Hertzcn gern um Christi willen litte . Dann sie gieu .
gc gantz unerschrocken daher / und wendete ihre Au¬

gen o ,-n unterlaß gen Himmel hinauff . Als sie auff
den Gericht -Platz käme / kniete sie bemmhig nieder , und
betttie mir erbebten Augen und Händen Zu Christo spre¬
chend : D k^ ErrJEsu Christe / ich bitte dich
demürhiglich vor meinem letzte « End / du
wollest alle diejenige , welche deines Aas »«

n »cns und meiner Marter crNgedenck seynd /
in ihrem letzten Srci bstündlein erhören und
sie nicht ohne die -6ei ! « Sakramenten voN

dieser Welt scheiden lassen . AIs sie biß Mdt ,
da ward eine Stimm von , Himmc ! gehört , so zu ihr

sprach : Bonnne meine außcrwohlre Lravr /
vcsiizc das Reich / ft > dir zubereitet ist ; und

was du von nur begehret hast / dessen will
ich dich gewahren .

Darnach entblöste die keusche Jungfrau ihren
Hals / und machte sich bereit den " letzte » Streich
von . Heilsten zu empfangen . AIs solches ihr grim¬
miger Voller sah « / liesse er gantz verzweiflest hin¬
zu / und risse dem Scharflrichter das Schwerd auß

der Hand . Er sühne gantz rachgierig einen starcken
Streich / und schlug seiner eigenen Tochter das

Haupt ab . Also führe der Heil . Barbara Seel
gen Himmel / und sie ward von den HH . EngleN
in die ewige Glory begleitet . Der gottlose Dauer

zwar bildete sich ein / er hätte eine lapflere That be¬

gangen -. G0tt drr Allmächtige abrr wolie solches
nickt ungcrochen lassen . Sintemahl als drr Ddsc -
wicht vom Gericht -Platz wvltc nach Dauß achm ,

überzöge sich plötzlich drr Himmel mit schwachen
Wolsten und es sieng an erschröcklich zu blitzen und
wetterleuchten . Ein Donner - Slraich brache auß

den Wolsten schlugen den gottlosen Vatter anst bei »
Plav zu bodcn / und seine verfluchte Seel führe M

ewigen Derdamnüß . Der Leichnam der Heil . Bar¬

bara ward von einem frommen Mann begraben /
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Vsn der H . Iungfrckuön BckrbärL 7 , 5 f
« nd der HERN chä .' e durch ihre Fürbüt sehr grosse
WunverMlM .

Im Iayl' des HEr , n 144 « . Ware ein Mann zu
Gvrckum in Holland Nahmens Hcnrich Koch /
so ein sonderliche Andacht zu der Heil Barbara
trüge / und sie täglich änrufflk - damit sie ihn incht
ohne die Hcil . ' Sacrammlen wolle sterben lassen .
Einmahls fiel ibm des Nachts ein brennende Kertz
ins Stroh / dadurch das gantze Hauß in brand ge¬
steckt wurde . Der M » mi erwachte gar bald / und
liesse rylrnds samt seinem Sohn zum Hauß hin -
anß- Er erinnerte sich aber seines hinterlassenen
Gclos / liesse wieder hinein / und verhosste das Geld
noch ohne schaden hinauß zu bringen Da fiele das
brennende Stroh - dach ein und bedeckte den armen
Mann mit lauter Flammen - In dieser «rschröck- -
liehen Peyn und Todts - Gefahr träume am aller¬
meisten / daß er so elendig ohn « die Heil Sacramen -
ren sterben miste . Dabers erhebte er sein Gemüth zu
der H . Barbara und sprach .

O Heil . Barbara du treue Gespans JESU
Christi komm zu hnlss mir armseligen und in mei¬
nen Sünden sterbenden Meirichen . Was du bey
deinem himmlischen Bräutigam vermagst / daß er¬
weise ansitzt) an meiner armen Seelen . Durch dei¬
ne Fürbilt widerfahre mrr ametzo / welches dir vor dei¬
nem Todt von Christo ist versprochen worden . Dein
geliebter Bräutigam wolle eingedenck seyn des rosen¬
farben Bims / so dufürihn vergossen / und der inbrün¬
stigen Lieb / so du zu ihm gewogen hast : damit mein«
Secl nicht ehr vorn Leib scheide / biß sie mit den H .Sa -
xralncnttii versehen ist .

Kaum hatte er diese Wort außgeredl / sihe / da stunde
die Heil Barbara vor ihm / und kichere das Fcur mit
ihrem Mantel miß . Sie führt« den frommen Mann
Mit ihrer Hand znm Hauß hinauß/ und redet ihn also
AN : Aicrocildu mir ostr aiibächlig dienst gc -
Icist / undjenund dir Wörtliche Bai mhernig-
keir durch memc .sürbltt angerüstet , hast ; st»
reiste / daß dir dein */ el >cn biß zu drr Morgcn -
räth durch meine Fürbirr verlängert ist / a uff
- aßdu dichzuiirrodt bereiten und dieA -LH .
Sakramenten emzofanesen nrögest . Nach diesen
Motten verschtMide die Hess . Barbars / und der arm«

Mann fiele für Schmertzen zu Boden . Die Noch
aber triebe den armen verbrämen Mann / daß er sich
über allen Gewalt aussmachte / und durch zwo lauge
Gassen zu seiner vecheyraihetrn Tochter Hauß lief¬
st . Allda legte er sich in ein Beth / und es liessen
schieralle hinzu diß grosse Wunder zu sehen . Dann
der arme Mann sahe einem schwachen Mohren

gleich / und alle sein « Glieder waren gantz erstarret .
Der Bauch / der Hals / die Brust / die Achselen
samt allein Fleisch waren gantz verzehrt / und in dem
Bauch wäre ein so grosses Loch / das man alles In -
gewcyd seyen konte Nichts Ware mehr übrig als
die Augen / und das Hertz / welche ihm durch die Für¬
bilt der H . Barbarä zu empfangung der H . Sakramen¬
ten waren übrigblieben

Da läge der gebratene Mann / und schrye ohn
Unterlaß nach einem Priester ; damit er die Heil .
Sakramenten empfangen möchte . Als nun dersel -
bige kommen / chcke er eine General - beicht / und
nachdem er die Heil . Communion samt der letzten
Oeliuig empfangen / beichtete er noch dreymahl - Erer -
zchltk auch allen / wie daß ihm durch die Fürbikt der Heil.
Bärbarä solche grosse Gnad wiedcrfahrenseye / und er¬
mähnte siekreulich eine sonderbare Andacht zu dsiserglor-
würdigen Jungfrauen zu tragen / und sie täglich mit
einem gewissen Gebeulein zu verehren .
' AIs nun die Morgeuröth herzu nahet« / sagte er
das sein Sterdstüiidlein ankommen seye / und bade
den Bcichrvaner samt allen Umstehenden / sie walten
ihm beystehen Domach verrichtete er sein Gebett
zu GOTT / zu der seligste » Jungfrauen Maria /
und zu sicher heiligsten Patronin Barbara / und bat «
sie deiumhiMH uinb Verzeyhung seiner , Sünden .
Endlich sprach er mit klarer Stimm : O allcrbarm -
hcrtzigster HErr IEsu Christe / der du mich am
Stammen des H Creutzes mit deinem kostbarlich -
sten Blut und allrrbittrrsten Todt erlöset hast / erbar¬
me dich über mich dann in deine Händ befehle ich
meinen Geist . AIs er diß geredt hatte gäbe er seinen
Geist auff / und führe zu den ewigen Freuden . Sein
verdrennier Leib ward den gantzen Tag dein zuläuf¬
st , iden Dolck fürgcstellt / und hernach in die Pfarr ,
Kirch neben den Prcdigstnhl ehrlich begrabe » .

Ggggggg - Der



«» T ( I ! 5 « ) s »
O

Der fünfftt Tag im December .
Das Leben des H . Abbts und BeLchtigers Sabä .

i
Er H . Sabas ward in Capadvcien von
Christlicheii Eitern gebohrrn und gäbe von
Kindheit auff grosse Kennzeichen der zukünf¬
tigen Heiligkeit von sich . Sein Natter hiesse

Johannes / und seine Muner Sophia waren beyde
gut vom Adel / und wegen gewisser Geschafften
nach Alexandriam zu verreisen genochigek - Ihren
Sohn Sabam liessen sie bey ihren Freunden / und
ward gar übel von seiner Lasen gehalten . Dahero
begäbe er sich in seines Vetters Gregor » Hauß / lind
hatte es bey diesem viel besser als bey seiner Basen .
Seine Verwandten hauen grossen Streit wegen
seiner Güter , dahero ward er über diese Uneinigkeit
sehr verdrießlich / und flöhe m ein Civiler / damit er
dem HErrn in der Ruhe dienen möchte

Nachdem er mannbar worden / wollen ihn seine
Freund mit Gewalt auß dem Cioster reiffen damit
er sich verheurathen solle . Er aber wülce dem Rath
seiner Verwandten nicht folgen / und haue gar keMe
tust ' sich mit der Welt zu bekümmeren . Dahero
übte er sich Lug und Nacht in Erlangung dek
wahren Lugenden / und beflisse sich mit üUem ernst
in der Massigkeit und Überwindung aller dösen
Begierden . Eines Tags hatte er einen Apssel
von einem Baum abgebrochen / und wolle anfangen
davon zu essen - AIs er sich aber erinnerte daß sol¬
ches eine teufflische Versuchung ft » e / Würste ihn
von sich / und beschlösse verglich bey sich sein Lediag
keinen Apssel zu essen . Auff diese Weiß bewarb - er
sich IN« Fleiß aller Lugenden / und in kurtzex Zeit
käme er soweit / daß er den gantzen Tag durch arbeitete /
des Nachts aber mehre ,» hei ? bettele - Er i ,* . c solche
lieb geg - n seinen Nächsten / baßals einmahl der Vccker
desAosiers seine nasse Kleider im Ofen vergessen / und
neu . s Brod zu backen Fcur darein gemacht haue : Er
sich mü dem Heil Creutz bezeichnete / mitten in die Flam¬
men ohne Verletzung gienge und die Kleider des Be¬
ckers erhielte .

Nachdem er zehrn Jahr im Cloffer zugebracht
haue / und achtzehen Jahr alt wäre / verreisen er
mit Erlaubniiss seines Malarens nach Jerusalem /
und besuchn allda die Heil . Omcr mit grosser An¬
dacht . Er blieb« auß Räch des H Addts Euthi -

mit bey einem vollkommenen Geistlichen wohnen ,
ultd er stiege unter seiner Zucht den höchsten Stapft
ftl der Voilkommenhciit . Er war « der erste in der
Arbeit und im Gebe » / wie auch demüthig / gehorsam /
eingebogen / und voller Liebe GOttes und des
Nächstens - Alle seine Mubruder hielten ihn für ei¬
nen Spiegel der Vollkommenheit / und pflegten ihn
wegen seiner hohen Weiß dcir ehrwürdigen al¬
len Jüngling zu nennen .

Sem Äbbt schickte ihn eines Tags samt eiimst
andern Mönchen nach Alexandriam / allwö er seine
liebe Estern cumasse / welche ihn mit älter Gewalt
bey sich behalten wolten . Er aber gab ihnen so IM
gute Won / daß sie ihn gern wieder ms Kldster don
sich liessen . Er eist « wieder in sein Kloster / und ver¬
barg « iich ist eine Knifft liess unter die Erdest Ist
dcrselbigen führet « er mehr ein Englisch - als mensch¬
liches Leben / und pflegte fünst Tag »ach einandek
weder zu essen noch zu mucken Unterdessen thau er
anders nichts als betten und arbeiten / und kamenubmst
Samstag auß der Krufft Wan er zu den Mönchen kä¬
me / brachte ersünffzig Spanen /iwelebe er dieWechest
durch zwischen dem unabiäßiiche » Geber , geflochten hat¬
te . Leu Soniag verfügte er sich wieder hinein / und
trüge mit sich so viele Palmzweig / paß er die gantze M -
chen durch gnugsatn daran zuarbcinn hatte . Ermusti
daselbst Viele Äiiftchtungsti von den höllische !! Gespen¬
stern i'iberstehcn / so ihm in allerhand Gestalten der wilden
Drflien erschienen / und ihn Zu erschrecken sich beMühc -
ten . Er aber kampffie Wider sie durch ein eissngcs
Gcbett / versagte sie in der Krasst Gottes / und machst
diese höllische Beststn zu schänden .

Nachdem er auff diese Weiß in grosser Strcn -
gigkeit / und bußfenigcm Leben viel Jahr harte zu¬
gebracht / mächte er sich auß der Einöden auff / und
erbauest ei » Closier / darin er hundert und simsszig
Geistliche v . rsamlcte . Mit benfllbigen si'ihrele er
ein heiliges Leben / und GOtl zeigte durch unter¬
schiedliche Wlmderzcichcn / wie angenehm irin die¬
ser Dienst senr . Dann er sie mit Lcids - Nochdursst
versehen / wie mich ihnen zu ihrer Unterhaltung ei¬
nen Brunnen gegeben / welcher weder im Mi « r
überflösse / noch im Sommer einigen abgaug
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ikc bauet « darnach noch andere sechs Clöster / wel¬

che der HTrr in allem dämlich segnet « / und ihn
ju einem Bauer unzaylvayrcr Milchen machte

In dtrsilbigen gantzen Promutz war er der Hollen
erschrecklich / und oe .» den Löwen und anderen wil¬

den Thieren in grossen Lyren . Etliche von seinen
Jüngern verfolgte » lyn / welche er aber durch seine
Demuth / Nede nno Sansslmuth iwerwuiwe . Weil

» tlichc dannoch nicht ruhig seyn wölken , flöhe er in
die -Wildnuß / und benähme ihnen hiedurch alle Ge¬
legenheit des Murrens und der Ungeduld

Eines Tags gicnge er in eine Höhl , / sein gewöhn¬
liches Geben zu verrichten / in Welcher sich ein grau¬
samer Löm anschielte . Nach gethanem Geben ficir -

ge er an des Nachts zu ruhen / und der Löw kam «
auch ili ihm in die Höhl - Die Bestie zappelte ihn

beym Rock / als wolle sie andeuten / er solle sich
von bannen hinweg machen Der Heil . Mann

aber siöhreie sich gar nicht darüber : sonvek flenge
an seine Metten zu betten . Der Löw bliebe vor der

Höhlen biß zum End der Mnen stehen / und käme

hernach wieder hinein -. Er zappelte wieder mit dein

Maul an seinem Rock / und hätte ihn gern miß sei¬
ner Wohnung geschafft . Da sprach der Heilige zu
thNuC ) Ehre , / drcfc - Höhl >>l uns dcvdengrob
genug ; » wohnen / wan du nur rockt / wofern
du aber hiciinr nicht zufrieden bist / so gehe
du vielmehl hinckusi / dann ick) bin von tlssDrr

Nach fcincnr Ebenbild gcinachr - ^ ) agiillgrder
Löw znr Höhlen hinauß / und überliesse dem Diener
EOtkcs die freye Wohnung .

' Nachdem er schon ein zärtliches Aller erreicht
hatte / ward er inständig gebrnen nach Constantino -

petznm Kayser Anastasio / so ein Ketzer war / sich zu
begeben / und für etliche Cachousme Bizchöff und
andere Nothwendigkeiten der Kirchen GOneS an¬

zuhalten . Als tr min in den Ballast samt den
Mn / sandten käme - / wurden die übrige alle hinein

yclamii / er aber / als welcher zerrissene Kleydcr
an hatte / imiste draussen bleiben Der Käyser
hatte von seiner Ankimssk nachkichk erhalten / und

fragte / wo er sitze . Man müsse ihn alsbald su¬
chen / und als die Ka ' yftrliche Bediente zu ihm ka¬

men / fanden sie ihn die Psalmen betten Als er nun

in den Pallast menge / sahe der Kayser einen glantzen -
den Engel vsr ihm hergehen Da spränge er von sei¬
nem Thron anff / machte ibm eine liesse Ncvercntz ;

und der Heilige erhielte gar leicht .all das fertige / soer

an ihm hatte verlangt ,
Es war damahl im Römischen Reich eine grosse Theil¬

ung und gewaltige Pestiientz / dannoch wurden biear -

-> Abbt Sabck .

me Unterthanen mit vielen Schätzungen und Geldgeben

sehr lridu ' iret nnb außgesogen . Der Blaun GOttes bä¬

te den Kayser demüthigst dein armen Volck die auff - -

gesetzte Gelder nachzulassen / welches er auch gethan hat¬
te / wan nicht einer seiner Bedienten ihm das Gegen¬

theil gerathen hätte . Der Diener Christi belrohete die¬
sen mit der StraffGottes / welche nicht lang darnach
über ihn kommen . Dann das Volck überfiele sein Hauß

in einerAiiffrubr / plünderte esauß / und steckte es in

brand . Es fehlte wenig / daß er auch incht zugleich sinn
Leben hätte eingebüst .- und die Weissagung des gvtt -
scligenAbbls an ihm wäre erfüllet worden .

Als er neuntzigIahr M wäre / nähme crabermahl
diese ferne mühselige Reiß auffsich und bare den damah¬
ligen Käyser Iustinianuin / baß er die Samariter unter¬
drücken wolle / welche in Palestina die Christen verfol -

geten / die Kirchen in brand steckten / und die Bifchöff
sämi den Priestern erschlugen .

Als nun der Mann GOttes zu Constaminopet

ankäme / warb er vom Käyser Iustiniano als ein
Engel des HErrn empfangen . Dan er befähle seinen
fümehmstcn Hoff - Bedienten ihm entgegen zu gehen :

und als sie ihn mit grosser Ehrerbietung vor den Pal -
last ftthrctcn / sahe der Käyser anff seinem Haupt
eine glantzende Cron . Dahrro stunde er eilends

von seinem Thron auff / und umfienge ihn mit al¬
ter Freundlichkeit - Er erlaubte alles was er be¬

gehrte / und schätzte sich für glückselig einen so Heil »
Mann bey sich zu haben .

, Umcrdc „ c» daß er sich zu Constantinopel auff -
hielte / käme die Käyscrin Theodor « zum össicrii zu
ihm / und begehrte sein Gebe » bey GOlt / damit ihre

Unfruchtbarkeit ansigclöst / und sie einen Muins -
Erden erhalten möchte . Sie bäte ihn biß zuin
Zweyten und drittenmal : er aber wölke sie nicht an¬
hören / ia ihr nicht einmahl ein freundliches Wort

geben . Dan er wüste wol / daß sie eine Ketzerin /
und unwürdig wäre einen Sohn zu gebühren / wel¬
cher den Kayserlichcn Thron solle besteigen .

Es trüge sich damahl zu / daß als er mit dem
Käufer wegen seiner Geschafften handelte / es drey
Uhr schlüge . Da liesse er alsbald den Käyser stehen /

und gieng hinweg sein gewöhnliches Geben zu ver¬
richten . , Als ihm aber sein Mittgesell sagte : es ge¬
bühre sich nicht / daß indem der Käyser in seinen

Sachen bcschäffkigei sey / er ihn " erlassen solle / ant¬
wortete er ihm : -. item Sohn der Aavsii rinn

scoi Amr / und k -h das v ? "keinige . Im übrigen
brachte er seine Geschafften glücklich zum End / und kä¬
me wieder zu seiner Einöden . Allda erkrauckie er

nicht iang darnach / nnd ward durch eine himmlische
Ggggggg z Osi -



Der sechste Tag im December .
L->a>n ^ kmira des anstehenden Todtes vergewiffct . zeichen zu würcken . Man hat hernach nicht a ' lli'n i«

»i^ te seinen lieben Jüngern eine treue Erinah - Orient : sonder auch in Occidem seine Gedächmuß ac,
- n . „ a / wie sie den Weeg der Vollkommenheit lauf. halten / uns es ist zuRo ,neineK >rch und eisstcrumer

«olien - und als er zwei, und zwantzig Jahr alt des Heil - Sada Namen erbauet worden . Der Leid des
wäre / ist er selig iin HErrn entschlaffen . H . Sada ruher anfeyo zu Venedig / und wird daselbst m

Sem Heil . Leichnam ward von den Bischöffen und gebührenden Ehren gehalten ; zu Lob und Ehren der
Geistlichen mit grosser Solemnitäk zur Erden bestattet / hochheiligsten Dreyfaltigkeit in Ewigkeit Amen .
und GO « derHErr stetige an durch ihn viele Wunder - § -"»« -

Der sechste ^ ag im December .
Das Leben des H . Bischoffs Nicolai .

,^^ Anct Nikolaus ist ' in der Stadt Patara / in
der Landschafft Lyria / von alten unsruchtba -
ren Eltern empfangen / und durch viel bet¬

ten / ölllmosen und Wallfahrten von GOtt er¬
worben worden . Bon seines Daltcrs Bruder /
welcher Nikolaus hiesse / und ein heiliger Dischoff
wäre/ ward er über den Taust gehebt / und nach des¬
sen Nahmen Nikolaus genant . Oas Kindlein steti¬
ge eh an zu fassen / als zu essen / dieweil es den Mit -
wochen und Freytagen durch keinem schmeichle » zu
saugen der Brüste / biß anst den Abend konte bewegt
werden : welcher heiliger Brauch biß anst den A -
bend / an diesen beyden Tagen zu fasten er all sein Leb «
tag gehalten hat . Don seiner Kindheit qn wäre diß
liebe Knäblein zu allein guten geneigt / und allem
Kinderspiel und Außgelassenheir abhold . Im Lernen
und Studieren gienge er allen seinen Mitschülern
vor / und wäre ihnen ein Beyspiel und antrieb zu
aller Gottseligkeit . AIs sein Herr Datier und Vet¬
ter diese Frömmigkeit feines Oheivs sahe / bettele er
seinen Bruder daß er seinen Sohn solle lassen geist¬
lich werden . Die Eltern / welche ihr Kind von
GOtt empfangen hatten / gaben es ihm gem wieder /
und liessen es von dem Hess . Bischoff Nicolav
weichen .

Da dieser St . Nicolaum zum Priester weyhete /
bettete / schrye er lam auff / sagend : O lieber Bru¬
der / ich siehe / daß der Welt eine neue Sonn auffge -
he / und den Menschen ein grosser Trost zubereitet
werde . O glückseliges Volck welches diesen Prie¬
ster zum Hirten haben wird / dieweil dieser die inende
Schafsauff die gute Weyd treiben / den Aorhleyden -
den hülst leisten / und den Mühseligen ruh bringen
wird . Der Bischoff Nikolaus hatte auß seinen
Müssen ein Sloster / Avon genant / gebauet / und
viele Mönchen darin versammlet . Ha nun sein

frommer Vetter Priester worden / bat« er ihn daß er
die Sorg vieles Güsters auff steh nemmen / und die
Mönchen auch den Weeg der Gottseligkeit fuhren
solle . Diß thäte Sauet Nicolaus mit grossem fleiß /
und führte die Mönchen durch seine Lehr und Ex¬
empel auff den wahren Weg des Heyls .

Unterdessen entstünde eine giffkigr Pest in dem
gantzen Land / welche viel tausend Menschen / und
in dreyen Tagen dem Heil Nicolao seine beyde El¬
tern hinweg nähme . Durch diese » Todt fiele S <.
Nicolao ein reiches Erb zu / welches er nicht für
sich behielte / sonder so heimlich durch die andere
den Armen austheilen liesse / daß es » jemand erfah¬
ren konte . Dmnahl wäre zu Paiara ein üblicher
Herr / welcher - drey mannbare Töchter halte / we¬
gen seiner Armuth aber sie nicht ernehren / vielwe .
niger verheuraiheu konte Deßwegen wolle er ha¬
ben / daß sie sich der Unzucht ergeben / und durch
diß schändliche Mittel erncyrcn sollen . Die uiMd -
same edle Jungfrauen wollen ihrem Dauer in die¬
sem üblen 'Handel durchauß nicht willfahren / und
rustien GOtt von Hertzen an / daß er sie für sol¬
chen Sünden und Schanden bewahren wolle . Als
Sanct Niclas diß erführe / entschlösse er sich den
armen Töchtern zu hülst zu kommen / und sie für
der Schand zu bewahren . Er nähme einen Beutel
voller Golds zu sich / gienge alleinig zu Nachts zu
dieses Edelmans Hauß / warffe den Beufel zum
Fenster in dessen Schlastkammcr / und gienge
heimlich darvon . Der Iuncker vermeinte GOtt
hätte ihm diß Gold beschert / und verhcurathete sei¬
ne älteste Tochter an einen Edclmau . Über eine
Weil warffe . St -Niklas übermahl so viel Golds
in die Kammer / durch welches die zwey Töchter
verhcurathet winden - als er aber zum drittenmal )?
eben so viel Golds hiimn warffe / und heimlich dar-
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V - rr den» H - k^ ic - laö » rtL -
so « schliche / rille ihm der Zwicker nach / ertappet
ihn / fiele vor ihm nieder / und danckkeihm hcrtzlich /
dieweil er durch sein Slllmvsen ihnfür derSund / und
seine Tochter für der Schand bewahret hatte . LerHei -
iigc daieihn / dißnicmand zu sagen - der Juncker aber
konte » iß nicht verschweigen / sonder machte es in der
öantzen Stadt kündbar .

' Dieweil bann St . Nikolaus von allen sehr ge¬
rühmt / und von der eitlen Ehr angefochten ward /
einschlösse er sich hinweg zu fliehen / und in die Egyp -
tische Wüdmiß zu verkriechen / in welcher bamahi
viele heilige Einsidler wohnte » . Ersetzte sich bey gu¬
tem Wetter in ein Schiff in Egypttn zu fahren - und
sahe unterdessen den Trüffel / welchem die Reiß sehr
zuwider wäre / in das Schiff kommen / und ihm mit
zornigem Gesicht / und einen , Schwerd in der Hand
drohen . Mit diesem Schwerd haare er auff die Sei¬
ler des Mastbauins und der Sechen / und hatte selbige
allesamt durchgehackt / man Sk. Nikolaus ihn nicht
beschworen und vertrieben hätte / alsdan weissagte
St . Nikolaus den SchWemhen / daß gar bald ein
Ungewitter entstehen würde . Dir Schiff-Leiuh so des
Winds wohl erfahren waren / wölken ihm nicht glau¬
ben : erfuhren aber bald darnach daß der Trüffel wi¬
der allen Brauch des Oostwinds / solches nnegeheu -
kes Ungewitter erweckte / daß das Schiffsamt den Leu -
theil in Gefahr des Untergangs wäre . Alle Schiffende
hielten S - Nicolaum für einen Prophetischen und
Heil . Mann / und baten ihn knyefällig / daß er für sie
bitten wolle . Er sprach ihnen tröstlich zu / russie
GOtt von Hcrtzen an / beschwüre das Meer und
Ungewitter / und vertriebe daffcldige in kurtzcr Weil .
Sitte Schiffende danckten GOtt und St - Niklas von
Hcrtzen / undfuhren m GOttes Nahmen wohl getrost
sott

Der Schiff-Patron stiege auff den Mastbaum /
die zerhackte Strick und Seiler an der Zwergstang
oben am Segelbänm anzubinden - fiele aber unver¬
sehens von der Höhe hinunter / und wäre auff ein¬
mahl todt . Die Schiffende betrübten sich gcwal -
tiglich wegen dieses schändlichen Todkfalls / und weil
sie kein anders Mittel wüsten / baten sie den H . Nico¬
laum init jämmerlichem Geschrey / daß er ihrem
Schiff-Patron das Leben von GOtt erbitten wolle .
Dieser hatte grosses Müleyden mit dem unversehens
Gestorbenen - hiesse alle Schiffende mit ihm betten /
bezeichnete den Todren -Cörper mit dein H . Crentz /
und befähle ihm in den Nahmen JEsu Christi wie¬
der auffjustehen . Oiß geschahe in geschwinder Eyl
mir Verwunderung und Frolockung aller Anwesen¬
den welche auß diesem grossen Mirackel dir Heilig¬

keit Nicolai erkennen und ihn in grossen Ehren
hielten -

Als sie in Egvpten kamen / erzehlien sie allenLeu -
lhen / was ftir erneu heiligen Mann sie in ihrem Schiff
gebracht / und wie er das wütende Meer durch sein
Gebeit gestillt / und den todten Schiff-Patron wie¬
der aufferweckt habe . Diß Geschrey ward gleich aus¬
gebreitet / und verursachte solchen Zulaufs zu dem hei¬
ligen Mann / daß er steh der Lrurhe nicht erwöhren konte .
Der liebe GOtt verlyhe ihm auch sein « Gnad allerhand
Krancke zu heylen / allerhand Presthaffte gesund zu
machen / viele Teufflenaußzutreiben / und etliche Ster¬
bende anßdem Rachen des Lodts zu reisten . Wegen
der Vieche » der Miracklen / so St - Nikolaus allda und
anderstwv gcwnrek « hat / spricht die Calholische Kirch
in seuier Collect also :

eV Eocr / der du den A -BifchofftFicolaum
nur unzählbaren LNiracklen Aczicrer haft t
wir birren deinürhlFilch / du wollest uns
durch ferne Fürdirr und Verdienst für dem
Lrand des höllischen Feurs bewahren /

Die eitele Ehr zu fliehen hielte sich deß Heilige nit l ng
in Egvpten auff / fönderstglete von bannen müderer -
strn Gelegenheit in das heilige Land / gienge von Joppe
zu Kuß biß nach Jerusalem / besuchte alle heilige örter / so
Christ i durch seine Gegenwart / und bitteres Ltyden ge -
weyhei haue / und empfände in Verehrung dieser hoch¬
heiligsten Siädren solche Andachtund Slnmnthung / daß
sein Hertz in seinem Leib zu schmeltzcn schiene . Wie lang
er zu Jerusalkm blieben seye ist nicht bewust : dannoch
sagt sein Legend / daß er etnegeraume Zeit sich allda aikff -
geiMcn / und die furnehmste öner des gantzen heiligen
Lands mit sonderbarer Andacht besucht / und sich zu dem
einMerischen Leben bereitet habe . Dan um Jerusalem /
und in der Wildnus wo St . Jvannes der Tauffer ge¬
wohnt hat / waren viele fromme Einsidler / welche ein
sehr heiliges und strenges Duß - Leben führten .

Indem er nun bereit und entschlossen wäre in die
Wüsten zu gehen / sihe / da hörte er eine Stimm zu NachrS
im Geben : Ächrc wieder zu den Schaafcn /
die du lu dem Llostcr Gyon verlassen hast .
Diß göttliche Bestich kaine seiner Natur sehr hark für :
dieweil er lieber in frembden Orten nn ^ ant / als unter
den ftittigm in Gefahr der eikelen Ehr gewesen wärt .
Dannoch ergäbe er sich dem Willen Gottes / kehrte wi¬
der einen sehr weilen Weg über Meer und Land in sein
Vanerlanv Pakaras / und ward von seinen lieben Freun¬
den und Lands - Leulhen gleich als ein Engel vom Him¬
mel mit Freuden empfangen : fürnemlich aber in dem
Hofier SiM / welche ihn / als ihren lieben Vcmer

. e



» i 6 o Der sechste Tag im December .
« lcich als lobt bedaurt Hütten Allda fi .ngc er von neuem
« nein Englisch ^ reden zufit /Mi - stiuen neocu Bru -
dein mit ^enr und Eremp . cn vvrznge .« . . / nun oeu wah¬
ren Wccg ver Vollkommenheit zu zugen . Was er m
seinem htojicr - ceden jonheraches gewurcle , uno wie
lang er darm verbuken lege , ftnnu man nicht m
Lchnistc . . , ssniien würd - wohl « was Ichvners yerauß
konuneii sehn .

Als er einmahl in seinem nächtlichen Gebe » wäre/
hone er eine himmlische Stimm , sprechen !) : N . cc>-
tue / ->ciee / cLetcficiii c>u
LicFiüchl . n soreli . on dirvcriui . Ac / br »n
« c , . sollest . Der Heilige fragie : lL' as rvi lnr da n /

daß i . . rhe . > / unk wohin ich gc
he » sotic ? Deh , c zu r en Leurhcn sprach
GDrr / ii „ d g . hczu derS - radi Myra / a , ff
daß mci » ki rhnt in dir erkläre werde . Über
dißDeftlch machte er sich wunderliche Gcdancken / ent¬
schlösse sich dannoch der Stimm GOireszu folgen / näh¬
me von seinen weyiienden Brudern einen traurigen Ab -
scheid / und begäbe sich nach Mvra .

Damadl regierten die zween Heydnische Käufern
Dioclctiaiws und Marmnanus / zu welcher Zeit
das Heudenthum n » ch gantz im sior wäre / « nd die
arme Christen , sich erdqrmiich teyden uno irücken
musten . Sie dörfflc » keine Kirchen bauen / noch öf¬
fentlichen Gottes - Dienst halten : sonder mustc ^ sich in
den Häusern und Scheuren oder Stadien dehelffen
und ihren Gottes Dienst heimlich und in der S lille ver¬
richten . In allen Otten aber waren AltärundGötzen -
Templen / m welchen sie ihren verfluchten Göhen -Dicnst
mitsingen und springen / mit fressen und sausten / mit
tantzcn und mulhwillen hielten . Zu Myra waren viele
Templm / ber siirnemste aber wäre der Tempel der Göttin
Diana / gar künstlich gebauet und köstlich geziem .

Slls St . Nikolaus nach St . Mvra käme / er¬
forsche « er an welchem Ort die Christe » ihre Kirch
oder Zusammenkulitst hakten / und girnge dahin sein
Gebe « zu verrichten . Alle Morgens wäre er der
erste allda / bittend GOtt für das Hryl der Kir¬
chen .

Eben damahl waren die umliegende Bischoff ver¬
sammlet / einen neuen Bischoff für die Stadt Myra
zu erwöhlen ; Dieweil sie aber in der Wahl nicht ei¬
nig werde » komm / stellten sie einen gemeinen Fast-
und Detiag an / um einen tauglichen Bischoff von
GOtt zu erwerben . Unter diesem betten hörte ein
frommer alter Discho steine Englische Stimm sprechmd :
Welchen du rNorxfcn frühe finden wirst
zunr ersten in die Bircden gehen / und Ni¬
kolaus heisset / diesen har GD « zum Lir

!

fti>osfzu N tyra außerwoblr . Nach diesem asti-
iichen Bcseich gienge dieftl Bischoff früge zu der
Kawcn / fände St . Nicolaum für der Thür kngeud
vcUc .i / Nl , o zragle U) N wer er srye / und wie er husse
Jener sprach m sei , icr Emfatl : Ich bin eu -. ann <r
^ un < er l . nc> unni r ^ r Breche ; und heissc
Nnolan ^ . Zur Zeit der Zusammmkunfftfiihnc dieses?
Alte Nicolaum zu den Lijchoffen / psstubahrte ivnen
die gehorw Englische Stimm / und stritte ihnen Nico-
laum zum Blschon für .

Alle geist -unv weuliche Herren bewilligten in die¬
sen Furschlag : der demüthige Nikolaus aber wider-
cylriich mit allciii Ernst / und wendete alles erdend
sMs für / danm er nur « ich , möchte Bischoff
werden . Als aber der alte Bischoff sagte - GOTT
selbst hat pich zum Bischoff dieser Stadt benennt ;
paninporiger Nacht hör« ich eine EnglischeStnmn /
sprechend ; welchen du Morgen frühe finden wirst
zum ersten m hie Kirchen gehen / diesen hat GLTL
zum Bischoff der Stabs Mvra außerivöhlt . Wann
pu dann vtß Bjschthum nicht anstemmest / tz wider¬
strebest du dein Willen Gyttes . Als Nikolaus diese
Wort hörte / uutergabe er sich dem Willen GOnes /
und ließe sich mit grosser Freud alles Vvlcks znm Bi¬
schoff weichen .

Wer will » un gnugsam erklären was für enuMid -
sames reben Hauet Nicolausführte / und wir weißlich
er sein Bischthum regierte . Er äffe täglich mir eim
mahl / und zwar nur des AhMs : und seine Speisen
waren so schlecht und gering / daß sie mehr zum Ab¬
bruch / als zur Ersäkllgung dienten . Von dem Fleisch
essen hat « er sich in seinen jungen Jahren emhaltuu
und bliebe m solcher Gewohnheit so lang er ledir .
Nremakl hatte er mehr als eine Tracht oder Nicht -
als allein man er fremde Herren bey sich hatte / und
selbige nach ihrem Stativ wattieren mustr . Unter
dem essen ward allzeit gelesen : und nach dem essen et¬
was istillges oder gelehrtes geredt . Dom Tisch stund
er allzeit halb satt Miss / und nach kurtzcm Gespräch güti¬
ge er in sei » Zimmer zu seiner Betrachtung . Wiewohl
er Bischoff wäre / dannoch trüge er keine bessere Klei¬
der / als zuvor : Er schließe auch auff keinem Beth /
sonder läge auff dem hatten Doden : und aabe seinem
abgematteten reib nur so viel Ruhe / als er zu Erwä¬
gung der täglichen Geschafften vomwthrn halte . Vor
Tag beruffie er seine Eapeüän / und sänge mit ihnen
in seinerHauß Caprll die Gestiken -. und bev anbrechen¬
dem Tag gienge er mit ihnen zur Kirchen die H . Akffen
^ In diesem gantzen Bischthum hielte er lauter ge¬
kehrte und geistreich« Seelsorger und triebe alle sem
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n / rV§ri dem H . Nic - la - .
UnLrrßauen tu der Frömmigkeit an . Gegen den colaus stunde allen und reden bey / sprach ihnen Hertz
Nrme » wäre er so mule . vig / daß er ihnen täglich und Muth ein / undstarckte sie nach Möglichkeit in ih -
lielie Gül und Speisen außtherlen : und den Kran - ren Tormenien . Der Landpfleger widersetzte sich ihm
cken iyre Portionen düngen . Wann er kein Gelt hefflig / verholte ihm die Leut !) m verhalsflarrigen / und
harre / lchnie er es bey den Reichen / und gäbe ihnen und wehrte ihm die bitterste Deinen / wosern er nicht
viermahl seine Kleyder und Haußrach zum Unter- nachlassen wurde / dre Lemh von Anbenung der Gone -
v and . Es waren viele edle Matronen / welche nach ren abzuhalten . Nach allein diesem Zocuen unv Trotzen
seinem Exempel den Armen viel gms thaten : und fragte St - Nikolaus gar nicht ^ ftnber sichre desto eisst' l-
ihremH . Dischosssagen liessen / welche Arme / Kran - ger fort / auff daß crauch mochte gemauert werden,
«ke und Gefangene seiner Hülff am meisten bedürff- Der Me GOtt aber haue seiner noch mehr vonnochen /

er konte und solle ; dannoch fürchtete er Melk vag er Allst daß aber dieser den Martyren nicht mehr jtt -
seincr Schuldigkeit nicht gnug thäte lind in seiner Rech - sprechen kölite / darumb befähle der Landpfleger seine »
nung dey GOtt nicht bestehen wurde . Wegen dessen Soldaten / daß sie den Bischoff gefangen nemmen /
jeulMe er offt zu GOtt / und sprach mit betrübtem und weit hinweg ausser seinem Bischthum in eine Ge-
Hertzcn : Ach wäre ich doch keil , Llschosswor « fängnns verfcyliessen solten . Nichts schwärers hätt«
K>cn . Ach » lern EGrr / was für einen fchwä - Sanct Nicolao können furkoiumen / als eben biß un -
r-en Last hast du mirauffgeladen . Ach / ich gerechte Bestich : dieweil er seine hcrtzliebste Kmder
bicre dlch / du wollcsk Mich doch endlich die - verlassen / lind sie in dem Rächendes grimmige »
/ es unerträglichen Lestes befrevcn . Wie er Wolffs stecken lassen mltste . Ungestümmiglich ward
rstß MIN gar offt klagte / da wolle verliebe GOtt ihn ein - er von den Soldaten hinweg gerissen / und ihm ward
mal trösten / zu ihm sprechend : Nicht forchtc dich nicht vcrgönt von seinen lieben Kindern Abscheid z»
N « 0iac / von nur „ ndanckbarlich verlassen nemmen . Liest alle liessen ihm weunendund heulend
zu werden / dieweil dii ia nicine Gefchässrcn nach / lind sühnen solche erbärmliche Klag / über
treulich verrichtest . Diese liebe Stimm brachte dem welche sich auch die Engsten im Himmel » lösten er-
HÄmmm Mann solchen lsertzlichcn Trost / daß er hü .fürs barmen . O , lieber Dauer / sprachen sie / wo gehest
nicht mehr so fvrchlsanr wäre ; sonder mit ruhigem Her - du hin ? O lieber Dauer verlassest du uns dann ? Ach
tzen sein Bischthum regierte . wir armselige und verlassene Weyftn / was sollen wie

Zu selbigen Zeiten regierten die zween Tyrannische ansangen / wo sollen wir Hülff und Trost suchen ?
Kayseren Diocleiianus und Maximinianus : wel - Dann oer treue Hirt seiner Schaastn / der barmber -
che zwantzig Zahr lang regiert / und allzeit die Christen tzige Bauer der Armen / der beste Tröster der Betrüb -
« erfolgt und nmbgebrachl hatten . Dieweil sie aber sa - lenz ja die Freud und Glory des gantzen Lands wird
Hen / daß das Christenthum nicht ab / sonder immer zu - hinweg geführt / und ivir arme Betrübte werden in
« ahme / darum entschlossen sie sich selbiges im Grund den Rachen der grimmigen Wölffen gelassen . Auff
«mßzureuttn / und schickten im ? ahr Christi ; o <- . inalle diese und dergleichen Weiß klagten und schrycn diearme
Lanvschafslen grausame kaudpfleger und ernstliche Be > Christen / uno mit ihrem schinertzlichen Weheklagen
selch alle und jede Christen ohn Unterscheid / und ohn betrübten sie Las gekränckte Hertz ihres lieben Dat¬
eisie Barmhertzigkeit zu marteren und mmbzubringcn . M
Diese ungerechte Leereren wurden auch zu Mura Wohin dieser betrübte Dauer sey « gefi'ihret wor-
fürgelcsen und angeschlagen und verursachte » ein » n - wen / meldet die Lateinische Legend nicht z sonder sagt
veschreibliches Hertzen - Leyd unter allen frommen Ca - nur / daß er weit hinweg geführt / und in einem grossen
Wüschen Christen . St . Nikolaus ward auch von Kercker / in welchem viele Gefangene auß allen
Hcrtze » betrübte svrchlend / seine liebe Unterthanen Stätten verschlossen lagen / sehe versperret worden ,
möchten auß Forcht der Tormemen von dem Mau - Wie lang er gefangen gewesen / ist klar auß dem
den abfallen . Er fastete / büste und bettete Lag und Brevier abzunehmen / welches saget / daß er m An -
Nachifür alle seine geistliche Kinder / auff daß GOtt fang der allgemeinen Verfolgung gcmesicr Kaysern /
ihnen beysteheu unv sie in der Marter stärckcn wol - nemblich im dreyhundertti, Jahr Misti ftye gcfan -
« . Diele von diesen flchen in dieDildnuffen / viele gm : und von dem Kayscr Constamino Magno /
wurden in die Gefängnüffen gemorsten / und viel« welcher im Jahr dreyhundert sechs die Regierung
Mirden für Ger ' cht gesteh und gemauert . St - Ni - angeftngrn / ftye erlediget worden . Nun bedrucke /

« rei , mnUl nun der liebe Nikolaus alles thäte was Nikolai ab .

darum hielte er den Richter von der Ergreiffung Sk-

s . z>. o . - » i Hhhhhhh



r i6L Der sechste Läg im Decembek -
was diese sechs Jährige Eliikstckerung für eine lang -
« inige armselige und beschwärliche Grsm-' gnuß ge¬
wesen sey«. Alle diese arme gefangene Christen wur¬
den zum allerharttstrn gehalten / auff daß sie wegen
des langwirrigen schmertzlichen Zeichens von Christo
anfallen / und die Götter anbellen sollen . Ein jeder
wate an eine Ketten gcschmiber / halle einen eisene »
Ring an seinem Hals / und eisine Band an seinen
Füssen . Zu ihrer Nahrung ward ihnen nichts mehr
als weniges Brod und Wasser gegeben . Ihr Nachf¬
rager wäre auff dem harten / rauhen / kalten Felsen ;
auff welchem sie des Tags sitzen und des Nachts li -
k- n muffen . Sie tonten nirgends einen 'Abtritt
thun / sonder muffen in ihrer eigenen Koch / Wust
und Gesianck ligen und sitzen - In keinen , Ding hat¬
ten sie ihre Zeit-Vertreibung / als allein in ihren seuss-
tzcn / weynen und klagen . St -Nikolaus aber spräche
allen eiffrig zu / und ermähnte sie znr Gedulr und
Starckmüthigkeit / erklärte ihnen die erschrsekliche höl¬
lische Gesängnuß / und tröstete sie mit Versicherung der
himmlischen Glory / wan sie biß an ihr End würden
verharren .

Nach verflossenen sechs Jahren / als der Christ¬
liche Kavftr Constanlinus Magnus an die Regie¬
rung käme / befähle er / daß alle und jede Gefan¬
gene lvß gelassen / und in ihr Vatierland geschickt
werden sollen . Er erlaubte auch Christliche Kirchen
ju bauen / und die Heydnische Götzen .-Tempel / sampt
allen Götzen -Bilderen und Altären nieder zu reisten .
O was für Freud wäre diß allen gefangenen Chrisien /
und wie hcrtzlich preifttcn sie GOlt / daß sie endlich
einmahl miß ihrer schwären Gefängmiß errettet wor¬
den - O mit was für Freuden zohe St - Nicolaus wi¬
der nach Myra / und mit was für mraußsprechlichen
Freuden ward er von seinen lieben Kindern bewill¬
kommet und empfangen . Seine erste Arbeit war « die
Götzen -Tempelcn Nieder zn reisten / lind das verdamie
Heydenthmn im Grund außzuremhen . Diß hau : er
gern von Ansang seines Bischchums gethan - r ^ hie
es aber wegen der Grausamkeit der hcydnischen Kai¬
sern und Landpflegcrn nickn einmahl mercken lassen .
So bald er aber miß seiner Gefängmiß wider nach
Myra käme / fienge er gleich an alle Götzen - Tem -
pelen in -und ausser der Stadt niederzurciffen und zu
Muffen .

Der Götzen - Tempel Dimiä wäre von wunder¬
licher Schönheit / undsondcrbahrer Grösse gebauet/
und von den Hcyden für den fürnehmsten Tempel
gehalten / und schier täglich besucht . Diese ver¬
mehrn«» derselbe könne wegen seiner Vcstigkoit
nicht niedergerissen werden . Sl . Nicolaus aber

rtpe mn grvper tangwrmger Muhe das Teuffels«
Hau » sampt dessen Fundamenten zu gründ .
schrecklich wäre es anzuhören / wie die leydige Trust.
lenschriM / heulen und klagten / sprechend - O weh«
uns Armseligen / die wir mit grösser Unbill miß un¬
sern alten Wohnungen vertrieben und all unserer
Ehr und Dunsten durch den dösen Nicolaum dc ,
raubt lverorn . Nicht allein zu Myra / sonder durch
sein gantzes Bischthum wanden; der Duner Bot.
, es / und rigr aller Orten die Tempelen / die AItäN
und Götzen -Liidcr nieder / rmd bauetean deren Stack
Christliche Kirchen und Eapellen - Er wendete allen
Fleiß an / alle Heyden zn bekehren ; welche er aber
nM bekehren kome / plagte er so lang / biß sie auß dem
Land zohe ,, .

Als das Heydeiuhum guten theils m dem Römi¬
schen Reich außgcreulhet wäre / da sähete der Teuffek
ein gifftiges Unkraut auff den Acker der Kirchen / wel¬
ches in wenigen Jahren viele beuth vergiffltte / und in
Grund verderbte . Diß war « die Arianisch « Letzet « ,/
welche lehne / daß Christus kein GOlt sonder nur ein
Mensch se » e- Diese verfluchte Lehr außzuremm stellt«
der Heil . Papst Sylvester / mü Hülff des Kaysirs
Eonsiamitri zu Nicäa ein Concilium au / anst wel¬
chem St . Nicolaus sampk ; - 8 . Bischest erschiene /
und wider die vergipste Ketzer scharst dispiiiine . Die
Ketzer waren gar scharsssimiig und harrneckig / und
widersetzten sich denCmholischen gar halsstarrig . Da
flöhe St - Ntcvlmis saun seinen Nkitgesellen zum eifri¬
gen Gebr« / und würckte dadurch so viel miß / daß die
ketzerische Lehr verdau » / und der CachoiischeGlaud aber
Wältiget ward .

St . Nicolaus wnrckte auch. in feinem Leben sehr
viele Miracklen / auß welchen ich nur einige von
den fürnehmsten Häher setze . AIs einmahl in der
Landschafft Lyria grosse Theuning und Hungcrs -
Nsth entstanden / und St . Nicolaus aus grossem
Mitlevdcn all das Scinige außgerheilt hakte / schryt
er zu GOlt umd Hülff / und liesse nicht nach zu
bitten biß er erhört ward . Dmnahl hatte ein reichet
Kanffmann in Sicilie » ei « grosses Schiff voller
Früchte » geladen und wolle selbige in Spanien zu
verkaufst » führen - St . Nicolaus aber erschiene ihm
im Schlaff und sprach : Führe deine Früchten
nach c . irra , n Lycia / sö wirst dn grossen
Gewtr . n darvon tragen - Alsdann gäbe er ihmdrey Goldgülden auff die Hand / und verschwände
augenblicklich - Der Kauffmmm etivachte / fände
has Gold in seiner Hand / und sein Zimmer ver¬
schlossen i darum glaubte er es sey ; ihm ein Enge »



V - n dem H Nic - la -

Mienen / flchrle seine Früchten eilends » ach My -
ra / und schöpsjre grosftn Gewinn darauß . Als er
St - Nicolaum in der Kirchen sahe / erkantc er ihn

eigentlich / offendahm den Lcnlyen die Erscheinung /
und verursachte daß bieseiden ihren Bischofs in

grösseren Ehren hielten .
Einniahl waren einige KchiUeuth in grosser Ge¬

fahr des Untergangs : da sie nun keinen Wider¬
stand mehr thun konten / rafften sie St . Nicolaum
an ; ivelchc sie zwar nieinal gesehen / dannoch von

ihn , gehört haltendaß er viele miß grosser Gefahr
errettet halle . Da nun das Schiff untergehen
Wolle / erschiene ihnen St . Nicolaus / und sprach : Ich
bin derjenige / welchen ihranrnifer : tränet

ausf GDrr / dessen Siencrich bin - Er stellte

sich an statt des Schiffmans an das Ruder / be¬
schwüre die Wind machtiglich / das Ungewitter
legte sich / « nd er verschwände vor ihren Augen .
So bald sie zum Land kommen / verlobten sie sich
nach Mvra m gehe » / und ihre !» Erlöser danck zu
sagen : Allda fanden sie ihn in dem Chor mit den

Geistlichen die Vesper singend / kanten ihn alsbald /
sielen vor ihm nieder / und schrycn einhelliglich :
Dieser ist unser Erlöftr ? Dieser ist bey uns auff
dem Schiff gewesen : Dieser hat das wütende
Meer geftnckt / und uns bey dein Leben erhalten .

Ek . Nicolaus nähme sie bey den Handen / führte sie
an ein besonder Ort / und sprach zu ihnen : G »dr
Gore die Ehr / und nicht mir : dann ich bincin

Sünder / und unnützer Aneckt . Ich hab euch

^ nrch Gorrausi der leiblichen Gefahr erret¬
tet : und begehre eu ch auch auß der Geclen -

* Gefahr zu erretten . Wdan sagte er einem jeden
feine Laster / mit welchem er behafflet wäre / und be¬

fähle ihnen daß sie selbige beichten und besseren sollen .
Diß grosse Mirackcl ward bald wem und breit fund -

Kar / und verursachte / daß die SchiMukh S - Nicola
zum Patron erwöhlten .

Der Käyftr Constantinus Magnus hatte drey
Hauptlenh in Phrygiain gesandt / eine Rebellion

zu dämpffen : welche ihre Commission treulich
-verrichtet / und von dem Käyftr befchenckt wurden ,.
Der Sladtvogt zu Constaminopel klagte bey dem

Käyftr / sagend / daß sie die Rebellion nicht ge¬

strafft halten : uud verursachte daß der Käyftr diese
drey Herren unschülbiglich liess « in verhaßt nemincn /

und am folgenden Lag wölke hinrichten lassen .
Diese Gefangene rufften mit gantzcm Ernst St .
Nicolaum an / und wnrckten so viel auß / daß dieser

Lein Käyftr zu Nachts erschiene / und ihm die Straff

KMs Mhcke / wofern er nicht alsbald dir drey ge¬

fangene Haupileut würde loß lassen . Gleich daraust

erschiene er auch dein Sladtvogt / schendeke ihn mäch¬

tig auß / dieweil er die drey Herrn fälschlich verklagt

halte / und trotzet « ihm den Todt / wan erste nicht bey
dem Käyftr entschuldigen würde . Am Morgen frühe

gicnge dieser zum Käyftr / bekanvie seine falsche Ver -
klagung / und erzehlte ihm dir gehabte Erscheinung .
Der Käyftr erzehlte ihm auch die Deinige / emlieffe
die Gefangene / und schickte sie mit vielen Gaaben

nach Myram dem H Nicolao danck zu sagen
Diese und unzählbare andere Miracklen hat St .

Nicolaus bey seinem Leben gewürckt : und aller
Welt kund gemacht / was für ein mächtiger Noth -

Heister er ftt -r Da er nun zu seinem hohen Alter
kommen / vermehrte sich die Begierd zum Himmel

so gewalliglich / daß er darvon schwach ward / und

für lauter Lieb GOttes erkranckte . Bey Zeit e,np -
ßenge er die HH . Sakramenten / beurlaubte sich von

seinen lieben Lindem / und kurtz vor seinem End /

wendete er seine Augen gegen Himmel / sprechend : Ichsehe den Annnicl offen / und die liebe Enge -
lei , zu nur h , n .rb kommen . Alsdan bettete erden
Psalm : Auff dich / G AErr hab ich gehofft ;
Und im letzten Vers : -6 .EAX in deine ^ > änd be¬
fehle ich memcn Gciff : gäbe er seinen seligen Geist
anst . Den 6 . Christmonat im Jahr , 4z . Sein H .
Leichnam ward in grossen Eyren in der sümemsten Kir¬

chen über der Erden in einem stemmen Sarg beygesetzt ;
bey welchem gar viele MirtMn geschahen . Unter wel¬
chen das sürncmste ist / daß miß seinem H . Leib ein woll -

riechendes Oel flösse / „ nd durch dessen Anstrcichung

allerhand Kranckeii gehcylel wurden . Diß H . Oel fließ
ftt noch zu jetziger Zeit auß seinem H . Leib : welcher jetzt zu
Ban , in Apulia ruhet und von ven Pilgern fleiffig be¬
sucht und verehrt wird .

Nach seiuem Lodt würckte St . Nicolaus viel «

deuckwürdige Miracklen auß welchen ich zwey will

beybringen . Die Heydnische Wenden streiffien ein¬
mahl auß Aftica in Calabncn / und pliindexten alle

Häuser auß . Einer fände in einem Hauß S - Niclas -
ftn Bildnuß / uud fragte einen Christen / waS dißftye .
Dieser sprachEs ist Sk - Nicolai Bild / durch wel¬

chen Gott viele Wunder würckek : und welcher ftiy .e
Verehrer für vielem Unglück bewahret . Der Soldat

nähme das Bild um sich / stellte es in feine Kammer :

und als er einmahl fern verreisen solle / sprach er zu
ihm : Nicola / dieweildygar mächtig bist / darum be¬

wahre mir mein Hmiß / und alles was darin ist . untex

seiner abweftnheit stiegen die Lieb ins Hauß / und

nahmen die bestesachm hinweg . In seiner nEunffl /
als er sein Hauß beraubt fände / zürnet « er heffia /

Hhhhhhh r « nd
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Der siebende Tag Lm December .
vnd sprach : O Nicola / warum hastn mir mein
Häuf lilcht bewahrt : halt ich will dirs geben . Er
« cprugelte das Bild erbärmlich / und sprach voller
lern - Wirst » mir mein Gelt und Gut nicht wider
schaffen / so will ich dich warlich verbrennen . Als¬
bald erschiene St - Niclas den Räubern welche fern
von daunrn fitzend den Raub theilten / und sprach :
EureNkrocg ^ tt vn » , <h g ^ waikig geprüge -r
rrorden ! darum sage ich euch / werdet »hr den
Raub nicht wider bringen / so werde ich mich
gewißlich an euch rächen . Alsbald trugen sieden
Raub wider / und legten ihn zu Nachtr heimlich msein
Hauß . Hierüber verwunderte sich der Officierer / cr -
zehll es einem Catholischcn Priester / und fragte ihn /
was es für eine Beschallenden mit dem Kilo habe .
Durch dessen Auflegung bekehrte sich der Osticicrcr /
liesse sich mit Weib und Kinder muffe » / und bau »
eie St . Nicolao zu ehren eine Kirch . Diß Mirackel
warb durch gantz Asticam außgebreitet / und brachte
viele Leulh zur Bekehrung St . Nicolai .

Zwey aveliche reiche Eheleinh konten keine Kinder
zeugen / erworben aber endlich durch die Fürbitl St .
Nicolen einen Sohn / welchen sie Nicolas nennten .
Zur Dankbarkeit feynen sie jährlich St . NicolauS
Lag / liessen von vielen armen Priestern Messen lesen/
und gaben ihnen eine gute Mahlzeit : demnach ihr
Sohn mannbar worden / geschahe eben an St . Ni¬
klas Tag / daß er von den streiffcnden Saracenen »
gefangen / ferner hinweg geführt / und ihrem König
vrrkausst ward . Die Eltern betrübten sich hierüber

hertzlich / liessen viele - . Messen lesen / lrndrufflenSk-

Nicolaus eissiig um Wioerbringung ihres Sohns
an . Diß thaten sie fürnemlich am folgenden St .
Nicolas Tag / an welchem sie viele H . Messen lesen
liessen . Der Saracenische Fürst hatte den Jüng¬
ling lieb / hielte ihn wol / und brauchte ihn zu seinem
Mundschcuck . Am folgenden St . Niclas Tag stun¬
de der Jüngling am Lisch seines Hcrrens / hielte den
eingeschenckcen Becher in der Hand / und seustM
gantz hertzlich und schmertzlich . Sein Herr fragte ihn
warum er so tieff stufftze / , und was ihm fehle . Er
sprach : Heut ist es eben jährig daß ich bin gefangen
worden / und zwar an eben vemselbigen Tag / an
welchem nieiiu liebe Estern St Nicolas zu ehren ein
Freudenfest hielten / und viele arme Priester speismm
welches sie ain heutigen Tag unfthlbarlich thun / und
St . Nicolas zu meiner Erledigung anrüsten » Der Kö¬
nig sprach im Zorn - O ihr armselige Christen / wie
seyd ihr so närrisch und « berglaudig . Dan wer ist/
der dich auß meinen Händen erretten könne Alsbalv
sahe er St . Nicolaum kommen / welcher den Jüng¬
ling bey den Haaren ergriffe / und samt dem Becher
in der Hand durch die Luffl tragend / und seinen mit
Tisch sitzenden Eltern unverletzt vor die Augen nider-
stellend verschwände . Was allda für Freud und Ver¬
wunderung entstundr / und wie das grosseMrMim
gantzen Land außgebreitet wurde / kan ein jeder leicht¬
lich erachten . Lerne hierauf St - Nicolaum zu verehren /
und in deinen Nöthen steiffig anzurüsten .

Der siebende Tag im December .
Das Leben des H - Btschoffs und Kirchen lehrers Ambrosii .

Er Heil . Ambrosius ist auß hochadelichem
Geschlecht entsprossen / und viel edler an
Tugenden und Heiligkeit worden - Sein

Waller hiesse auch Ambrosius / und ward Landpfle¬
ger in Franckrcich . Eines Tags käme er unge¬
fehr zu der Wiegen seines Söhnleins Ambrosii /
und sahe anst seinem Mündlein / als es schliesst einen
gantzen Diene « - schwärm . Der Dauer verwunderte
sich darüber / und sprach zu den Anwesenden : Wann
diß Kindlcin nicht vor der Zeit stirbt / so wird es zu ho¬
hen Sachen gelangen .

Nachdem der Walter in Franckreich in währen¬
dem Amt mit Tod wäre abgangen / kam der Heil .

Ambrosius samt der Mutter und seinen Schwe¬
stern wieder anst A vm / allwo er zur Lchuhlm gan¬
gen / lind fleiffig studiert Hai . Er bewarb« Uch aller
sittlichen Tugenden ! und als er erwachsen / hat
manihmJnsubrien / Ligurjen / Aemilien / Mrisland
und Genua zu verwalten anvertrauet - Als ihn Pro-
bus der Kaiserliche Stadkhalter in die jctzgemelvt«
Provintzen schickte / sprach er zu ihm : Gehe hin
und handele nicke als ein Richter / sonder als
ein Bischofs. Hiömil reiset « der Heil Ambrosius
von Rom auff Meyland / und fände die Statt Mey-
land von den Arrianer » gantz verstölm und in grös¬
ste Zweyspall / indem sie ihre Kehcrey mit Sewatt



Von dem H . Bischofs und Kirchenlehrer Amdroflo . lrsf
srt - fl .in.tzen / die Rechtgläubig « aber den Cakhvli -
chen Glauben behaupten wollen . Diese Unruyt
jatte angestiffiet Aurcntius ein 21manischer Li -
choff / welcher eben damahl auß gerechtem Urtheil

Gsites gestorben / und nach semen Verdiensten zur
Hotten gefahren wäre .

Als dessen Valentinianus der Kaisser berichtet wor¬
den / liesse er den umligenden Bischöfen sagen / baß
ihin sehr lieb seyn würbe / tvan sie einen solchen Bi¬
schofs erwöhlicn / welchem er kecklich trauen / und des¬
sen straffen er als heylsame Artzeneyen seiner Seelen
empfangen möchte . Der Dischöff bäte hevgegen den
Ksvstr einen stiemichlagen / welcheser aber nicht thun
wolle : vorwendend / baß biß Amt ben Geistlichen /
Und nicht den weltlichen Fürsten zustünde .

AIs nun der Lag der neuen Wahl wäre ankom¬
men / versammlet «» sich so wohl die katholische als
die Arrianer in die Kirchen / da diese einen katholi¬
sche » / jene aber einen Arriannischen Bischofs hä¬
ren wollen . Dieweil dan diese Sach ein gefährli¬
ches Anßsehcn haue / käme der heilige Amdrostus
miß tragendem Amt in die Kirch / und stetig an das
Volck zum Frieden nnd Einigkeit zu ermähnen .
Er halte aber seine Red kaum halb außgeflihrt /
siehe / da erheb « ein Kind seine Stimm / und schrve
auff : Amdrostus Dischöff AMbrostus Bischofs !
In selbigem Augenblick wurden die katholisch « mit
den Arriancrn in diesem Punct «ins / und begehrten
einhellig Ambrosium zu ihrem Dischöff- Über
diß unverhoffie Begehren / erstarre « Amdrostus /
Und hielte dem Völck bewegliche Ursachen für es
dardnrch von seinem Begehren abwendig zu ma¬
chen . AIs es dannoch sich nicht befriedigen wol « /
befähle er seinen Richterstnhi auff offenen Marcki
zu stellen / und liesse etliche Mißthälige vor allem
Volck grausamlich peinigen . Er stelle « sich un¬
terdessen gantz erzürnet / und vcrhosste dardnrch das
Dolck von seinem Begehren abwendig zu machen . AIs
«r aber sahe / daß so wohl Geistliche als Weltliche
desto eiffriger ihn zum Bischoff begehrten / begäbe er
sich gegen den Abendgantz allein auff die Flucht / und
Mffe die gantze folgende Nacht / in Hoffnung nach Li -
rmum zu kommen - Am folgenden Lag aber befände
er sich an dem Stadt-Lhor zu Meyland / und erken¬
ne « dadurch den Willen Gdttes

Daherö unterwarffe er seine Schultern diesem
ch schweren Joch / und verspräche dem Volck nach
Möglichkeit zu dienen . Da einstünde grosse Freud in
gantz Menland / die Dischöff samt der Geistlichkeit
und allem Volck schrieben an der Käyser Valenli -
vialurm / daß er diese Wahl für angenehm -alten

/

wol« . Diese Zeitung erfreue « denÄäyfek höchlich /
dieweil seine Stadthaiier sich wohl verhielten / daß
s« auch zu Bischöffen erwbhlt wurden - Bekräff-
tigte drrohalben gar gern diese Wahl / und ent¬
ließe die Abgesandten mit grosser Vergnügung vost
sich .

Unterdessen Hütten die Meyländcr den Ambro¬
sium wohl « erwachen lassen / damit er thuen nicht
entfliehen solle . Er aber verbärge sich vor der Statt
auff ernem Landgut / biß dahin / daß deß Käysers
Bekräfftigung ankam . Alsdan gienge er frey -
willig herauß / und unterwarffe sich der Anordnung
GOttes . Dieweil er dontahl noch nicht gemufft
wäre / empfienge er diß Heil . Sacrament von den
Händen eises katholischen Bischoffs / und liesse
sich ordentlich zum Priester und Bischoff weyhen .
St - Amdrostus emäuffert sich im Anfang des
Bischthums aller stiner Güter / und überliesse deren
Verwaltung seinem Bruder Satyro . Er aber
ergäbe sich mit Leib und See ! den geistlichen Udun - .
gen / und warte « mü allem Ernst dem Wachen /
Fasten und betten ab . Alles Silber und Gold so er
haben kon « / gäbe er in die GoneS - Häuser / oder
theil « es unter die Armen auß . Das Einkommen
feiner Landgüter überliesse er ftincr Schwester « / die
Eigcnschafft aber der Kirchen / also daß nach ihrem
Lobt die Kirch zu Meyland alles an sich gezogen /
und genossen hak . Er behielte ft'ir sich selbst gar
nichts / miff daß er desto rylfertiger dem nackenden
Christo nachfolgen möchte. Sein bischWches
Amt verwaltete er gantz eiffrig / und unttrlieffe nichts
was selbigem zuständig wäre . Er bereite « sich täg¬
lich mit möglichster Andacht zum heiligsten Meeß -
Opfftr / und bettete vorhero gantz inbrünstig feine
Vorbereiiungs - Gebetter . Alle Svmag predigte er
mit grossem Geist dem Volck / und seine Rede wäre
so durchtringend / daß der Heil . Auqnstinus dar -
burch bekehret ward . Er casteye « sein Fleisch gar
hatt und streng / faste « zum Deren / äff« niemahl zu
Mittag als am Sambstag / Sonntag und etliche !»
Festägen der H . Mattyren .

Wan ihm jemand seine Sünden beichte « / so fleu¬
gt er mit dein büßenden also an zu meynen / daß er
such seine Sünden bereuen / und mit vielen Zähren
zu betauten genöthigt ! wurde . Er schaffte mit al¬
lem Ernst die Mißbräuch ab . Am allermeisten aber
war er sorgfältig / auff daß die Geistlichkeit tugend-
sam und freygebig gegen den Annen wäre .

Nicht lang darnach trug « es sich zu / daß ein Mann
gefangen ward / und in Gefahr des Lebens stunde .
Der Heil . Ambrosius trüge grosses Mitleyden .mii

Hhhhhhh r dem



Der sieberide Tatz rm December .
dcm elenden Mmschen / imd verfügte sich zu einem
fümchme » Hoss - Vedienten so beym Käyser hoch
Dran wäre . Dieser wolle den Heil . Bischofs nicht zu
sich lassen ; sondern befahl ihn , die Thür vor der Na¬
sen zuzuschlagen - Da sprach er auß Prophetischem
Geist : Ui d du wirft auch IN d>ieKirchcnkc» n -
inc , , / über nicht mögtcn hinein eschen / ob
wc>! dir alle Cbürcn werden offen stehen . Diß
ward nicht lang darnach erfüllet / indem ihn der Ty¬
rann Marimus zum Todt suchte / und er sein Leben in
der Kirchen erretten wolre . Dann der elende Mensch
liesse um die Kirchherum / und komeauß 'Anordnung
GOttrs keine Thür finden / odwoll sie ihm alle offen
stunden . Alsdan ward er von seinen Feinden ergriffen /
imd nach Verdiensten belohnt .

Unterdessen tonte er für den Arrianeren keinen
Frieden haben / indem sie ihm eine Kirch mit Gewalt
wölken hinweg nehmen Der Käyser liesse sich von
seiner Ketzerischen Mutter überreden / daß er darinn
vrrwilligte / und seinen Obersten Csinmerherren
die Kirch mit Gewalt den Slrriaiiern zu überlicffcrn
nach Meyland schickte . Der H . Bischoff thäte ihm
Miss aste Weeg widerstand / und wäre bereit lieber
sein Leben zn vrrliehren / als den Ketzern eine Kirch
einzuräumen .

Hiemit weite sich die gottlose Käyserin nicht be¬
friedigen lassen / sonder bestellte einen / mit Nahmen
Euchimius / so den Heiligen heimlich aufffangen /
und ins Elend führen solle . Dieser verwegene Ge¬
sell liesse in einem Hauß hart an der Kirchen eine
Kutschen mit Pferden bespannen / und wäre willens
den gottseligen Bischoff / wan er auß der Kirchen
gehen würde / mit Gewalt hinein zu setzen / und gr-
schwind zur Statt hinauß zu rennen . Die Sach aber
wolle dem Dvßwichl nicht abgehen ; sonder dasjenige
begegnete ihm / was er dein heiligen Mann halte wol¬
len anthun . Slntcmahl nach einem Jahr ward er eben
an demftibigcn Tag / und m derselbigen Kutschen lns
Elend geführt / und mnste seine Gottlosigkeit auß gerech¬
tem urtheil GOtles ihem bezahlen .

Dieweil dann den Arrianern dieser Anschlag
auch zu waffer wurde / und etliche gelehrte Männer
auß ihnen sich zum Eatholischen Glauben bekehr¬
ten / wie auch die Teuffrlen auß den Besessene » die
Caiholisch Lehr bekennen „ nisten ; wurden sie ver¬
waisen wider den heiligen Mann verbittert / daß sie
einen Meuchelmörder heimlich durch Geld besteue¬
ren / welcher ihn erstechen und hinrichten solte . Die¬
ser bestochene Vößwicht käme eines Tags mit De¬
gen und Dolchen in den Vischöfflichen Pallas! /
gierige ohne Hintzmiuß in das Studier . Zimmer

des Heiligen / und remiete ihm mit blossem Schwer*
suff den Leib , Da erstarret « der elende Tropffauff
denr Platz / tonte den in die Luffi erhebt« , arm » M
mehr bewegen ; sonder fienge an am gantzrn Lech
erschrecklich zu zittern . Er fiel« auß lauter Singst zy
boden / bade den Heiligen mir weynenden Augen » in
Berzeyhung / und erhielte dicftlbigr von ihm samt der
völligen Gesundheit .

Die verzweisselt « Arrianer wölken sich hiemit noch
nicht vergnügen ; sondern bestachen mit vielem
Geld einen Hexenmeister / der durch seine Kunst
dem Meylandischen Volck die Lieb / so es zum Heil .
Ambrosio trüge / solte beuemmen / und ihnen hcr-
gegen einen Haß wider ihn « nblasen . Der
Schwarzkünstler versprach ihnen sein äusserstes zu
thun / stiege in einer Nacht anss das Dach des bi-
schöffltchcn Hanß / und beschwüre zu sich ein gan -
tzes Regiment der Lcnffeln . Densrldigeu offenbart ^
er seinen Willen : und sie versprachen ihm ihr äus¬
serstes zu thun . Diese thäten zwar was sie möch¬
ten : waren aber gar zu schwach für dem betten / fa¬
sten und wachen des eyffrigen und GOtt liebenden
Dischosss . Dieweil dem dem Zauberer sein An¬
schlag nicht wolle angeh -m / befähle er den bösen Gei¬
steren / sie sollen den Heil - Hirten ums Leben brin¬
gen - Solches aber war ihnen viel weniger möglich ;
bau die heilige Engelen beschützten ihn / und hielten
die Teusslen so gewaltig ab / daß sie nicht einmahl ihn
berühren komm

GOTT Hai der Käyserin Justinä lang zugese¬
hen und wolle einmahl ihre Gottlosigkeit züchti¬
gen . Dahero erweckte er wider sie den Tyrannen
Mazimum / welcher den Käys. r Granaimm Zy
todt schlüge / und sich zum Käyser anffwarffe . D » -
mit er sich aber einen guten Nahmen machte / uns
bey dem Volck angenehm seyn möchte / schriebe er
an den jungen Käyser Valcminiaimm / lind seine
MiMrIiistinam / welche biß dabin St AtOrosium
auffs eusserst verfolgt hatten : daß sie die vaiholl -
sche Kirch unmolesttcrel liessen / oder er wolle ih¬
nen den Krieg ankündigen - Bersammlcte auch
ein grosses Kriegs - Heer / und machte sich anss ei¬
nen langwürigcn Krieg ftrng . Da giengcn der
Käyserin Iustina erst die Aug « , anss / und ward
gcnöchigei eine Gesandschaffl zu dcm Käyser Marx
mv zu schicken / und von ihm den Frieden zu begeh¬
ren . Kein ' anderer ward zu dieser Gesandscham
tauglich befunden als Samt Ambrosius : darum
darr die hsffsrlige Käyserin diesen demüthige »
Mann / daß er im Nahmen ihres Sohns Vaien -
miiani nach Trier reisen / mit dem Maxim



Vsn SeM H . Bischofs und Lü ' chmlehrer Amdrssis . r r ^
Krirdenschlieffen / uiid den Leib des erschlagenen Kay-
ftrs Grauen« wieder begehren solle . Diß Weib samt
ihren « Lohn hauen biß dahin den Heil . Mann sehr
verfolgt / und ihm offt nach Leid und Leben Melier /
danuoch hat er sie in der Noth nicht verwsrffen /
sonder nähme diese schwäre und gefährliche Gesand -
schafft anff sich / reiset « von Meyland über das hohe
Geburg / und käme zu Trier glücklich an . Daselbst
ward er zur guten Audientz gelassen / und handelte so
unerschrocken br «) diesem Tyrannen ; baß die Anwesen¬
de darad erschrocken .

Dierveil dan der Marimns seinen am Kayser Gra -
riano verübten Lodtschiag nicht erkennen noch bereuen
wolle / hatte der Heil Ambrosius das Hertz ihn in den
Dann rulymi / undvon derGemeinschaffk derH . Ca-
tholisÄeii Kirchen abzusondern . Nach diesem begäbe
er sich auff die Reiß / und käme zu Myland wieder bey
den Seinigen an . Er ermähnte aber den Kayser Ka -
sentinianum vätterlich / sich sür dein Tyranno Mari -
mo zu hüten / und seine schmcichlende Won mehr als
seine waffnete Hand zu forchten . Auß gerechtem Ur¬
theil GOttes schlüge Balentinianus diese treue Er¬
mahnung in den Wind / und sahe sich nicht für / wie er
hätte thun sollen . Ja er schickte wider -. -äs Einrathen
des Heil . Manns einen neuen Abgesandten zu Mari-
mo / «reichen der Tyrann mit süssen Worten absprisett /
und wieder von sich liesse . Von dieser Zeit an liessen
die Animier mit ihrer Unsinnigkeit sehr nach / - iddie
Kaysecin Justins hat .ferner wider ihn öffentlich nichts
angefangen .

Mch ' imus siele bald darnach in Italien «in / verbergt «
viel Statt und Flecken / ward aber von dein Kayser
Theodvsiv überwunden / geschlagen und erwürget . Oe »
Kayser Theodosius wolle nach erhaltenem Sieg sich ai «
denen rächen / so dem Tyrannen Maxims harten beyge -
hallen / er hat ihnen aber vonHertzen verziehen / dieweil
der heil . Ambrosius für sie in einem Schreiben bat « ; so
groß wäre das Ansehen dieses H . Manns in den Asgen
desKavscrs Theodosii .

Bald darnach ward ein Kayserlicher Bedienter
zu Salonic in einem Anffruhr erschlagen : wegen
dessen ergrimmte der Kayser so hcffüg / daß er sein
Wolck hinschickte , / welches in drey Stunden über
sieben tausend Bürger erschlüge . Wege » dieser gran -
sainmen Mordthat exeommumcim St . Ambrosius
den Kayser : und als dieser zu der Kirchen gienge / stun¬
de der Bischofs an der Thür und redete ihn also an :
Mas saugst » an / (VDayscr / wessen unrct -
fangest du dich ? solrcstu dürsten in die Hirch
des HErrn gehen / nach Vergiestiing soviel
anschuldigen Blute s vn.it was für einem

^ crybn wirslu die Hand gegen bcm Alrar
außskrcckcn / so noch vom frischen Blut rrifr
fcn .' Nicht D Äayscr / nicht vermehre deine
vorige Günd durch diese Vermessenheir /
uud Seine noch frische wund verbittere nicht
durch diese neue Verletzung . Ich schrecke ab
deinem grossen Laster / M Layscr / ich hab eint
Ab scheuen vor deiner Grausamkeit / und die¬
sen deinen Aegcn / so mir vielfältigem Blur
besprenget ist / kan ich nicht anschauem Ich
sage dir / «D Layscr / daß diß vergossene Lluk
von der Erden auffschrcyc ! es schreyet die
Unsch « ld / cs schreyet die Gerechtigkeit : und
der fettige wird nicht Taub und Gchörloß
seyn / so der Unschuldigen Handel zu beschü¬
tzen und zu rächen pfleget .
' Diese Wort wann dem Kayser läuteb Pfeil und

Domierstmch / und bewegten ihn zu solcher Ren / da¬
rr bitterlich anfienge zu meynem Er sagte zu ihm : Der
Koing David ist auch »in Ehebrecher und Lodtschläger
gewesen / dannoch ist er in den Tempel gangen . St .
Ambrosius sprach : Bist « den Irrenden uachge .
fotgr / so folge auch den « Lüftenden nach .
AlSvan gienge er wieder in sein Pallas ! / und thäte acht
Monath in vielem Fasten / Wachen / Bellen und Mey¬
nen / Büß und Pöimentz

Da nun die heilige Weynachlm «inkomnren wa¬
ren / gienge er abermahl zurKircheii / umb sich von sei¬
ne » Sünden adsolvircn zu lassen - Als solches der Mann
GOttes vernommen gienge er ihin entgegen / und gab «
ihm als einem Udmrctter der Kirchlichen Gesetzm einen
starckcn Verweiß . Der Kayser sprach : Ich bestreike
die gemachte Besatz nicht / will auch nicht » m Gewalt in
die heilige ömr gehen / sonder bitte / daß du mich von
den Banden auffiösest / und dir die Güngkeü dessen vor
Augen stellest / verein HEr .' aller ist / damit du mir je¬
nes Thor nicht verschlieffcst / welches er alle « und jeden
eröffnet / so über ihre begangene Missethaten Neu und
Leyd tragen :

Der Heil . Ambrosius sagte : Mas für eine RLu
e >Zeigest du dan uacheinem fo schweren be <
gangcnctt Laster ? Der Kayser sprach dir gebührt
die Artzney zn zetgen / und zu maMen / meine Schul¬
digkeit aber wird seyn / die auffgclegle Piastern anzu -
nemmen . Auffdiese Wort hiesse ihn der H . Bischossan
das Ort der offenen Sündrren gehen : allwo er den Kay -
serllchen Schmuck ablegte griff die Erden niederfiele /
und mit vielen Zähren im « Darmhcrtzigkcit zu Bon bäte .
Da sprach ihn der Mann Gottes erst loß von dem
Bann / und liesse ihn in die Kirch gehen .

Ngchde .il er ruin Opffer wäre gangen / blieb



Der achte Taz im December .
, rim Chor sieh « ! / das Amt der heiligen Mecß zu
hören . St . Slmbrofius aber ließ ihm sagen : Ich will
daß der Chor allein für die Priester feyr , Theovosius
sagre / daß solches « uß Unwissenheit geschehen seye /
, nv vedanckie sich daß er ihn im Gute » unterwiese .
Diese Ermahnung bliebe so tieff in sein Hertz einge¬
druckt / daß er auch zu Constannnopel nimmer in den
Lhoc woll gehen / obwohl ihn der Patriarch NectariuS
sehr darum bäte .

Dieser Kayser «rüge zu St . Ambrosto solche Lieb und
Reverentz / baß er ihn als wie seinen Vauer ehrte . Und
als er zu Mamand erkrankte und sterben solle , liesse er
seine beyde Söhn , Acadium und Honorium , von Con -
fiaminopel dahin beruffe » , und befähle ihnen / den H .
Amdrosiumals ihren Dauer zu lieben « nd zu forchlm .
Nachdem er im HErrn entschlaffen / hat ihn derHeilige
sehr beweinn / und beyder Degräbnuß eine rühmliche
Leich -Predig gehalten .

giachdein dieser glorwurdige Bischoff seilt Leben in
vielen schweren Verrichtungen zur Ehren GSttes zu¬
gebracht , fienge eran ein heffiiges Verlangen zum ewi¬
gen Waticrland zu tragen , und erkennte auß göttlicher
Offenbahrung / daß die Zeit der Belohnung vorhanden
stye . Er schriebe über den 4 ; . Psalmen , und es stiege
eine Flamm über sein Haupt voin Himmel herab / und
nachdem diese verschwunden , wäre er am gantzsn An¬
gesicht erbleichet. Am folgenden Tag kaine ihm zwar die
vorige Färb wieder / er fiele aber alsbald in eine köst¬
liche Kranckheit / und die gantze Stadt stcnge an darüber
t » traurenund zuweynen .

Es fanden sichdamah! etllche Dlaconi am End deß
Zimmers , in welchem der Heil - Krancke lage , und re¬
deten untereinander / welchen sie nach seinem Tarn ur
einem Bischofs erwöhlen sollen . AIs einer den Simxlj -
ciauum heimlich nennele / wendete er sein Angesicht zu
ihnen , als wan er dem sanken Difturs hält « beyge¬
wohnt / und sprach dreymahl nacheinander mit heller
Stimm ; Er l >r a >r adcr ^ ur : darumb nahmen sie
denselbigen an seine statt zum Bischoff an . Bassianus
Bischoff zn Lands stunde damahl auch neben dem Kran-
cktn - Bethlein , und sah« im währenden Gebe » unsern
Heylanvvom Himmel steigen / den Heil . Ambrosium
stcunblich besuchen und mis lächkenvem Mund trösten .

Am Ostersamstag / als der H . Mann mit gefalle¬
nen Händen und stiller Stimm gegen den Abend bet¬
tete / befände sich damahl der Heil Honoraius / Bi¬
schoff zu Vercell / oben in dem höchsten Zimmer des
bischofflichen Hauses Da hörte er eine Stimm zum
drittenmahl zu ihm sprechend : Stehe auff / und
e ^ Ie / dan er rri > alsbald verscheiden . Er
käme alsbald hinunter zu ihm / reichte ich die heilige Sa¬
kramenten / und nach deren Empfahung er am heili¬
gen Dstertag / ein wenig vor der Sonnen Auffzan -
seinen Geist in dke Händ des HErrn auffgabe . GOtt
machte diesen seinen treuen Diener vor und nach
dem Todt mit vielen Wunderzeichcn glorwmdig , nütz
sein H . Leichnam ward zu Meyland mit grosser So -
lennit . beygesetzt -

Der achte Tag im December .
Von der unbefleckten Empfnngnuß Mariä .

F»̂ Ie uralte heilige Vätlck St . Epiphanius und
) St . Damascemis schreiben / daß die beyde hei -

lige Eyeleuth Joachim und Anna unfruchtbar
gewesen / und zwantzig Jahr lang unfruchtbar blieben
seyen . Dieweil bau im alten Testament die Unfruchtbar¬
keit für sehr spöttlich / für eins Straff Gottes gehalten
ward ; darum muffen diese beyde fromme Ehelemh von
ihren Freunden / wie auch von andern grossen Spott
und Verachtung außstchcn . Sie waren sehr betrübt /
betteten gantzeiffrig / gaben viele Allmosen / gierigen offt
Wallfahrten / nndopffcrtcn dcmlieben GOtt manches
Schlacht - Opffer ; demüthiglich bittend / daß er sie auß
dem Spott der Unfruchtbarkeit erretten / und mit einer
Dewknschlen reibs- Frucht erfreuen wolle.

Endlich nach vollendten zwantzig Jahren erschie¬
ne ihnen «in Engel sagend / daß sie ein Töchtei lein
gebühren würden / welche eine Mutter des vcrhcis-
nen Meßiä seyn werde . Was diese Englische Der »
kündigung ihnen für Freud und Trost gebracht ha¬
be ist nicht zu beschreiben noch zu erklären . Die¬
weil da » heut das Fest der Empfängnuß Maria in
der gantzen Catholischen Kirchen gehalten wird / so
will ich zu Vermehrung unserer Andacht selbige
einfälttglich außleqen . DaS gnadenreiche Gebeim -
nuß der unbefleckten Empfängnuß Maria kan ich
nicht warhafftcr / noch gründlicher beschreiben / als
mit den eigenen Worten der Mutter GOlkcs selbst /
weiche sie zu St . Brigitten gesprochen. I. i . s .
> 2lls



l? ! !S Meinen Eltern von
'. . ward / dqtz siedle jeulge Jungfrau gebahren wur -
, . se / von welcher oas ssoeiil .der Welt Herkommen
„wlte ; da bewilligten sie m die eheliche Beywoh -

,„ nunq ; sonst .wollen sie lieber sterben / .als mit
. .fleischlicher !̂ '. d zusammen kommen . I ) ann rch
... sage dir für gewiß / daß .sie aus goMcder Lieb /
. und wegen des Worts des Mgels steyen zujam -
„ men kommen -- nicht auß .einiger Begierttchkeit
, .dcs Wol! u , !es / sonder Wloer chren Willen aus gölt -
„ ttcher Lied .

Wie verdienstlich diese eheliche Beylyohming
.gewesen seye / erkläre die seligste Iunöftau Sancr
Bilgttttn « , n andermaol n >/ t solgrnden Worten
j . « . t . 4 , . „ Wan eiiikm / der fasten wolle / aus
„ GvlMsamgebotieii .wurde ' oaßerestcu solle / und
„ ai , e aus Gehorsam niocr seinen Willen / so wäre
» das Essen viel verdien,stucher / als das gasten . Auch

. ». gleiche Weiß ist die eheliche Beywohnung meiner
„ Eltern / da rch emp.tangkli warv / gewesen - Es
„ ist dieWarhett / das ich ohn dir Erbsünd / und in
„ keiner Süiio seye empfangen worden - Dann gleich
„ wie mein Sohn und ich inrmatzl gesundigei ha -
„ ben : also ist kerne Ehe gewesen / die ehrlicher
»wäre / aiS die seilte / dacvon ich jaußgangen
. . bin »

Dlß alles geschahedeßwegm / auff .daß die senige /
welche über alle Menschen und Englrn dw .relnestr
solle seyn / nicht die geringste Wackel -an sich haben ,:
wie auch in ihrer Enipfangiiuß . von dem alle , reine -
sten Saamen empfange » werden solle- Laherv ist
Maria also empfangen worden / gleichwie die Kin¬
der im Paradeiß waren empfangen worden / wanA -

.dam und Eva nicht gesundigethatten -
Als nun das ailerMiestc und allrrrsineste Weib -

lein der Mult «rGOltes nach dem Laufs der Natur
alle Estiedmassen bekoiumru hatte - und nun an
dem wäre / daß GOtt die allerersteste Seel Mariä
erschauen solle / da sprachen sdne Zweilscl dredrey
göttliche Persohnen ( weiche bey der Erschaffung
des Menschen gesprochen halten - „ fasset uns den
„ Menschen nach unserem Ebenbild machen ) da -
„ mahl auch zu einander : fasset uns Mariam nach
„ '.lnserm Ebenbild machen , fasset uns ihr solche
rdleSecl erschauen / welche uns so gleich seye / nur
vrel eine pure Creatur ihrem Erschaffer kan gleich¬
förmig seyn - O was für süffe Freuden hatten die
drey göttliche Personen in vieler gnadenreichen
S ' und ! O mit was für heimlicher Wollust ver¬
richteten sie das jenige / was sie von Ewigkci t zu thun /
sich für - rnoininen hatten . Hieven sprach Maria
ziiSi . MeMttidr / i , v . i c . p s . Gse ch wie em

-r . ? . Leben der Heiligen .

Her Empfättgnrrß kNariä . ' r
dem Engel verkündiget „ Werckmelster / welcher sich fürnimmt ein kün .st -

„ IicheS Merck zu machen / selbiges mit grosse .r
. Fleiß und Lust serurs HrrtzrnS derrachm - als»

^ hat die ehrwürdigste Dreyfaliigkeir an mir sich
„ belustiget / indem sie mich hat wollen zu solcher
„ Brldnuß machen / an welcher auff das zierlichste
„ die Kunst ihrerMinachr / WeißhettunsGuligkeit
„ erscheinen sötte

Alsdann erschaffte die heiligste Dreyfattig -eit
aus ihrer göttlichen Allmacht erne edle / heNnie / für -
rreyiiche und .vollkommene Seel / dergielchen von
Anfang der Welt noch nie wäre eric- auen wor¬
den . Diese edle Scei zierte GOtt in seidigem Au¬
genblick mit den allerfiirlreffüchsteil Lügenden uns
Gnaden / und ber -üchte sie mir .allen Schätzen der
himmlischen Michihumdm . Diese so edle / und All
allen Lugenden gezierte See ! vereinigte - i- mir dein
zarten feilstem m einer Person / um» durly solche
versöhnliche Vereinigung ward .das edle weitstem mit
allen Himmlische Gaaben und Gnaren gefferet :
laut nach der Worten / so Marra zu St Mechulde
spr <Nd : ül> sr . „ In .selbigem Augenblick / in
„ welchem meine Seel meinem selb eingegossen
, ward / -erfüllte Gott mich mtt LSioHrli . Geist / und
„ erhielte mich gamr rem -von der Erbsünd - Wie
tin Gegentheil in allen andern Kindern geschicht -

.daßwann dieSeel / welche von GOtt re :n erschaf¬
fen wird / demLetbletn elngegoffenwlrd / so wirosie
von dem Leiblem / welches auß dem Saamen Adams
-formiM worden / mit der Erbsünd besteckt / und zu
allem bösen geneigt -

Wer will .nun sich einbilden können / was für ü-
berschwenckiichr Fleuden die allerhcillgste Dreyfal «

.tlgkeit harte / als sie viß Englische Jungfräuleinim
. ersten Auceublick ihrer Erschaffung in selbiger über -
nalurlichen Schönheit / so sie tyrerlyeill halre / mit
ihren göttlichen Augen anschmiere . O wie ward ihr

. gdllttchesHertz mtt so scharpff' M Psett der Leid ge¬
gen ihr verwundet ! O was- für unerqrünbllchen
Wollgefallen halten sie an vielem so edlen W - rck /
welches die Händ ihrer Allmacht erschaffen hatten !
So lang die Welt gestanden / wäre noch niemaht
solche siimeffliche Eremur erschaffen worden : und
keine hatte ihrem Erschaffer so we herzliche Freu¬
den gemacht / als diß Iungfrauicin ihm .. edracht
hat - Absonderlich abererfteliie sich GOtt dieweil er
woll wüste / baß kein einige von allen :hr ertheilten
Gnaden jemahl mtt eint - er Sund wurde befleckt /
sonder durch ihre Mmvürckung -aglich vermehrt
weiben -

O wie erfreute sich GOTL der Vaiter w -aeu
dieser seiner so hold eligcn Lvchlec ! O w ' e er -
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r r / s Dsr elcdte Tag im December .
freute sich GOTT der Sohn wegen dieser seiner so
edlen Mutter ! O wie erfreute sich der H . Geist we¬

gen seiner so schönen Braut . O wie erfreuten sich
diedrey Göttliche Persohnen wegen dieses so fürlreff -
ltchsten Gejchopffs / welches sie durch ihre unendliche
Allmacht / Weißiiktt und Gitttgkett erschaffen hat¬

ten . O wie freundlich / Owie lieblich / O wiesüs -
siglich qrusten und careffierken sie diß holdselige
Junqsräulrin mit dem Bräutigam im Hohen Lied

Salomonis sprechend : , . , wir schön bistu i. . : ine
„ Freundin / wie schön bistu ? Gleich wie die Lügen
„ unter den Dörnern / also bist du unter den roch¬

iern . Liehe / du bist schön / meine Geliebte / sih «
, du bist schön . Deine Augen semw wie Dauben

.-»Augen / deine Wangen seynd wie Granat - apffel .
„ Dein Halß ist wie ein Helffenbeiner Thurn / dein

. »Haupt ist so schön wie der Berg Carmelus /
, .de . » Haar stund wie ein Königlicher Purpur / dein

. »Mund ist wie der beste Wein / und deine Sprach
„ st gantz fuß . Deine Leffzen stund purpurfärslg /

»-und gleich wie ein iriffender Hdniqroß -. und der
„ Geruch deines Munds ist wie der Geruch der zeili -

„ gen Aepffleiii . Du bist gantz schon meine Freundin /
„ meine Geliebte .- und kein Mackel ist m dir . Du

„ hast mir mein Hertz verwundt / meine Braut mein
„ Hertz hast du mir verwundt in einem deiner Au -

„ gen : in einem Haar deines Half .
Also licbkösete die Heil - Dreyfaltigkeit diesem

holdseligsten Jungfräulein / und durch dessen Lieb¬
lichkeit gezogen / giengen sie in ihre Seel hinein / nah -
M ihre Wohnung darrn / und empsieng grössere

Freud darin / als in den süssestenWollüsten des
hiiiuMchen Paradciß . Durch diese Dewohmmg
ward die Seel Maria ein Tempel Gottes / und ein

geistliches Nuhedeukindes Heil . Geistes Sie ward
ein Ehren - Lrohn des Allerhöchsten / und em Kö -

nia '-icher Pallast der hochheiligsten Dre » faltigkcll .
Von selbigem Augendlia an machte GOTT diese

heiligste Seel gleichsam gantz göttlich : so gar daß
sie nimmer etwas anders konie gedencken / wünschen

und begehren / als was dem höchsten Gott zum
höchsten gefällig wäre -

Wer will nun aufsprechen / was für Freuden der
liebe GOTT dieser lieben Seelen : und was für
Freuden diese reine Seel in dem reineflen GOtt
unauffhorlich cmpfienqc . Wiewoll GOtt in ei¬

ner jeden frommen Seelen seine süffeste Wollü¬
sten hu : so Hai er dannoch niemahl in einiger Seel

( nechst der Seel Christi ) solchen wahren / bestän¬
digen und hertzlichen Wollgefasten gehabt / als in

der alln ' reinchcn / aileredlesten und alierheiligsten

Seelen Mariä : weil ja kein « Seel an Schönheit /
Freundltchkeit und Heiltgkett ist ihr gleich gewesen .
Da nun diese allerheiligste Seel täglich heiliger
ward / und m allen Tugenden zunähme / daruinh
ward sie auch täglich heiliger / vollkommener / an
göttlichen Gnaden reicher / und dem lreden Gott an¬
genehmer und wollgefälliger .

Nicht allem GOTT / solidem auch die Enqlen
erfreuten sich am heutigen Tag in diesir freudrn «

reichen Empfängims Mariä . Die liebe Engelen
hatten schon vier laufend Jahr nach der menschli¬
chen Erlösung verlangt / nno den luden Gott ohne

Zahl indrünstlglich gebetteil / bgß er dez selbigen ein¬
mahl einen Anfang machen woltc . Sie waren -
aber biß dahin noch » ich ! erhöret worden / die »

weil die bestimbte Zeit der Erlösung noch nicht an .

kommen wäre . Da nun ihnen die Empfängmit
dieses heiligsten Jimgfräuleius von GOTT offen -
barl / und kund gemacht ward / daß diesilbige die Mut¬

ter des Hcmands / und lhre ewige Königin semi solle /

wer will hie würdigltch außspcecheu / mit was für
suffec Freud die neun Englische Chor frolvckiei ,/
und wie hcrtzlich sie GOTT Danck sagien / dieweii er

ihr eyffrtges bitten endlich einmahl erhöret haue . O

was ftir « in herrliches Freuden - Fest dielten ste im

Himmel / und was für ern süffes LoMang sungen
sie zu rov des höchsten GOttes . Darnach bega¬
ben sie sich nach Nazarech / das allerevleste Iung -
ftanlem anzuschauen / und sie / als dir zukünfftigt
Mutter des Hevlands / und ihre ewige Köüigin

zu verehren . Da sie nun sahen die allerliebiW «
Sä ö iheil / mit welcher sie begabt wäre / und den

Uberstiiß aller Tugenden / mit welchen sie bercichet
wäre - sprachen sie für Froster Verwunderuiig mit
dein Bräutigam im Hohen mv Salomonis :
, was ist biß für eine / v ' c herfurgehec wie die

„ Morgenroth / schön als der Mond / außerwöhlt

. .alsdieSoim . Dan sie sahen an ihr solche Schön -

h <-it / gegen welcher alle ihre Schönheit schier nicht

zu rechnen wäre - und sai -en an ihr solche Meng «
der himmlischen Rerchlbumben / daß sie alle Engli¬

sche Chor übem -affe O wir wurden ihre Hertzrn
rn Lieb gegen lbn cmzimdet , wegen der allerlicolich -

stcn Holdseeiigkeit / mit welche -.- sie vor den Augen zum

anmülhjgsteu erschiene H '.e fielen vor ihr nieder /
verehrten sie als die zukunfftigr Mutter des H :y -
lands / und erbotten sich U -r ni alle Ewigkeit zu die¬
nen c Massen die Mutter GOiies diß St . Gertru¬

den offtndahtt / sprechend : lld 4 . c - s>. s ) . »Dlehri -
„ lige Engelen erinnern sich noch jetzu . ch mi , u . -ee -

' stshaPrcher Wollustdatteit / was für uuauMech -



Vsrr der Emvf »; ttgrruß Marm .
« licht Freuden sie hatten / als sie mir neun Monat
« icuiginmeiuerMviterLelboieiiltn .Omas für angenehme Diensten waren dtcse ! O
wie oe tz>ich gern warmendteliebe Engelenderjeni¬
gen a - ,i / welche würdig wäre / daß alle Creamren
ihr sotten auffwarten . Damahl sahen sie bre jeiuge
von Angesicht zu Angesicht / welche sie von An¬
fang ihrer Erschaffung m dem Spiegel der Gott¬
heit gesehen / und sich über alle mästen erstellet
hanen . O wie würden thuen die neun Mvuat so
kur « / dieweil sie täglich j » Anschauung der Schön¬
heit dieses eu -gsrauleins neue Freuden empfingen /
und in ihrem Lstcost dem Höchsten gefallen hatten .
Sie verlangten auch hesstignach «hrer Geburt / da¬
mit sie das jenige Rvßlem / welches noch in seinem
Knopff verborgen steckte / in seiner vollkommenen
Aero anschauen wogten . Wie auß den Worten
des Engels zu Sanct Brigitten abzunehmen ist .
§crm . c . i L .

» O wie klar schiene die auffgehende Morgen -
« rvlh in St . Anna Leib i erfür / als darin der Lew
„ Marlä durch die Mkunfft der Seelen lebendig
« ward .- derer Auffgang dieEnglen und Menschen
, zu jeden verlangirn . Lre ttebe Engelen verlanatm
«daß sie in der Wett auffgienge / d -rweil sie wüsten /
„ daß SOLL durch diese Morgenroth seine grdste
„ Neb deuttlcher offenbahren wotte : und baß die

^ .fromme Menchen durch die gute Merck frucht¬
barer werden wurde - . .

Jetzt erwöge was für Freuden St . Anna m ihrem
H . Hertzenempfände / alsfievermerckte / daßsiemlt
dieser H . --Frucht schwanger wäre - O wie höchlich
lobte sie den höchsten GOlt l O wie bertzttch vancktr
ste ihm / dieweil er sie nach seinem Versprechen ge¬
segnet hatte . Ihr alle regend sagte / sie seyealshald
Mltvem H -Joachim nach Jerusalem gangen / allva
demliebenGOtt fürfelneWolllhat zudancken . Im
Tempel fiele sie mit tteffester Demuth auff ihre
Knut / hebte ihre Händ und Augen gegen Himmel /
und sprach mit süffen Zähren den LobgesangSt . An¬
na des H . Samuels Mutter : . -Wem Hertz frolo -

^ .ckrtin dem HErm / und meine « tärck ist erhöhet
« worden in meinem Gvlr / rc Dann er hat sich cr -
« barmeiüber dreLrübsallseiner Magd / undhatdie
« Schmach oer Unfruchtbarkeit von mir genvminen .
« Darumb will ich dich prenstn zu allen Zeilen / und
« mein Mund soll dein Lob verkündigen vor allem
- »Volck .

St - Joachim opffme dem allmächtigen GOTT
zehn Lämmer zum Brand - Opffer : uns oen Prie¬
stern sehen Kälber / sprechend zu thuen - : Ich bin
derjenige arme Mann / welcher wegen seiner zwan -
tztg jährigen Unfruchtbarkeit von allem Volck ver¬
acht wäre . Da UM aber der gütige Gott mein Elend
angesehen / und mein Weid Mit eines berbs - Frucht
gesegnet hat - darum opffere ich ihm diese zehn Läm>«
mer zum Brand - unv Danck - opffer : und die Käl¬
ber den Priestern / auff daß sie m unserm GOTT
zug . clch mit unS dancken / und sür unS bitten wollen .
Die Priester erfreute » sich mit diesen lieben Edelcu -
thrn / und wünschten ihnen Giückzu dem empfange¬
nen Kind .

^ Die Freud St . Anna vermehrte sich alle Tag /
furncmsich andemjenigen Taa als ihr lrebrsKrnd «
lein das Leben empfienge / welches die Mutter GOt -
tcS hernach St . Brigitten offendahrel / sprechend :
im . r . c . y . „ AlSmttne Seelgeheiliget / undmumei -

> -nem Leib vereiniget warb / sti - sse meine Mutter sol -
. . ehe Freud zu / welche kein Mensch pollkommenlliÄ
. . außsprechen kan . Dan sie ward von GOTT erleuch¬
tet / daß sie die grosse Heiligkeit und hohe Gna¬
den ihres lieben LbchterleinS erkante / und sich über
alle Massen verwunderte und-erfreute .

Von dem wütigen Tag sprach sie abermal zu ihr -
iili . 6 . LLP . ; ; . « Die Stund darin lch bin empfan -
-. gen worden / kan woll die güldene Stund ^ genenl
« werden / dieweil vamabl das Heyl der Menschen
„ onfienge. Darum ist es dillia und recht / daß dieser
« Tagvon jederman inrhrengchallenwerde / an wel -
« chcm in meiner Mutter Leib derienige Schatz emp¬
fangen worden / welcher von GOit und allen En -
. .geleii hertzitch geliebt ward . St . Anselmus spricht
auch in lib . cks concepc - Virx . Daß den Halteren
dleseS hohen Festes pon Christo geben werde / lanswir -
nge Gesundheit und die ewige Ruhe . Oi nstus Lpl »
sc! lZclioä . spricht : « Ich hab für GOtl erkennt /
« und in der Warben erfahren / daß kern Weib in
„ der Geburt Gefahr levde / über welches die Gnad
« Mariaanqeruffen / und der Tag ihrer Empsäng -
„ nuß andächtiqlich gehalten wird .

So verehre dan / O frommer Christ / diß gnaden¬
reiche Fest Maria / auffvaß du ihrer Versprechun¬
gen theilhaffttg / und ihrer mütterlichen Furdit wür¬
dig werdest . Amen

c - / - . r . 6 ,
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Der neunte Tag im December .
Das Leben deß Heil -

Anet RomaricuS Gin Frankreich auß durch -
liuchkigrni Geblüt entsprossen / ban sein Vat -
ter Romulff war ein furnchmer Fürst m

dem königlichen Hoff / und dienle dem König Theo -
deberw lrei . ilch in dem Krieg wieder seinen Bruder
Theodrricum Königen in Burgund - Dieser aber
«roberie drn Sieg / und brachte leinen Bruder mit
reffen beyden Söhnen um . Er brachte auch den
Fürsten Rsinulssumumb / und confiscirle aste dessen
Güiec / Gelder uno das Schloß Habßburg an der
Mofti gelegen - Da nun St - RomaricuS seiner bey¬
der Eitern / und aller seiner Güter beraubt wäre / er¬
barmte sich seiner Lhüvcbertus König in Australien /
nähme ibn nach Hoff / und Ueffethn in aller Weiß -
heil und Frömmigkeit erziehen -

Unterdessen käme Sl . Colnmbmms Abbt zu
kuzculzu dem königlichen Hoff / welcher eine sonder -
derliche Neigung gegen diesem jungen Prtntzen emp¬
fände / imd ihn durch seine '/ ehr und Erempel zum
Geistlichen Leben ermumerre ^ Deßwegen verliesse
RomaricuS den Königlichen Hoff / zoheindie Statt
Metz / und weil er aller seinerGütrr beraubt wäre /
muste er sich mit geringem dehelffen . Darum begäbe
er sich zu des Königs Großmutter Brunichilde /
welche gar viel bey dem König gälte : und bäte sie
demüthlglich / daß sic bey dem König anhalten wolle /
damit er zu semcn vatterltchen Gütercn gelangen /
möatc . Die Lrunichild wäre eine boßhaffie Frau /
welche den verlassenen Printzen mit rauhen Wor¬
ten anführe / und ihn mit Schmachworten von sich
sttcffe - Von danuen begäbe sich RomaricuS zu
dem Bischofs Aridio / fiele ihm zu Füssen / und bale
ihn weynend umHülff . Dieser aber tratte . yn mit
einem Fuß ins Angesicht / und triebe ihn mit vielen
Schmachworten hinweg -

Da nun der arme Romarich von den Menschen
sogar übel tradiert worden / wendete er sich zu dem
lteben GOTT / dem Datier aller verlassenen Wey -
sen / mw rüffle ihn mit vielen Zähren umHülff an .
Er gicnge auch zu St . Martini Klrch in Mctz / und
spräche diesen barmhcrtzigcn Bischofs umb seine
Fürbiltan : welchemchtlangaußbUebr . Dan als
gemelte Brunichilvis den König Theodorico ihren
tznckel mit Grfft vergeben / und das Königreich an
sich gezogen halle / befiiffr sie sich alle hohe Stands -

Fürstens Romarici .
Personen zu Freund zu machen / und gäbe dem liebm -
Romarich alle seine Güler wider . Nachgehcnds
ward er von dem König Elorarisdem Andern / wi «
auch von' dessen Sohn Dagoberte » nach Hoff berus-
fm / und mit einem fürnehmcn Dienst geehret . Er
verheurathere sich mit c '-ner fiirnchmen Gräsint
zeug » auß ihr drey gar schöne Töchter / und liesse sie
zu aller Tugend erziehen . Dir älieste verheurathele
fich :diezwo andere aber verlobten GOrr ihre 2 « ng-
ftauschaffr .

Unterdessen kamt der feelige Amalus auß dein
Elostrr Lurcul nach Metz / predigend mit grossem
Eiffer nach dem Erempel der Heil - Apostelen / wel¬
cher von <Lt Romarich mit grosser Lied und Freund¬
lichkeit empfangen ward- Als Amalus unter dem
Effm di » güldene und silbern ; Schüffelen und Be¬
cher sahe / stenge er an von der Elielkm der Kü¬
chen Ehren / R - lchihummen und Wollüsten zo re¬
den / und die Glückseligkeit deren / welcheöieseettele
Ding verachten / höchlich zu lobe ,».- Er beschloss«
seine Red mu den Worten Christi : , -Wan bu wüt
„ vollkommen seyn / so verkauffe alles was du hast /
» und gibs den Armen / so wirstu einen SchalM
„ HimmelerlangeN-

Durch diese treue Ermahnung ward St . Rom-
rich so hertzilch bewegt / daß er sich entschlösse die
Welt zu verlassen / und in einen Orden zu rretien .
Diß vssendahrte cr seinenbeyoen Töchtern / ermun¬
terte sie zu Haltung der Keuschheit / sa auch zu
Amiehiiilmg Heil . Orvcns - Srandes . Ja nicht al¬
lein seinen Tdchkcrn / sonder auch seinen lieben
Freunden / Bekainen und Dienern sprach ersoeff-
frig zu / daß deren bey dreyssig sich er bvtrcn ihm nach¬
zukommen / und das Geisil che Leben anzummmcn .
Hierüber ersi eule cr sich von Hertzen / imchte seiiir
weliliche Sachen richug / und gienge mu ihnen am
bcstunten Tag in das Elostrr eurcul / oder Lurovinm .
Der Abbt empfienge sie mit Freundlichkeit / nähme
sie mit Freuden auff / und kleidete allesamt an ei¬
nem Tag ein - St . Romarich besticsse sich zu ansang
seines aeGlichen Lebens um Erlangung der wahren
Lieb GOueS / und der Nechsten / wie auch u n Er¬
werbung des Gehorsams und der Demuth : wegen
dessen unlerwarffr er sich freywill 'glich seinen gewc«
fttttn Dieneren / verrichtete allzeit die schlechtste
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Das Leben des H . Färstens Rsmarici . H7 )
und verächtlichste Merck / arbeitete fleisslg im Gar¬
ten / und wäre gareiffrig lm Gebelt und luden Be¬
trachtungen .

Demnach er einige Jahr im Kloster gewesen /
und die Suffigkett des Geistes geschmeckt hakte / emp¬
fände er grosse Degierd Klöster zubauen / und mehre
Manns - und Weibs -Personen zum Ordens - Stand
tu bringen . Mit Erlaubnuß- seines Pralatens /
glengeersamt fttnen» Lehrmeister dem seeligenAma -
tozu demGebürg „ Vogese / so zwischen Lothringen
rnw Elsas ligt / welches sein eigen wäre / und auff
welchem auff der Spitz des Gebnrgs ein Schloß
läge / darin Vorzeiten em Götzen - Tempel gewesen
wa- e. Auß diesem Schloß machte er cinMünchs -
Eloster / und unken umb den Berg bauete er sieben
Frauen Kloster . Wan dan die München auff
dem Berg zum Chor läuteren / so lauten die sieben
Nonnen - Clöster auch zum khor / und lobten ein -
heSiglich den höchsten GOTT - Dieser Berg wird
« vchjuietz -gerZeil / der H . Berg genennt / und von
den Geistlichen St Benediett Ordens bewohnt .
Als das Geschrey dieser Klöster erschalle / kamen viele
Manns - undWeibs - Personen von hohem Stam¬
men / auch auß dem Königlichen Hoff / den Or¬
dens - Stand anzmiemmen / welchen St . Nomarich
treulich vorstünde - Sancl Amalus aber ihr geist -
sicher Datier war / und die priesterliche Aemp -
ler verrichtete . Unter den Jungfrauen waren die er¬
ste und fürnembste Sn Romarichs bcyde Töchter /
welche viele auß ihrer Freundschafft nachfolgten :
Ja der Heil - Arnulphus / Bischofs zu Metz / verliesse
sein Bischlhum / und ergäbe sich auff den Berg
Vogese dem göttlichen Dienst . Auff diesem heiligen
Berg und umd den H - Berg haben viele grosse Die¬
ner und Dienerinnen GOttes gelebt / undvurch lhr
strenges Leben die ewige Wollüsten erworben .

Als St >A -malus gestorben wäre / wardSt - Ro -
marlchvon den Brudern gezwungen / das Pncster -
lhum ( welches er biß dahin geschahet halte ) anzu -
nemmen und seinen sieben Bruderen in geist und
weltlichen Sachen vorzustehen . Bald darnach
wallfahrte er nach Rom / sein Kloster dem Papst

zu umerwerffen / und unter dessen Schutz - rM
Schirm zu befehlen . Demnach er solche hetttgr
Wallfahrt heiltslrch verrichtet hatte / und mit einem
neuen Geist begabt glücklich zurückkäme / glenge er
von einem Kloster zu dem andern / undpredigtesei-
nen lieben Brüderen und Schwcstrren mit sol¬
chem Evffer / daß sie allesambt dardurch gebessert /
und zu grösserer Vollkommenheit gebrachk wur¬
den .

Als «rnun in dem Dienst GOttes grosse Muhe
»und Arbeit angewendet / und seinen edlen Leib durch
schwere Bußwerck gantz abgemattet hatt« / ward er
in seinem hohen Aller von einem hefftigen Fiebrran -
gegriffen / und gantz krafftloß zu Beth gemorsten .
Seine geistliche Söbn / welche er in Christo gebvhren
haile/ stuliven traurrg um sein Beth hermnb / uuv be¬
klagten schmertzlich seinen instehenden Hmlrttl . Er
aber tröstete sie nach Möglichkeit / gäbe ihnen viele
beylsame Lehren / uiid ermähnte sie zur Standhass -
ligkett rm Gottes - Dienst . Das Freder ward je länger
je beffktger / darumb empfingt er mit grosser Andacht
die drey HH . Sakramenten / und starbeseliglich an
einem Sontag / am neunten Tag des . khristmonats
imJahrkhristi6l7 .

Sein heiliger Leichnam ward zu Si - Amato in der
Capelt der Mutter GOttes begraben altwo erfletffig
verehrt / und mit Miracklen von GOtt geziert wor¬
den . Nach vielen Jahren als die wilde Hunnen lei¬
diges Lanvverhergt / unddie MünchenundKloster -
Frauen vertrieben hatten / bauete der König Ludwig
m . über die Mosel eine gross« Kirch der Mutier
Gottes zu Ehren / in welche die H . Reliquien St -
Amaki Nomarici übersetzt wurden - Er bauete auch
ein so grosses Frauen- kloster / daß alle geistliche Jung¬
frauen / so imden sieben Klöstern gewohnt hatten / in
diesem Kloster beysammen wohnen konlen / wegen
der vielen Wundrrwercken / so bey dem Grab St .
Romarichs geschehen / ward er hernach lm Jahr y >
von dem Pabst Leone xi . in die Zahl der Heiligen
geschrieben .

/

Der zehmde Tag im December .
Das Leben der HH . Menü unb HmrogcMs Märtyrer .

^ Anet Menas ist zu Athen in Griechenland von Eltern in seiner Kindheit in ihrem Hehdenthum
' 2) den edlen Eitern gebvhren / und zu dreWelf - starben / dannoch führe er in ftine .u studieren fort /

Mlßheit angeführt worden . Wlewoll beM und durchlüft alle Griechische Bücher / welche von
Iitiill r der
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i l74 Der zehnte Tag
der Natur der Heydnischen Göttern geschrieben wa¬
ren - ^ n diesem fünde er viele ungereimte Ding /
daßnemblich die Götter Menschen gewesen / und er »
lasterhaffreS beben gesühn hatten : nach ihrem Todt
avcrvon den Menschen für Götter gehalten worden .
Wie auch baß sie einander zu wider seyn : und
mcnschnche Dcg erlichceiten haben . Er tonte in
dieser Weißheil seinen Geschmack finden - deßwe¬
gen begäbe er sich auff das bescn der Christlichen
Büchern / welche ihm viel warhaffter / als die
Hcybmsche furkamen . Sr . Ivannis Evange -
llv >4 . Lap . läse er die Wort Chrlfii : „ Warlich sa -
, , ge ich euch / wer an muy glaubet / der wird die
- . Wcrck thun / so ich thue / und wird grössere lhun -
Dasprach er bey sich : auß diesem will ich erkennen
ob dre sehr Cbrisil wahr seys : wann ich die Zeichen
werde ihun / wie Christus gethan hat . Er gienge
zu einem der gestummleie Glieder hatte / und sprach -
» Christus JESUS wolle deine Glieder hei¬
len - Alsbald ward dieser Mensch gerav und ge¬
sund .

Hierüber erschracke er so gar / daß er gleich die
Hkydttljche Religion vcria wure / sich von einem
Priester rmGlauben unterrichten und lausten Neffe /
und von gantzem Hcrtzen dein Dienst Christi ergä¬
be - Er wurckie auch viele Miracklen durch die Än -
ruffnng deß Nahmens Christi / und brachte heim¬
lich viele Hcvven lzum wahren Glauben - Wegen
seiner Gelehrtheil und Frömmigkeit ward er rn sei¬
nen männlichen Jahren zu Athen in den Rath
a -iffgcnommen schlichtete viele Streitigkeiten sehr
weißlich / und wäre im disputtre« unüberwind¬
lich . Wegen der grossen Tvranney der Käysern
Dlocleuani und Maplmiant hielte er sein Chri¬
stenthum mgeheim / dieweil er sich nicht krauete die
schwere Mauer außzustchen . Dieweil diese beyde
Lächeren sahen / daß sie dar Christenthum nicht
komm außreuihen / darumd begaben sie sich des
KacherihumS / und verordneten drey andere an ihre
statt . In Orient schickten sie Galertum Mapum -
num - welcher als er m Stadt Bysan ; als em
Kayser ankanrc / und gleich ersuhre daß die Stadt
Alepandria , n Egypten schier gantz Christlich wäre /
schickie er den gemetten Menam / als einen hochver -
stäncigenRalhShern'. zum bandpstegcr dorthin / auff
daß er durch seine Welßheil die Sladtzur Verehrung
der Götter bringen solie .

Diß ware dem Heil Mena ein gemachtes Spiel /
dieweil er nun die schönst « Gelegenheit halle den
Glauben Christi anßzudreiten / und die übrige Hcy -
den zvbekehren . Er predigte ihnen heimlich und
» stciilttch dieGoitheu und Menschheit Christi / und

rm December .
bewiest seine Lehr mit vielen Wnndrrzeichcn . Hin .
gegen bewiese er ihnen die Falschheiroer Hlybiijichx »
Göttern / und brachie seine Sach / so weit / daß sch» -
allesamt die Götter verschwuren / unddaS Ehrisiin ,
lhuin annahmen - Die Gehen - Pfaffen wurden
hierüber >o gar verbittert / daß sie dlß dem Kayser
beuchttim / und Wider den Landpsteger gewaliiglich
klagien . Damayl wäre HernwgmcL zu Athen qe -
buuig / eingelcyrier und edrsamerHcrr / weicherdcn
Armen viel gutes erwiese / Siadlvogt in Byzanz -
welchen der Kayser als einLaudpfleger nach Attram
driam schlckie / und ihm ernstlich befähle den
Meuam sampi allen Christen grausamlich zu mar .leren

Auff der Reiß erschienen dem tzermvgem im
Schlaff drey glantzendc Männer / zu ihm sprechend :
, Steye / Hermogenes / wie Gott auch einen gerin.
» gen Fleiß mchl verachte : und wegen demesAllino «
„ sens / diesen deines Fürsatz / weicher zum Dcrder -
» ben angesehen ist / zur Erwerbung der Glorv vererb «
, ner hat - Sröe dan zu daß du dieser guic » Zeitung
, allzeit emgedenck seyest / so wirst du bald das ewj -
, ,ge Reich erean en . Als er erwachie hielte er diese
ErschelNungiuremenLraum/ und schlüge sieinden
Wmd . AlL er zu Aleraudria ankäme / gienge ihm
die gantz . Stadt entgegen / und empfingen thu mit
Pselffenuno Schallmeyen .

Am Abend als er alleinig wäre / käme Samt
Menas zu ihm - und sprach an statt des Will¬
komms : -,Dm ck seye dem einigen und grosser»
» GOtt / durch dessen Fürsichrigkeil du mir gros-
- sen Ehren zum banvpfleger dieser Stadt vcr -

ordnet worden Hermogenes sahe ihn sauer an /
fiele ihm in dir Red / liesse th » ergrelfferi uno m des
Kerckcr führen / sprechend zu beuLe /mgen - Mor¬
gen wird dieser Galiläcr erfahren / ob em / oder viele
Götter seyen - Am Morgen setzte er sich zu Gericht
liesse Salier Menam vorstellen / not sprach zu ihm
vor allem Volck : Es ist billig / O Mrna / daß alle
Leutl) die Komgen und deren Götter verehren -
Der Heilige sagie : » Wan die Könige auffrichtig
. srynv / so soll man sie verehren r ihre Götter
» aber so » man nicht ehe verehren / biß man er -
» forscht hat / ob sie wahre Götter seyen - Du
„ weist / O Hermogenes / dieweil du mern bands -
„ mann bist / wie ich mich in meiner Jugend beflissen
» habe / dieNaiur der Götter zu ersorschen / undbe -
„ sundenhade / daßkeiuanoerer GOttseye / alsbtt
„ Christen Gott indessen Namen äch viele Mirack -
„ lengewürckerhab .
- Alles Volck fiele dem Heiligen bey / und bekenn -
len/ vaß er durch dlk Klafft seines wahren Stauben »
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V <- n dem H . Metta und Herm - gene N7 <rrk . r ' 7s
viele Wunderwerck gewürckt / und die Stadt zum
Christlichen Glauben gebracht dade . Dieweil dan
die gantze Stadt für den Mann GOrtes stunde /
kome Hermvgrnes ihm nichts zuwider thun / son¬
dern liesse thu wieder in die Gefängnus führen . Auff
daß er aber bey dem Käufer bestehen konte / liesse
er den Märtyrer am folgenden Morgen mit Stri¬
cken gebunden vorstellen / ihm alle Werckzeug der
Peinigung vor Augen legen / und redete ihn also
an ; Sä e du Verfluchter - wie hastu so ver¬
messen senn können diß gantze ,Volck von dem
Käufer abzuführen / und den Göttern zuwider zu
machen ? Sanct Menas sagte - , , Jch hab das
. .Volck e» ider den Kayser nicht verhetzt : durch
« göttliche Wunderzeichen aber zur Andettnng
„ Christi gebracht ^ ener sprach - Ich will dir ein
Glied lassen abreisten / und sehen / ob du seidiges durch
deine Wunderzeichen werdest ergäntzen .

Alsvald befähle er dem Märtyrer seine Füß zu
«nidlöffen / und unten auff den Fußsohlen mit ei¬
nem Schirme ,scr alles Fleiß biß auff die Dem
ober Knochen abzuschneiden : über diese Marter
empfände er solchen Schmertzen / daß er ohn Un¬
terlaß hertzlich seuffzeke / und mildigltch weynte -
Nach Abschnewung alles Fleisches beyder Füssen /
und Verletzung der Adern flösse das Blut häuf-
sig auff die Erden / der Märtyrer aber stunde auff /
spränge auff seine geschindle Füß / preiset ? IE -
sum Christum . Alles Volck preysete mit ihm die
Krafft Gottes / dieweil der Märtyrer den Tyran¬
nen üderwutiden hatte - Dieser schätzte diß für sei¬
nen grösten Lchimpff / und ward so gar verbittert /
daß er befähle dem Märtyrer die Znng abzuschnei¬
den . Da sprach dieser - , .wan du mir schon meine
. »Augen liessest aufstechen / so würde ich doch qc -
« hcnL nicht anstoßen - ich hone aber auff Gort /
„ daß wan tch meine Zung werde verlohren haben /
„ sowerdest du eine Zung bekommen / welche Gott
. loben w : w .

In AuKschncidunq seiner Zungen litte der liebe
Wenas lehr grosse Deinen / und es flösse ihm soviel
Blut auß dem Mund / daß sein vorderer Leib gantz
blurrnstigward . Er sahe danuoch die Christen mit
freundlichen Augen an / und gäbe thuen simSrand -
haffiigkeit zu erkennen . Diß verdrösse den Tyran¬
nen so sehr / daß er ihm auch bcyde Augen treffe auf¬
stechen . Als diß mtt grossem Mulcipen alles Volcks
geschehen ware / sprach der Rtchicr : Nun führet den
verstockten Mann in den Kercker - so will ich mor¬
gen seinen übrigen Leib den Raben zn fressen geben .
D : r Märtyrer wäre so nahe lobt / daß er nur noch
ehr wenig Athem schöpffte r wurde dannoch in hm.

Kercker geschleppt . ^ -
Umd die dritte Nachts - Stund ward der Kercker

gleich als von dem Blitz erleucht : und Christus
käme zu dem Orlh / wohin der halb todte Lorper
wäre hingeworffen worden / und sprach zu ihm -
« Schaue mich an / O Mena / dann ich bin JE -
, , ' ns Christus / wegen dessen du gelitten hast
, .^ ch wäre in deinem Leyden bey dir / und war -
« there / damit deme Liebe zu mir möchte erkanl
„ werden . Hinführe aber werd ich allzeit zu dei -
.. ner Beschützunq bey dir seyn . Der Hermogencs /
« welcher meinen Nahmen hasset / wirb dich morgen
. um Verzeyhung bitten / und betn Mttgcstll tm
„ leyden seyn . Alsdann bliese er ihm den heiligen
Geist ein : und machte ihn alsbald wieder sehend /
redend und gehend.

Hermvgrnes / welcher sonst ein guter Mann wä¬
re / und sich voller Unwillen niedergelegt hatte / er¬
wachte zu Mitternacht / und gedachte bey sich wie
grausamlich er den lieben Menam / seinen Lands -
mann / und gar verständigen Herrn / gepeinigthät -
te . Hierüber betrübte er sich so sehr / daß er darü¬
ber weynte und seinen vermeynten Todt fchmertzlich
beklagte . Er nähme sich für dessen todten Leich¬
nam ehrlich zu begraben / und auff solche Weiß
ihm seine Ehr wieder zu geben . Am Morgen frühe /
da alles Volck beysammen wäre / den Märtyrer zu
begraben / schickte er etliche Soldaten bin den
Leichnam zu nemmen / und auff die Schaublilm zu
bringen . Diese fanden den Kercker gantz hell / den
Menam ledendig / und zween Engten neben ihm ste¬
hend / und mit ihm GOtt lobend . Sie crstarreten
für Verwunderung / und schryen laut auff -
« Groß ist der Cbristen Gott - Wegen dieses Geschreys
kamen auch andere Soldaten / welchen es eben / wie
den vorigen ergienge .

Alsdann gierige St - Menas zugleich mit den
Soldaten hinauß singend und preysend GOtt r und
alsallesDolck ihn gesund und jubilierend anschnür¬
te / schryen sie einhelltglich : „ Allmächtig ist die
»Stärckc C hristi / auch wider den Todt giückseelig ist
« die Stadt Alerandna / als welche tumi durch den S .
« Menam die Warheit des eintzigcn Gottes / und die
, Falschheit der Heydnischen Göttern erkent hat .
Der Richter stunde gantz erstarrend allda / liesse den
Märtyrer zu sich kommen / und sprach zu ihm : >>O
« Mena / sage mir bey deinem Gott / was ist diß / so
. .wir mit unseren Augen sehen / und mir unsern Hän -
» >den greiffe » . Er sprach ; « Diß ist ein laiire -
« res Wunderwerck / welches niemand / als der
, eintzige GOTT allein thuen kau . Dann IE -
„ SUS Christus ist zu mir kommen / und ^ balnur
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., 176 Der zehnte Tag
. mir mein « Augen / meineZunq / und meine Äß

So saumedan Nicht / OHermogenes /

HchzuÜhm zu bekehren / und die falsche Heydnlsche
, Götzen zuuerlassen .

Hcrmogenes wolle chingchen dir Füß des Heil .
Wenä zu umöfangcn / er sahe aber zween Engelen
mir Flügeln und voller Giantz neben ihm stehen /
und schuie für Schrecken auff -r „ Dieser rstwar -
„ hasftlg ein Diener GOttes -- und der jenige / den
„ er uns prediget / ist warhafsrig der wahre GOLL -

Dw Engelen verschwanden / und Hcrmogenes fiele
St Mena zu Füssen / und sprach Vcrzeyke mir /

O grosser Diener GOties was ich wieder dich be¬
gangen .hab : und bitte GOtt daß er nur verzeche
und mich zu seinem Diener auffnemme zurAdbüs -

sung merncr Sünden bin ich bereu die Marter und
den n odt für dich zu leibei » Das Volck wäre den

gantzei ! Tag nüchtern .allda gestanden / undhatiesich
an deren wunder Dingen ergetzek . St - Mcnas hiesse

sie heimgehen / und am folgenden Lag wider kom¬
men - Hermogrnes aber bliebe die gantze Nacht bey
St -Mena / liesse sich im Glauben völlig unterrichten /

und offenbahrre ihm die Erscheinung der dreyen
Männern / welche er auff der Reiß gehabt / und

damahl wäre erfüllt worden - St MenaS sagte ihm

hingegen / wie Christus ihm in voriger Nacht die Be¬
kehrung seiner vorgesagt hatte .

ulm folgenden Morgen käme eine unzählige men¬
ge zusammen / . und die Hryden schryenrtnhelliglich :
„ Mir alle glauben an den jenrgen GOLL .den du

„ predigest / und wollen ihm allein dienen . Sanct
MenaS vreiscte GOtt / und sagte denHeydm / daß

sie bald würden gemusst werden . Durch sonderbah -
re Schickung GOttes kamen dreyzehn Bischofs /
so sich verborgen gehalten / nach Alerandriam /
die Bekehrung der Stadt zu sehen / und das Volck

zu muhen / und lm Glauben zu stärcken . Sle tauff '
ten zum ersten den Hcrmogenem / und auff Begeh¬

ren des VolckS gaben sie ihm nach und nach die
Wevhungri ! und am letzten eonseccrrten sie ihn zum
Bischofs . AlSdan gäbe dieser all sein Gelt und
Gut den Armen / predigte dem Volck den Glauben

Christi / Muffte täglich eine grosse menge Volcks /
triebeoie Teussienaußdem Besessenen / heyltealler¬
hand Krancken durch Anrussung des Nahmens

Christi / risse dle Götzen und Leniplen zu Grund / rich -
teteAltär und Creutzer auff / und ermahnie alle zum
Christlichen Wandel .

Es stunde nicht lang an / da eilte ein gottloser
Rathsherr nach Bysantz zudem Käyscr / und klagte

ihm jämmerlich wie HermoacneS stm banvpfieyer

rmthrtst worden / alle Heydmgemusst / und allen

li' m December .'

Tonern samt ihren Tcmplen zu gründ geriffmbaSe .

Hierüber ergrimmte drc Käyser so hrssng / daß er

mit zehn tausend Soldaten nach Alexandria eilie
und gleichsam zu seiner Ankunsst St - Mensm und
Hermogenem gefangen nemmen liesse . Ain folgen¬

den Morgen segle er sich zu Gericht / liesse die deydr

. gantz nackend vorstellen / und sienge an ungehiiwlich
auffzuschrcyen . O ihr unsterbliche Götter / wleyabt

ihr können zulassen / daß diese Gottesschäneer euch
so gär verunehrl haben ? Darnach sprach er zm »

Hrrmogene : Sag nur / O Uiigluckseeiigcr / Hab ich
dich deßwegen zum kandpsteger gemacht / daß du wi¬

der die Götter .streiten / und wider unser Besuch
thun sollest ? SttHeriyogenes .sprach .-- - Hochwrtsec
„ Käystr / rsan du mich will mn Grdult anhören / so

- .will rch dir die Ursach .dieser .meiner Veränderung
- .ansagen . Als der Käyser ihm urlaudse / sichre er fort
fügend ;

„ Die gantze Stadt wird mir Zeugnuß geben / daß

„ ich die Ehr der Götter vcrlhadlget / und diesen
» Meyam / samt allen Ehrrsten zum Dienst herGpt -
„ lern zu bringen allen Fleiß angewendet Habe -

Ich hab diesem Mena die Fuß - Sohlen lassen ab «
icbneiben ; ich hab ihm die Zyng auß dem Hals
lassen reißen / rch habsthm die Augen lassen außste -

chen / und hab ihn halber todt tn denKercker lasse »
kragen - Am Morgen . aber da rch ihn woliedigradm

lassen / käme er gehend / sehend / redend / und gantz ge¬
sund vor .memrn Richierstut / und sagte FELUS
Christus seyechm erschteuen / und habe thu gantz cu -
rlrel - Dieweil ich dan wüste / baß meinend / als

allem der wahre GÖtt / solche grosse Wunderzeichw
khunkonte / wie solle rch dann so unsinnig seyn / daß
rch eure falsche Götter / die dergleichen Zeichen „ im¬
mer gethan haben noch thun können / sötte .verehren /
und oen wahren GL ) tt nicht -sotten anbellen . Nun
magstu um mir thun was du will / so wwstu mich

dannoch nicht dabin bringen / daß ich meinen wah¬

ren Goit vcrläugue / und deine teussUsche und ver -
dammkc Götter verehre .

Diese letzte Wort gieugm dem Kayser so tteffms
. Hertz / daß er schier unsinnig ward / und in vollem
Zorn zu den Henckern spräche : Hauet diesem Kind
der Göttern dw Armen an den Achselen / und die

Betn an den Knnen ab - Darnach Waget ihm den
Bauch mit Stangen emzwey / und versenckct den

Corper in den Fluß . Alsdann erschienen dle H . En¬
geren den Martinen / trösteien / starckten und salbten

sie wieder die Marter : und sprachen .- - Nistn forch -
„ let den Zorn des Käysers / sonder seyd versichert

„ daß ihr den Sieg darvon tragen werdet - DieSchergen schlugen mit ihren -Lchlachtschweriern
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von St . Merra und Hermsgene Mark . r - 77
drei » / undhackten dem .Heil . Hermögene mirfernem

grösten SHmcrtzen und Grausen / erstlich die beyde
Armen an den Achftlcn ab / und warffen sie in ein

grosses Feur darnach haulen sie chm auch seine
bevdr Kß oden anden Knyenab - und warffen siezu
den Händen m das Feur

Uuiersess - n läge der gestummlere Corper voller

Cchmcrtzcn auff der Erden ; Hede sein Haupt ein
wenig auff / uno als er seine Hand und Fuß verbren¬
nen fade / sprach er zu den Umstehenden : » O wir

„ glückftellg dm ich / dieweil der gütige Gött am heu¬
tigen Lag / lmine Hand / so ich bißweilen zum
» Götzen - Opffer an ßaestreckt r und meine Fuß / wel -
„ cheoffl einen boxn Wecg aangen ftynd / zu einem
» Brand - Opffer anmim . Nach diesem schlugen die
Scheren dcm Märtyrer mit Stangen auff seinen

vorder » blossen Leib so lang / biß derselbige zerbarstet «/
und aller Eingeweld brnauß stvffe . Ha der stand -

hassie Märtyrer noch Arhein W -Mt / nahmen die
Schergen den zerrissenen tzorpkr / und versenckten
ihn in den Fluß Nilum .

Der tyramiiiLe Wüterich wäre mit dieser grau .

samen Morrhal noch nicht vergnügt / sondern be¬
sah !« den Menam in emen Kercker zu werffen / ihm
dir Hand an einen hohen Drucken zu binden / einen

gar schweren Siel » an die Fuß zu hencken / und so
lang biß er stürbe hangen lassen D >ß wardeylends
erfüllet , und der arme Märtyrer ward alleinig ge¬

lassen . Lurch eine schweren Stein wurden ihmall sem Bewerber auß einander gerissen , die andern
lersorrngt / und ein unerträglicher Schmertzverur -
sachei - Die Wächter horten ihn erbärmlich ftuss -

irn / undofflsprechen ; » O HLrr / schaue auff mich /
. .und erbarme dich meiner . Sihe an meine Lemu -

, Ikiqung und Peinigung / und verzryhemtr allemel -
, ,ne Sünden . Nach außgeriffenen allen Gliedern und
„ Kraulen vörten sie ihn sagen » Ich sage dir Lanck
„ O HErr / daß du mir deine himmlische Guter zube -
. .reuet hast . Nach dresem hörten sie ihn nichts mehr

sagen / und glaubt daß er todt sey « .
Run höre / was für Wunder allda geschehen .

Die liebe Sngelen nahmen den verienckien Eörper
St - Hermogenitauß dem Fluß / inachren thuwioer

gaiitz und lebendig / und sprachen zu ihm : . .Nun geh «
. . » >l uns zu demem Gesellen Sr . Mena / auff daß
„ wirrizu von seiner Marter brfreyen St Her -
mvgeneS erstarrete für Verwunderung / und wune
mcvk wir ihm geschahe Alt er nun ln den Kercker

käme / undSl Menam so erbä « lich hangend fasse /
hsttrer hertzliches Mittlruden mit ldm / ward aber

vvnbrn Engelen alsobald getrost : indem sie ihn von
her Folter ablösten / und wieder ledrMS Mch -

Leben der Heiligen .

ten . SrebiiebeüdreübrigcNrchibeyrhnsn / mach¬

ten ihnen lauter Hertzcns - Freud / und sagten ihnen /

wie daß sie zu Vcrschamung des Käyftrs wider le¬
bendig worden / und durch die Erilhanskruiz wkdrc

streben / und glvrwnrdig gegenHimmel fahren wür¬
den .

Am Morgen frühe liesse der Kaufte alles Volck
bescheiden / nähme sich an / als wan er inchr wüste /
daß sie Chsisten seyen / und sprachcnzu ihnen also :

Ihr « ufere liebe / getreue / dir ihr die Götter unv die
Kaysern ehret / habt dannoch übel gethan / daß ihr
dre beyde Koßwicht angehört / und mcht todt ge¬
schlagen habt . Wegen dessen habt ihr zwar schmäre
Straffen verschuldet - ich aber will euch keine andere

auffiegen / als allein euch aller eurer gehabten Frey¬
heiten berauben : hanM doch dem Secreutzmeil
mchran / t -anerkandenSeimgennicht hrlffcnnoch
von dem Übel erlösen / sondern bringlsie nur tu den
! odt / und in die äusserste Unglückftligkeit - L >ß sihet
ihr an den zweyen Zaudern Hcrmsgene und Mena :
welche versprochen yaden andere von den Lohten zu
erwecken / und haben sich selbst nicht können für den

Todt bewahren - Wo ist dann nun dir Kraffk ihres öe -
trieglichenLhristi .

Unterdessen daß er fortführe khnstum und die
Märtyrer zu lästeren / sihe da kamen HermoqeneS
und MenaS daher / dränge « sich durch das Volck /

und steilen sich vor den » amer , sprechend - „ üu
„ schalckhaffter und verlogener Mann / wie darffst
. .du so schändlich liegen / und sagen der Gecreutzigle
« ' önne den Senugen nicht helffen / noch sie von dem
« Lobt errellrn - hat er unS beyde dan nicht von

»Lein Todt errettet / unv wider lebendig und ge¬
sund gemacht '/ Der Kayftr voller Zorn schritt
auff -- Ich schwöre bey der Macht der Göttern / daß
ich zwar viele Zauberer und Zaubrreyen gesessen ha¬
be : dergleichen aber nlrmalst . Dan ihr seyd keine
Menschen sondern Gespenster / und habt euch eurer

Glieder angezaubert / auff daß ihr die beuth bekriegen
und sie üserrerrn sollet für den Gecrutziglen zu ster¬
ben . Alle gegenwärtige ihnsten und Heydcn er ,
starreren für Verwunderung / und ko .uen ihren ebe¬
nen Augen nicht « landen / daß die irnige wioer leben

sollen / welche so grausamlich waren umqeorqcht
worden . Sre begr , » «n die Märtyrer mit ihre »

Händen / viw befanden daß sie kenn Gespenst « son¬
der wahre Menschen waren Darum wieder ,p - a -

chen sie dem » erlogenen Kayser / und bekamen daß
die brvbe Märtyrer von dem Todt aufferstauden

seyen . Diese beyde sprachen auch laut zum Käyscr :
. . Dieweildein Gemüldver - vckl ist / darumb ist Sch¬

nitt Seel blind / und deine Augen ftyuü verbftndt .
» kkkktt Mtz



ii7k Der Zehnte Tag r'ni December.
» uns ballest uns für Gespenster / da du doch Tonnen
- ? !ar sehest daß wir Menschen seynd -

Daß Dolck sienge an wider den Käyser zu wüten /

- u rebelliren / und ihm alles übel zu drohen / dorffien
aber nicht zu den Waffen grctffen / dieweil der Käy¬

ser zchn »auftnd Soldaten den sich hatte . Der Sa¬
chen aber ein End zu machen / sprach der Käyser das
Urtheil des HodrS über die Märtyrer / daß sie soffen
auff dein Nichlplatz enwaupt werden . Dtß Ur¬
theil nahmen sie mu Freuden an / und preisten
GOrr / daß er ihrem Kampff em End gemacht halte -
Sr . Menas sprach zum Käy .er - . .Den Hodl bin ich
-»bereit umo Christi willen zu leyben - bitte aber nur

, , umi > diese E .iao / daß mein mchnain zu Bysantz

^ moeze begraben werden ; dieweil mein GOtt diese
. .Stadt mir zu meiner Ruhe verordnet hat . Da
aber der Käufer ihm keine mtwortgabe / bäte er die
Gläubige / fürnembljchseine besondere Freund / sie

woffeu ihm doch diese letzte Ehr und Gutthat erwei¬

sen - und diese versprachens ihm / wofern es ihnen
möglich seyn wurde .

Airban wurden die Heil . Manöver von den
Soldaten zum Gericht geführt / uudvo « allem Volc »
dorthin weynrnd begleitet . Allda erheblrn die Heili¬
ge ihre Händ unv iAugen / und betteten eine lange
Weil fiir dar Hevl der Stab / der Kirchen und aller
Ldristülaubigm / absonderlich . .derjenigen / welche
» ihrer > ülff bedürfftig seyen / und sie in ihren Rö¬
hren anrüsten wittwen ; anst baß keiner von diesen
» lähr hinweg gehen mögte . Nach vollbrachtem Ge >
brltumbflngrn sie einander / wünschten einander al¬
les Hcyi / und wurden von zweyen Soldaten zu «

gleich enthauptet / am - -- . rag des Chrisimonatsim
Jahr zvs .

Auff daß ihre Cörorr nit möglcn verehret wer¬
den / liesse der böse Käyser selbige in erneu schwären
rlsenm Kasten verschlissen / und in den Fluß Ni -
lum versinken . Dieweil das gantze Volck schwü -
cigwar / und der Käyser nicht sicher bey ihnen blei¬
ben konte / fetzte er sich eilends zu Uerd / unv ritte mit

seinen Soldaten nach Bysantz . Am Fluß sahe er
mit Verwunderung / wir gemeffe eise Kasten um

dentdrpern der Heiligen auff dem Wasser schwum «
me / und rhm wert vor käme . Auß dem Ntlo käme
dieserKajün ins Meer / und führe üderdenMeer -
Wellen cylends nach Bysantz In selbiger Nacht hat¬

te der Bischofs eine Erscheinung / daß er eylends
aiiffsirhen / mitftinen Geistlichen an jenen Ore drs
Meers gehen / und allda die Körper zweyen heiltgen

Märtyrern empfangen solle - Als diese zu d ?W

Meer kamen / sahen sie eine feurige Täul über dem

HeyffhmnS - Kasten biß an dir Wolcken reichend ;
und zween himmlische Heiligen neben dem Kam ,
ehrerbietig ! ich auff dem Wasser gehend . Wiewoll

dir Merwällen hoch auffstiegeu / und mcffhiiiumer

fielen / da . inoch fubre der Heylihums - Kasten gaittz
ebcil fsri . uns käme an das GisD .d / wo ber Bischoff
stunde . Die zween himmlische Männer stehend
auff dem Wasser sprachen zu ihnen / »Nemmel dre -

» sen Heyffhum ; Kasten ; und bewahret ihn an u -
» nein Ort / allwo der Käyser ihn nicht könne fin «
» den - Nach dessen Lodl begrabet ihn an mn ehr -
„ erbletnng an einen geweichten Ort . Nach Ver -
schwindunq der Engelen traite der Bischoff zu dem

Kasten / hebte ihn um Hiilff der Geistlichen auff /
und trugen ihn in der stille in eine Verborgene K »rch /
allwo sie ihneröfferen / rurddie beyde enchauple Kör¬
per darin fanden .

Demnach der wütende Käyser nach Bisantz
kommen / und etwas grosses auKgewi 'irckt zu haben
stvltzrert « / ward er von GOtt um der Blindheit
gestrafft / und mtt schwären Peynen seiner Lugen
gepeinlgel . Ja dieser bittern Quaal lästerte er der

Christen GOlt / und glaubte vesttglich / daß dieser ihm
diesen Schmrrtzen I zugeschickt hätte . Altbau ka¬

men zween Engelen / welche ihn vom Haupt biß zu
den Füssen unbarmhertzigiich zergeißleten / und am
gantzen innern und äusser « Mb grausamlich zerpei -
niglen . Er heulete wie ein zerprügleier Hund / und
bekamen seinen geheimen Freunden / daß er von den
Engelen Gottes gegcißler würde / dieweil erdn zween

heilige Männer Wenam und Hermogenein un -
sch '.ildigffch / und unbarmhertziglich gemartert dane -
Die Engelen hörten nrcht auff zu schlagen / biß er
seinen verfluchienGeist auffgabe / undzu der Hollen

hinuuterschlckie . ^ ^
Nach dessen Lobt offenbarte der Bischoff allem

Vvlck die Ävkunfft der beyden H Märtyrer / erhrbte
und trüge sie in einer fürnehmer Procession zu der
Lomm . Kuchen / und verehrten sie als Beschützer
der Stadt / und bewahret ' der Schiffenden auff de »,

Meer . Diese grosse Heiligen soffen billig mehr be¬
kam ftyn / nnd flüssiger verehret werden ; absonderlich

dieweil sie vor ihrem Todt für hie jenige Gott gebet -
ten haben / welch » sie in ihre » Nöthen würden an -
ruffen -



Der cilffte Tag im December .
Das Leben des H . Märtyrers Eustratil -

Nur der Regierung der letzten Tyrannischen
Käufern Dwcltkiam und Marimiani / als sie
erfuhren / daß gantz Armenien ihren Befelchen

wiederstrcbte / wurden sie gewalriglich verstöhrt / -
setzleir ihren Landpsseger ab / und schickten Agrieo -
lau ,» / sampt dem Hertz eg bysia dahin / damit sie

das Christenthum gantz vertilgen sotten . Diese
beyde wüteten wie grimmig « Baren über die arme
Christen / stecken sie in die Gesänsnuffen / peinig »
ten sie erschrecklicher Weiß / und brachten sie grau -
samlich ui «rb das beben Unter andern wäre „ St .
Eustralius ein Kriegs - Obrisier und heimlicher
Christ / welcher sich über die arme gepeymgteChri¬
sten hertztich erbarmte / und schwere Bußwerck ver¬
richtete / und erbärmlicher Weiß zu GOlt schrye /
bittend / daß er sich der armen Christen erbarmen
wolie - Er wäre zwar begierig die Marter - Cronzu
erlangen / fürchtete sich aber sehr / er mögte die Mar¬
ter nicht können außstehen / dieweil die Heyden
gar zu übel mit den armen Christen umdgien -
gen .

In seinem Vatterland zu Auracena wäre ein

heiliger Priester / anst dessen Gebell er gar viel ver¬
trauere . Darumb thäte er seinen Kriegs - Gürtel
ab / und gäbe ihn seinem Diener sprechend : . . Trage
».diesür Gürtel nach Auracena / le r ihn auffden Al -
, . tar / und bleibe einen Tag lang in der Kirchen

, . Wan niemand denselben nimmt / so bringe mir
» ihn wieder - wan aber der Pfarrer ihn nimmt /
„ so latz « ihn ihm / und komme eylends wieder .
Auß diesem Zeichen wolle er erkennen / ob GOTT
ihn zur Marter verordnet hätte . Nach eimeen

Tägen als der Diener wieder käme / sprach er : In
selbiger Stund / als ich den Gürtel auff den Altar

gelegt hatte / käme der Pfarrer / gleich als wan er
von Kottqcsand wäre / in die K : rch / und nähme den
Eürtel von dem Altar .

Hierüber erfreue !« sich Eustralius von Hertzen /
berufst « alle seine Freund zu Gast / und erzeigte sich
frölichrr aiserffemahl gethan hatte - Seine Freund

verwunderten sich hierüber gar sehr / und einer auß
ihnen sprach .- Liebster Eusirati / erfreut ihr euch
deßwegen / dieweil drr Landpsteqrr Morgen wird

Serlcht hallen / und ihr / dieweil ihr hiß Jahr

Gericht - Schreiber seyd / grossen Sewrn zu habe »
verhoffel ? Der Heilige antwortet : » Duhastesge -

. . troffen mein Freund - dass ich Morgen einen Schatz
„ zu erwerben ven off « / welcher mir nimmer wir »
„ genommen werden

Am kotzenden Tag liesse der Hrrtzog Lysias seinen
Nichterstuhl auff den Marck setzen / und alle ge¬
fangene Christen Herfür führen - Sanct Eustra -
tius grenge zu dem Kcrcker / und spräch - , , O
. . ihr liebe Märtyrer / bittet für mich / dan ich
» werde heut euer Mittgesell in den Pcynen seyn .
Alle Märtyrer fielen auff ihre Knye / und als
sie außgebettet hatten / sprach Sanct Eustrallus /
» Amen / und führte sie zu dem Gericht - Mws

er zu dem Richter spräche - . . Sihc / O Lysias
. . hie stehen d :e fromme Christen zugleich mit mir /
» mit starckem Gemüth / deine Anschlag so dein
» Bauer der Trüffel dir eingegeben hak / zu
» schänden machen und zu vermchtigen . LysiaS

verwunderte sich höchlich über diele unverhosste

Red / seuffzete von Hergen darüber / und sprach
laut : Dlß Gerecht ist mir bitterer als keines ge¬

wesen , lst : Dieweil mein Gericht Schreiber mich
so gröblich lästern darff . Nimm deßwegen seine
Kriegs Lind von ihm / damu alle sehen / daß er

deren unwürdig seye . Ziehet ihn auch nackend auß /
werffei ihn zu Boden / und reistet ihm Hand und
Fuß auß dem Leib - Darnach sprach er : Gereuet
dich nsch nicht - O Eustrari / daß du diesen üblen
Handel angefangen hast ? Sage mir aber / ehe du

gepemiget wirst / woherdu seyest / und wie du deine »
Glauben heimlich gehalten habest ?

Er aniworiele : , Ich bin von Auracena / und
» hab den Christlichen Glaube » mit der Muller -

, , milch eingesogen . Jener fragte - Wie lang bist
ein Kriegs - Officier gewesen ? der Märtyrer a » l -
moriet ; » sieben und zwantzig Jahr - Lysias sag¬
te : So brauche dan dein Verstand / und stehe

endlich von deinem Jrtthumb ab - Der Heilig spräche
„ Kein verständiger Mensch wird mir rathen / das

„ ich stumm « Götzen / ja die verstricht « Tcufflrn solle
, , anbettelt - Jener fragte .- Ist oann derjenige ein
verständiger Mensch / welcher ein geereutzig -
1k » GOTT an - kltrt ? Der Heilig antwortet « :

Lkttttk r » rva «
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uz « Der eüssre Tag ,' m December .
„ Wann vu lffchtgar so verstockt wärest / so wolle ich
„ dir zeigen / daß dieser gecreutztgleGOttem Erlöser
„ der Well seye -

Der Doßwlcht wolle nicht langer zuhören / son¬
dern schrne zu den Schergen ; ziehet diesen Lästerer
mit Zwicken indieHöhe / 'verbrennet seinen vvrdern
Leib mit glücnden Fewr - Branden / und zergeißlet
seinen Rücken um Ruthen . Unter dieser grosser
Peyn gäbe der Märtyrer kein Zeichen eines Schiner -
kzens von sich / und brachte orn Richter zu grosser
Verwunderung / welcher ihn liesse abnemmen / und
zu ihm lachlend sprach : Wie schmecket dir biß /
O Lustrall ? wiltu dergleichen noch mehr haben ?
Er antworiet : „ Ja freylich , Lhsias sagte zu den
Schergen . Giessct ihm Saltz und Essig in die Wun¬
den / und zerreibet sie mit zerbrochenen Scherben .
Diß litte der verwundlc Mann so gedü ! llg / vaß er
nicht einmahl darüber seusszeke . bhsias sagte : Sie -
hcstu nrin wohl / O unwitziger Mann / daß dein Glaub
und Vertrauen falsch leye . Dann wan dem Gott
unwahrer Sott wäre / so würde er dich von dieser
Pein erretten .

Sl . Eustratius sprach : » wiltu / O unwitziger
„ Mann erkennen / daß mein GOTT alles vcrmö -
» ge / O schaue mich an - Da nun allesamt ihn an -
schaueten / sahen sie / daß gleich alle Schuppen von
seinem Leib abfielen und er mit gantz gesundem Leib
vor ihnen stunde . Über diß grosse Miracke ! verwun¬
denen sich Christen und Heyden / und meisten glau¬
ben / daß der wahre GOTT alles vermöge . Die¬
weil es Abend wäre / liesse Lysiasven Märtyrer in den
Kercker führen / und am Morgen ihm eysene
Schuh anlegen / welche inwendig voller spitzigen Sta¬
chelet! waren . In diesen Schuhen muste der arme
Mar yrer zween Tag laug hinter dem Wagen Lysia
gehen / und unausshsrlich von den Schergen mlt
Stricken gezogen / und mit Ruthenqegeißlelwerden .
Da er nun «n die Stadt Nicolai käme / und vonden
Soldaten in solcher Pein gesehen ward / schryen ih¬
rer viele : O Lhsia / wir seynd auch Diener des
HLrrn JESU Christi - mache um uns was du
wrlt .

Hierüber einsetzte sich der böse Lysias / und fürch¬
tete / es mögte em Auffruhr in der Stadt entstehen ,
darumb wüste er keinen besseren Rath / als daß er
St . Eustranum zu dem Landpfleger Agricvlao nach
Scbasten schickte / und chm den gantzen Verlauff
zuschrlebe . Fünff Tag lang muste der Heilig tu
Hunger und Mattigkeit rrysen / und als er nach Sc¬
hafte käme / ward ergletch in einen Kercker geworf-
fen . Am folgenden Tag als er vor Gericht gestellt
warb / sprach der Richter zu ihm . Nicht vermeyne /

O Eustrati / daß dir die Marter wohl außschiEi ,
werde : ehe du dann sblchc versuchest / so folge den
Kaysecn / und opffere den Göttern . Der Manyrer
fragte - .. welchen Göttern soll ich dan rpssecn ?
» den grösiern oder den kleinern ? alsdau führe er
fort mit so klaren Worten zu beweisen / baß nur em
GOTT seye / daß der Richter ihm nicht widerspre¬
chen kome / sonderen ihn den Göttern vpsseren
hiesse -

Da nun der Heilig diß nicht thun wolte / liesse er
ihn m die Gefangnus führe » / allwo er die gaiitze
Nacht im Gebell uns Lob Gottes verharre « . Als
der Bischoff Blasius / so damahl verborgen lagt /
diß vernomme .' !/ bestäche er die Wachter mit Gelb /
unokamezu Nachis m die Gefängnus Er fiele vor
dem Märtyrer nieder / und sprach l „ Selig bist »
' . mein Sohn Eustrati / dieweil der HErr dir solche
» Kraffi und Weißhcil gegeben Hai / daß duden Rich «
« cer und seine Götter zu schänden gemacht hast . Ich
» bitte aber / du wollest memcr in deinem Gebelt
« emgedenckt seyn - St - tzustralius sagte - Nicht
» thue also / mein Herr Vatter / sonder gedeiicke
» daß du ein Bischoff seyest . SUsdan setzten sie sich
nider und St - Eustratius sprachDieweil ich durch
» göttliche Offenbarung weiß / daß ich Morgen mub
» die dritte Stund vor meinem HErrn JESUM
» Christum werde gestellt werden / darumb bitte
, , ich / du wollest meinen Leib nemmen / und in dem
, . Orth Amalizsta begraben - Meine übrige Güter
» sollen angewendet werden zur Unterhaltung deren /
» welche im Dienst meiner Marter verharren we »
»den . Der halbe Theil meines Gelbs sollevenAr -
» mcn / und der andere halbe Theil meinen Schwe¬
rern geben werden . Diß wollet ihr / O heiliger
„Vatter erfüllen / so wird euch der , liebe Gott m
„ dem künffligcn Leben den Lohn darfür geben Als
St - Blasius ihm dlß versprochcn / sprach St - Eustra¬
ti us weiter :

» Ich bitte auch / O heiliger Vatter / ihr wollet
« mich communicircn : dan von der Zeit / daß ich
. . bin ergriffen worden / hab ich nicht communicitt -
Et Blasius liesse durch seine Geistliche alles / waS
zur Heil -Meeß gehöret / holen / läse dieHeil . Meeß iu
dem Kercker / und commumeirte den Heil Märty¬
rer . Alsdau emstunde em Blitz / und es warb fol¬
gende Stimm gehört - » Eustrati / du hast recht -
. . messiglich gestritten / so komme dan zum Himmel /
» und empfange deine verdiente Cron - Allesamt er -
schracken hierüber so hefflig "/ daß fiezu Boden fielen .
Die gantz« Nacht blieben sie beysammen ; am Mor¬
gen aber nähme St . Blasius seinen Abscheid -

Am Morgen frühe setzte sich Agrievlaus zu St¬
richt/



Von dem H . Bischofs GvindrSiie . " 8 -
richt / liesse St . Eustratium vorstellen / und sprach zu
ihm : Die Gerechtigkeit / so alles Met / ist mein Zeug /
OEustcati / daß ichdeinerwegen sehr betrübt stye :
und diese gantze Nacht sehr beängstiget worden / die¬
weil du den Käysern nicht folgen wili7 So stelle
dich dann an / als wann du die Götter anbellest : i-n
deinem Hertzen aber bette deinen GOtt an : welches
er dir gern wegen der Noth verzenhen wird . Sanct
Eustralius sagte -. » Auff keine Weiß will ich deinen
„ Göttern opssern : sondern mich selbst meinem
. .GOtt auffopffern - Der Richter bedecke sein An¬
gesicht mir seinen Händen / und weynie so heutig / daß
alle Umstehende warnahmen / und eine grosse Klag
führten . St . Eustralius aber sagte : » Der aller¬
höchste GOtt wolle die Anschlag deines Vaters
. .des Teuffels zerstöhrcn : dann dieser hat diese An -
„ fechtung erdichtet / auff daß er mir den Sieg
« möchte benemmen . Thue dann was du will / bau
» ich bm ein Diener Christi / und widerstrebe dem
. . Drfelch der Kaysecn . Da nun der Richter sahe /
daß er nichts aufrichten konle / sprach er endlich
kaum das Urtheil / sagend -- Ich befehle / daß die eiftne
Seel Enstratii / welcher denKayserst nicht gehorsa¬
men / noch den Göttern opssern null / durch das Feur
solle verbreit ! werden .

Alsdann sprach der Märtyrer mit Heller Stimm :
«Ich will dich groß machen / O mein HERR / dir -
. .wcil du meine Oemulh angesehen und meine
, .Serl auS der Gefahr und Nöthen errettet hast .

. .Undnun / OHERR / lasse deine Hand mich de -
, . cken / und deine Barmhertzigkeik über mich kvm -
» men . Dann meine Leel ist verstöhrl und betrübt /
. indem sie aus meinem Leid scheiden solle : fdrch -
„ tend / es möge ihr die böse Gewalt entgegen kom -
, men / und sie auff dem Htmmels - weg verhindern /
» wegen der Sünden / so ich in meinem Leben anß
» Unwissenheit begangen hab . O .HERR seye mir
„ gnädig / und lasse meine Scel die abscheuliche Ge -
>,stall der Trüffeln nicht srnschauen - Sondern lasse
» sie von den Engeln mit Freuden anffgenommen
. .werden . Ach lasse die Hand des Satans mich mr
» ergreiffen / noch mich armen Sünder nicht ln die
. . Höll hinunter reisten . Sondern stehe mir bey / seye
» meinBewahser / mein Heister und Beschützer . Er -
» barme dich meiner Seelen / O HErr / welche voa
. . den Ncygungen der Welt befleckt ist : reinige sie mtt
« deinem Blut / und nimm sie garst- rem auff. Der
, du bist gebencdeyet in Ewigkeit . Amen .

Nach diesem Gebest bezeichnete er sich inst dem
H . Crentz / glenge zu dem glüeuden Fewr - Ossen / lind
ward von den Schergen hinein geschoben . Alsdan
sprach er laut : . , O HErr JEsuChriste / in deine
Hand beseht ich meinen Geist . Unter diesem Wort
gäbe er seinen Geist auff/ und bliebe so gar unver¬
letzt ' daß kein Haar' semes Haupts verbrent wurde .
St . Dlasius nähme den H Leichnams und verrichtete
üllcs / was er ihm versprochen hat .

Der zwölffte Tag rrn December .
Das Leben des H . Bischoffv und Beichtigers Spiridtonis .

Heil . Spiridion wäre anfänglich ein
Eremit / und ist Wustderzrichen sehr an¬
sehnlich und fürtrefflich . Unter der Ver -
folgu .ig Diveiktiani und Marimianiihat er

viele Widerwär ickeucn erlitten / und ward vcm
golkloftn Kähfer Marimiano auffgefangcn / und gar
übel staclirei . Sinlemahl als er diesem Tyrannen
unter die Händ käme / liesse er ihm das rcchteAug
aufstechen / wie auch die lincke Kniescheiben auß -
schnelden . Nachdem er wider ein wenig gehen konte /
mnste er ins Elend weichen / und ward von ihm nc «
den vielen anderen Christen zum Metall graben ver¬
dammt . Allda muste er grosse ArmseeUgkesteri auß .
ßehen / welchr er mit Freuden litte ; und die übrige
ehnstenjurGedultauffgemuntert .

In seinen mannbaren Jahren hatte er sich verheil «

rathet / und führte ein so heiliges Leben / daß GOTT
ihn «üt vielen Wunderzeichen ziehete . Wegen dieser
und andern Sachen ward er zu Turmuhunt zum
Ertz - Bischoff crwöhlel / und mirZrolocken des gan -
tzcn Lands auff seidigen Stuhl gesetzt - In dieser
Würdigkeit sienge er an in Heiligkeit und Eunbec -
zelchcn zu ieuchten / und jeverman lobte GO : t in sei¬
nem heiliget : Diener . Dann dieMtracklen / sodcr
HERR durch ihn thäte / waren so scheinbar / das d >e
Christen darüber erstarrten . Die Gerechtigkeit
GOttcs hatte das gantze Königreich Cyprien mir n -
ncr grossen Trockenheit geschlagen / darauf eure e ros¬
se Thenrung / abscheuliche Pest und tübillcher Hun¬
ger entstanden . In kurtzerZeu starben gar vile beut
darvsn / und man hörte aller Orchen anders mcssS
als Heulen und Mhrklagen . Sie wüsten in dreier
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Der zavolsfee Tgtg nn December .
-'9 schweren Noch , keinen andern Fürbüler bey Gott /
als cdM den lullten Spiridlvtt / weicher zu bettennicht lmchikene / biß daherrom HErreneinen frucht¬
baren ? Ucen / und die erwünschte Gesundheit dem de -
M .. en Votck erhalten harte .

Über -: n.; er Zril darnach ward ein guter Freund der
Heil . Manns unschuldiger Weiß angeklagt / und
zum Todt verurrherlel . Als man besten venLpirl -
dlvn berichtet « / machte er sich evlendr mit dielen
Neißgefänen auff den Wrrg / und käme samt ihnen
an emen rauschenden Dach / welcher also wäre ange -
laussrn / daß man ohne Leibs - Gefahr nicht dar¬
über kommen mochte . Da befähle der Heilige dem
Fluß selnc Leiten einzuhalten / und thm einen freuen
Paß hindurch zu vergünstigen . Diß unempfindli¬
che Element verändere alsobaid fernen Laust / und
machte dem H . Mann so met -Platz / daß er samdt allen
den Trimmn mit lrockenem Fuß hinüber gehen
tonte - Der Rüst von diesem Wunderzeichrn kam
rorhero zum Niedrer / welche demH Llschoffenige -
gcn l ' effc / und seinen yesanzemn Freund anst freuen
§uß strllete .

Eines Tags wäre er wegen einer schweren Reyß
sehr müd und matt / da » er pflegte weder zu reiten
noch zu fahren . Dahero setzte er sich bey eines
frommen Manns Hauß nieder / welcher ihm auß
Lied die Fuß waschen wol » . Es präsenlir » sich bey
ihm ein Lcch . an / vermeyriend diese Gnad von ihm
zu h akm . Er aber sahe sie scharst an / und sprach :
, . O Leib rühre mich nicht an / und sagt « lyr heimlich
das Laster der Unzucht / so sie emwenig zuvor began¬
gen halte . Ermähnte sie derohalben ihre Sünden
mit Zähren zu be .veimen / sich von Hertzen zu
besseren / und hmsuvro keuscher und Künstlicher
zu leben .

Dieser 5) kil . Dischoff ist auch dem Heil . Eoncilio
zu Lardis deygcwÄml / und bar dem H . Cathotischen
Estau / en wider die Arrianer «ystrigst vrcftrdiet .
Unicrvesteir abe-r starb ihm srme Tochter Irene ; und
als er nach Hauß käme / menge zu ihm ein Werd
gantz betrübt / und klagte ihm : wie daß sie seiner
Lochrer einen kostbaren Edelgestetn zu verwahren
gegeben / und daß sie gestorben / ohne daß man wisse /
wo sie denselben hingelegt habe . Der Heil Mann
such » durch das gantze Hauß / konte aber nichts fin¬
den . Dahero verfugte er sich zu seiner verstorbenen
Tochrer / und sprach : . .Sage mir / O rochier Irene /
„ wo hast du dasjenige / so orr diese fromme Matron
„ anvertraut / hingethan ? Da antwortete die verstor¬
bene Toch » r : „ Datier suchet an jenem Orth / allva
„ werdetryrs finden . Da sprach der Hell . Mann :
„ man dem also rst / s» schlaffe nur diß dabin / baß

„ d ' ch GOtt wird wiederiün aufferwecken M»
bekäme die Frau ihre Kleinod wleder / u4dd » Anwe .

erstarrcren über btß groß Wunecrzc chen .
Der götcseeligeDischoff halte hrrtzltches Minle » ,

den mit derguienFranen / fienge an inbrünstig m
GOtt für das verstorbene Kino zu betten / und m
selbigen Augenblick wurde der Lohn lebendig ; da »
ruber sich die Mutter also erfreuet « / daß sieauffdem
Play zu bodeN fiele / und deß gähen Toms starbt .
Der Mann Gottes cylcte abermahl zum Gebeil für
die rodle Mutier und liesse nicht nach / biß daß sie
samt dem Sohn wider frisch und gesund auffstunde .
Der Patriarch zu Alepanoria hatte Bischöffe und
Priester versammlet / auff daß sie GOttbttten fs -
len ; damit er die Götzen zerstobren mogle / welche die
Heyden lu grosser Anzahl hatten übrig geiaffen - Als -
diese im Gedeil begriffen waren / zerstöre » der HEr »
viele Götzen / und sag » denHeyden nicht emen ge¬
ringen Schrecken ein . Es bliebe dannoch ein Ab«
goll stehen / so nicht fallen wol » / der Heil . Spindion
begehr » dann solches vorn seiner Göttliche » Maje¬
stät . Daherolieffeerihnaustzl ' pernabholm / und
« he er juMpandnaanländer -e / fiengeer an / odgesag -
ten Götzen samt allen Heydnischen Tempeln zu ver¬
fluchen . In selben Augenblick fiele bcrAbgokt samt
allenHeydnischeuTempeln zubooen / und ward zu
Pulver und Aschen

Letztlich erkennet « derH . Spiridion / daß er bald
sterben würde / verkündigte den Setnigen dleselang
gewünschte Zeitung / und ermähntes» zu der Lied«
Gor » ; und der Nechsten . Darnach gabt er seine «
Geist in die Hand des HErrn auff / und sein Leich¬
nam ward mit grossem Wehtklagen ftiner Untertha¬
nen zur Erden bestattet Bey seiner Degradrmß qe-
schahen so viele Wunderzeichrn / daß dahinein grosser
Zulauff des Volcks geschahe Unter andern hatte
ktnerfeinHeiliglhumbefucht / und daselbst viel Tuch
und Kleyder die Armen m seinem Vatrcrland zu be¬
kleiden emgekaufft . Als er wider nach Hauß reisen
wölke / verrohe sich der Himmel mit schwartzen Wol«
<k «n / unvbelroyeten alle Augenblick einen stcrcke «
Negen Da gienge der fromme Mann « dermal zum
Grab St - Spli idions / und b '. le lhn demülhig / er wol¬
le dvchb » Klelder biß nach Hauß durch seine Füröitt
trocken erhallen . Der Heilige erhör » die Bitt die¬
ses frommen Manns / und gtenge mir ihm in Gestalt
einer Reisenden biß m sein Hautz . Als sie einen Fuß
ins Haust setz »» / verschwände der Heilig vor seinen
Augen / und cs fienge alsbald an dreh Tag und Nach¬
ten nachema wer starck zu regne « .
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Der drcyzchende Tag im December .
Das Leben und Lcy en der H . Iungfrawcn nnd Martyrtn Lncta .

- Je Heilige Jungfrau Lncia ward zu Siraciis
in Sictiren von reich ,: » und edlen Eiteren

gebohren / und spüdrcte von Kindheit an ei¬
ne Neign , ia zur Haltung der Jungfräulichen Rei -
nigkeu Nach dem Todt ihres Bauers versprach

sie Wider ihren Willen die Mutter einem edlen
Heydnischen Jüngling ; sie aber wolle Ihm nichl

zusagen / sondern schiebte von Lag zu Tag die Hoch¬
zeit auff / und theilte ihr Haab und Gur alles dm
Setilernauß . Als ihr Dräurigamb sahe / daß sie
all ihr Haab und Gul unter die Bettler außlheitclc /
ergrimmte er höchlich / und da er verstünde / daß sie
eulk Christin wäre / veränderte sich all seine Lud in

Haß und Nachglerigkcir / und verklagte sie beym
Richter Paschasio als eine Zauberin und Feindin
des Römischen ReichS . Der Landpfieger liesse sie
freundlich zu sich beruffen / uu » ermähnte sie von
dem aLerglaiibigen Weisen der Christen abzustehen ;
dir Heil - Lucta sprach : » Ich hab in diesen drc » en
„ Jahren anders mchls gelhan / als dem lebendigen
» GOtt gropfferk . Dieweil nun aber nichts mehr

vjii opfferen übrig ist / so schlachte ich mich selbst
GOtt dein HTrrn zu einem lebendigen Opffer
Da sprach der Landpfieger -- Diese Wort kanstu ei¬

nem jedwedem Christen / , so dir gleichist / crzehicn .
mir aber / der ich der Fürsten Deftlch beobachte /

werden sie ^ rgebens gcsac , t . Die ^ eilbucia sprach :
. . Du beobachtest dieGebotl der Fürsten / und ich die
» Gebort des höchsten GOttes Du förchlest die
» Fürsten / und ich förchle GOTT . Du wilst dir
„ Fürsten nicht erzvrnen / uudichwill GDtlnichter -
» iörmn . So thue nur / was dir nützlich zu senn dün -
„ cket ; und ich thue dasjenige / was ich erkenne / daß

, mir nützlich seye .
Dieje hertzhaffte Reden gierigen dem Landpfleger

also zu Hertzen / daß er die Heil - Jungfrau mil vielen
Schmähworkcn anlastete ; sie eine Verschwänve -
rin ihrer Güter / eine unsinnige Person / und was
der Zorn ihm m den Mund gäbe / schalle und ncmie -
te . Die Heil - Lucia spräche : . .Wem Daiierliches
. . Erdiheü hab ich an ein sicherer Ori gelhan ; ich
„ hab aber die Schänder wver zn meinem Leid

„ noch zu meiner Seel jcmahl gelassen / als wie ihr
» seyd . Dan ihr rächet den Menschen / sie sollen
„ humrv treiben / baß sie ihre » Erschaffet vrr »

» lassen / und dem Trüffel folgen Die Schänder der
» Leider aber seyn » die jenige / so die zeitliche Wol »

V usicn den ewigen vorzi - i - eu / und die zugängliche
„ Freud höher als die ewige achten .

Über diele Wort ergrimmle Pascha sius / und
sprach , Die Wort werden auffhdren / wan man zn
den Streichen kvmmenwtrd Die Heil . Lucia sagte -
» D '. e Wort GOTTES können den jenigen urchr
» rrmangelen / so Tempeln des Hell . Geistes seynd ;
» gleich wie alle die jeinge / so keusch und rein ! r -

» den / ein Tempel des Heiligen Geistes seynd .
Da sprach PaschasiuS - Ich will dich lassen in
das Frauen » Hauß fuhren ; damit der Heil . Geist
» von dir siiehr . L >r - Lucia sagt - Der Leib wird

„ nimmer bemähltget ohne Etnwjlliguns des Grz -
» ster ; bau wan du schon in meine Händ svltest
» Wcyhrauch legen / und durch meine Hand mich

» nöthigen den Götzen zu opfferen ; so fraget doch
„ GOil der HERR nichts darnach ; dan er urlhei
, . lrt die Sach nach dem Willen ; und wan die
„ Keuschheit Gewaltthätigkeit erduldet / so lochet
» sie es / als wie einer / so von einem Mörder über -
. .fallen und gezwungen wird . Sottest du mich dan
» wiocr meinen Willen schänden lassen / >o wird mir
. .die Keuschheit « ine zweyfache Lron erwer -

„ ben .

Ais der gottlose Richter diele Won hörte / ergrim -
te er über alle Massen / und befähle die keusche

Jungfrau ins Huren - Hauß zu führen . Solches
ward m der gantze Stadt kundbahr ^ und es vcrsam -
leie sich eine grosse menge unverschämter Gesellen /

so sich einbildeten / sie würden dieser zarte jungen
Jnnsrawen geuieffen . Die Hencker « urffcn ihr

starck Strick um den Leib / und wollen sie von dem
Platz hinweg ziehen / es war aber kerne Möglichkcu /

sie von dem Platz zn bringen - Dir Schergen spaun -
tenOchsen und Pferd an / und wollen sie mit Ge¬
walt von dem Ort bewegen Es wäre aber alles ver¬

gebens / dieweil die Allmacht Gottes sie unbe¬
weglich gemacht hakte . Dahers misten sie in

ihrerUnsinmgkeit erliegen / und müSchand - avon
ablassen

Der Landpfleger hielte djß für eitclr Zaubercv /
und liesse etliche Schwartzkünstler kommen / so die

verilttyimZattbttkv sötten aulllöltn Alr aber auch dts «
tzurch
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Der r* e7zehme Tag mi Decenrber .
nZ4

v ' irK ihre Deschwöhrung nichts außrichlen tön¬
ten / stulgccr anwieeln bissiger Hund zu wüienund
- I, loben i dieweil er „ tusts von einer zarten ^ ung -

fi -auen überwunden seyn St . kucia sagte - „ Es ist
„ keine Zaubere » noch höllische Gewaltthätigkeit / so
„ michunbewc -̂ ltch machet ; sonder der Geist Gottes /

„ so in meiner Seelen wohnet / kan mir solches Ge¬
sucht und Slärcte geben / daß mich auch die gantze
„ Welt nicht wirb bcwrM können .

Ais Paschasius diese Wort hörfe / liesse er « in

grosser Feur um die heilige Jungfrau anzünden /
dieFlammschlugezwar m die Höhe / unvgade einen
schwartzcn Rauch von sich ' ^ ^ .
bliebe so unbeweglich stehen
unter und um sich » alle / und sprach zum T « rannen :

, .^ ; ch hab meinen HErrn IEsum Christum gebet »
, ttn / damit biß Feur nicht über nnch hrnUen
„ solle / anst daß die jemge / so an Ednff 'üm glauben
„ deiner sollen spotten Dcchrrd hab ich begehrt

„ einen Auffschud memrr Marter umd den Gtau -
„ btgen alle Furcht der Marter zu beuemmen / den
„ Un ?, lausigen aber die Slimm des Frolockens em -

„ zustellen Auffdle / e Wort ergrimmte dir boßhasire
Richter desto hesstiqer / und gab einem Kmer
Schergen bestich / die Heil - Braut Christi umzu¬
bringen . Der Scharsirichicr ergriffe sein Schwerd /

stäche b '. e Heil - Jungfrak ! durch deii Hals / und sie
fienge an zu be » dcn Seuhen der gemachten Wunden
hünsilg zu dlu !<n . Der Stich war zwar tvdtlich /
GOtt aber erhielte sie wunderbarlicher Weiß beym

Leb -m . Sie wrudeie sich m den flammen zu den
Christen / und sprach : „ Ich verkündige euch / daß

„ der Fried der Kirchen EOtles sehe widerfahren /
„ nach dem Diocletmnus das Kayserchunl austae .
« geben / und Martimaiius an dem heutigen / a «
„ gestorben ist . Und gleich wie die Stadt « man »
„ meine Schwester die Heil . Agatha zu ihrer m « ,
„ trenmhak / also wisset baß mich der Herr dieser
„ Stadt zurParronkn gegeben / wofern ihr nach sei -
„ nem göttlichen Wille » thut / und seinen Glauben
„ anuemmet .

Die Heil . Martprin hatte diese Worl noch nickt
rech , außgeredi / sihe / da kam d -e Raach Gottes über

m die Hohe / und gäbe einen den blutgierigen LandpsieM Paschastum . Dan die
sich / dieHtil Iungsrauaber Sicstianer legten Haiidanrbn / als an einen Mor¬
gen / alswan sie lavier Rojen der uno N .au 'ocr selbiger gantzen Provmk . Sie

führua ihn schimpfflich gebunden vor die H . sueiam /
unv sie gäbe nicht lang darnach in die Hans des

HErrn ivren Geist auff . Paichasius ward nach
Rom als ein Mißthattgergelleffert / allwo er mden

Kercker geworffen / und als eine Pest des Vslcks
hingerichtet worden .

Der ketchi -amber Heil . kucia / wardzuSyracut
von den Gläubigen begraben / aliwo hernach unter
ihrem Nahmen zween schöne Tempeln aussgerichtet

worden / so noch biß auff den heutigen Tag stehen .
Allda haben ihre H . Reliquien viele Abr geruhet /
und Gott hat durch ihre glorwürbtge Achill ven
Glaublgrn viele Gnaden verliehen . ^ Don vanmi »

Hai man sie nach Constantinopel / unvlctz .' lich nach

Venedig erhebt / aliwo sie von dein andächtige »
VoicklnqrbükrendcnEoengchalten werden .

*

Dcr vicrzchttte Tag im December.
Das Leben der H - Jungfrauen und Äbtissin Odtllä .

r^ > Nter der Regierung Cdilderici / Königs in
O Franckrcich / wäre im furnemmer Hertzvg

im Elsas / Udalncus amanl / welcher mi

gantzen Elsas und in den angrankzendcn Orten com -
mandirtt . Er war ein dochmüthiger und zorniger
Herr / und lebte mit seiner Gemahlin nicht aller¬

dings einig - Diese aebahr ihm / ohn Awctffel auß
göttlicher Ttrasi / ein blindes Ldchtrrlein / welches
abscheuirche rothe Augen hatte / und grossen Schmer¬

len daran luit - Über diese unglückliche Geburt zur -
nrtt drr zdcmqe L) ertzvq heffttg / achtele c» für eine
Straff GOlles / ' und messele seiner , Gemahlin dir

Lchul » zu - Dieweil daß Kinbleur nicht altem

blind « are / sonder wegen seiner Augen - Slkmiertzeii

schier Tag und Nacht weym « / da ward der Bauer

sogiffttg / vaß er dcr Mutter unv dem Kind alles
Übel wünschte / und endlich für , gross , r Ungedutt so
weit käme / baß er das arme Tochrerle -. n umzudrm «

gen besinnet wäre . Zu diesem End legte er seine
Sack mit einem treuen Diener an / und versprach «
ihm ein merckliches / wan er das Kl - d der Mut er

heimlich hinweg nemmen / und » mir wissen ernü
Men ' chilis umbringen würde

Die sorgfälnge Mutier merckte auß ihres Mann »
Gedärden / daß er nichts Gutes im -k inn hak , « / und

dh » eZwMelbt « KiNdM - iUjUfusenüesiiuietN ' a^



Von der H . Junfrau Otmn .
Diesem Unheyl vorzukommen / gäbe sie der Ssug -
« mmen rm groß Stuck Gelds zur Verehrung / und

Geldgnug zur Entehrung des Kinds ; biucnd / es
auß dem Land zu tragen / undrS ln dem Dlschlhum

Regenspurg bey einem guten Freund zu erziehen .
Die treue Säugamm willfahrte der fromme Her «

tzogtn bereuwilliglich / käme glücklich um dem Kind
ingemeires Llschthum ; den Ort aber meldet dieke -
genb nicht . Sechs Jahr lang bliebe sie allda mit dem
Kind / welches noch nicht gemufft wäre / dieweil Im

Vatler sich geschämt hatte solches ungestalles Kind un¬
ter den i-euthen bekam zu machen .

Zu selbigen Zeiten wäre zu Regenspurg ein heiliger
D - fchöff / Erharpus genant / welcher Zil Nachts
unter dem Geben eine himmlische Stimm horte /
sagend / daß er an senem Ort / aliwo das Töcheerlein

wäre / hingehen / und em blind - gebvhrnes Kind / des
Hertzogen Udalricr im Elsas leibliches Töchterlein
tanffen / und Oulia nennen solle - Diesem himmli¬

schen Defelch käme St - Erhärt ellferng iiach / zohe
mit seinem Capeilan / und einer EdNfrauen / welche
« r zur Taust - Palten gebenen hatte / an betitelte »
Ort / erforschte auß der Säugamm die Beschaffen¬
heit des Hertzogltcheti Fräuleins / und als er die
Warheit der Sachen befunden hatte / tauffte und
firmle er selbiges mit den gewöhnlichen Bischoff -
ltchen Ceremonien / alte Gegenwärtige baien den Bi¬
schofs ', daß well er nun das dlmve Fräulein durch
Gottes Geheiß gemufft und zehrn « halle / so solle er
ihm auch das kicchl ihrer Augen durch EOites Hülff
Mittheilen . Durch dtß eiffrige bitten angetrieben /
siele Sr . Erhard auff seine Knnc / ruffte GOll
vertraulich an / und sprach umer andern : >.O du

» .wahres Lrccht / HErr JESU Christe / der du alle
. . Menschen / so in diese Welt kommen / erleuchtest ;
„ ach gleise deine Gnad üben diese dem « Dienern : auß ;
« und gleich wie du ihr « Seet durch viehcllrgeTauff
„ und Firmung geremiget und qehelllgel hast ; also
« würdige dich auch rhre leibliche Augen zu eröffnen
» und zu erleuchten - Nach verrichtetem Geber ! stun¬
de er auff / bestriche ihre Augen um dem heili¬
gen Oel / und alsbald ward sie an vevven Augen

sehend Alle anwesende prcnfticn GOtl mil hellen
Stimmen / und wünschten dem Jungfräuletn Hehl
1» ihrem Gesicht -

Sie siele dem Heiligen zu Füssen / danckte ihm von
gantzem Hertzen / und fragte ihn / wie sie rhr Leben

anstellen solle . Er rathete ihr / baß sie in das Elsaß
auff das Schloß Landun zu ihren Eltern gehen

solle ; so wurden sich selbige hertzllch erfreuen / und
ehr alle kleb und Treu erweisen . Diesem guten Rath

folgte sie / käme mit ihrer Säugamm ins Elsaß jü ih *

4 . Lebm her Heilige »

rer Multer / ward von ihr mithertzlicher Freud emp «

sangen / undernstlich befragt / auff was Weiß sieche
Gesicht und schöne Gestalt empfangen habe . Dem¬
nach die Mutter vernommen / daß St . ErhacduS

nechst GOlt sie sehend gemacht halle / preiste sie
GOll m seinem Diener / und schickte sie zu chre «

Herrn Vatler - Dieser kante sie nicht und fragte
wer sicseye - Sieamworteke - „ Ich bineureTochter
, , Stilm / welcheblindgebohrei , / unvtmhell . Tauff
„ durch GOttes Gnad seh - sid worden . Der verstockte

Valter wotle thrdißnicht glauben noch si . ' . euer an¬
hören ; vielweniger für sein Kind erkenuril / nudln
seinem Hau ß leiben .

Wiewoll dte Säugamm / die Mutter und ander «

keuch dtß betheurren / dannoch war der hartnäckige
Vatter nicht zu erweichen / noch zur Lieb fernes eige¬
nen frommen Kinds zubewegen . DreMutter ward

gezwungen / ihr Kind auß dem Hauß zu schaffen /
und in das Closter Palma zu selbigen gottseligen
Jungfrauen zu thun . Diese führten das liebe

Jungsrciulem zur kehr und Tugend an / und selbiges
nahm « in beyden Stücken ss wunderlich zu / daß sich
die fromme Lloster - Frauen sehr darüber verwunder¬
ten und rrfteueten . Die liebe Oulia verliebte sich
dermaffen in dtß heilig Closter - Leben / daß sie all
ihr kebkag darin zu verharren / und selbigen OrdenS -
Standt aiizunemmen gedachte . Diesen ihren Willen
offenbahrrr sie ihrer Frau Mutter / mit deren Bewil¬

ligung nähme sie denOroens - Habtlan / und ledtegan -
hetlrglichdarm .

Dasselbtge Closter wäre so arm / daß die fromme
Jungfrauen sich kümiirrrltch kleiden und ernehren
konten . Oarumö schriebe St - Ottlia auß Geheiß ih¬
rer Vorsteherin gar freundlich an ihren Herrn Val -
ler / bittend umd eine liebreiche Sleur wegen Erhal¬

tung der armen Schwestern Der geitzige und un «
barmherzige Vauer aber würdigte sich nicht ihr zu
antworten / vtelweiugcr ihrem Closter einAllmofen

zu verehren Darumd muste die liebe Oltlia / sampt
roren Schwestern / Hunger und Mangel leiden / und

sich mit der äussersten Nothwendigkeit behelffen .

JhreTugend aber waredamahl schon so groß / daß
sie diese Armuth um grosser Gedult überstünde /
und ein mehrers umb Gottes Willen zu leyoen
bereit wäre .

Durch das evffrigr Gebett / so Sanct Otilia zu Be¬
kehrung ihres Herrn Bauers verrichtete / ward

endlich das steinharte Hertz desselben erweicht ;
und dahin bewegt / daß er in sich menge / und seine

Uubarmhertzigkeet / schnpt seinen andern Missetha¬
ten erkanle / und schmertzlrch zu bereuen aiißenge .

Deßwegen liesse er diese H . Otiliamzusichberuffen ,Ulllll ste
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8« freundlich zu empfangen / und unter andern lieb »
reick zu ihr zu sprechen .

Meine allerliebste Tochter Olilia / ich bitte dich
aantz demüthiglich / verzeche mir dasjenige / solch
bißhero wider dich gethan hab - Ich will alles hun -
vielfältig einbringen / und dir in allein ein Gnügen
leisten . Siebe / all mein Haab und Gut übrrliessere
ich dir in deine Land / thue bäum / wie es dir gefäl¬
lig ist / und erwerbe mir von GOtt durch dein heili¬
ges Geben Verzeyhung a«« meiner Sünden ; Hier¬
durch b - >me die Heil . Otilia alle die Güter und
Reichihumen ihres Vaners unter ihre Hand / und
thäte den Armen viel Guts . Ihr Herr Vairer starke
nicht lang darnach / welche » sie ehrlich zur Erden be¬
statten / und seinetwegen unter die Armen reiche All -
mosenaußiheilen liesse .

Nach diesem fienge die Heil . Otilia an auff dem
Gut ihres Walkers lin schönes Closter zubauen / und
nachdem es fertig wäre / versammlete sie hundert und
dreyffig Jungfrauen darinnen . Die Heil . Otilia
wäre daselbst Abtisin / und gienge allen Jungfrauen
mit bestem Exempel der Heiligkeit für - Alle Tag der
gantzen Wochen > ausser Sonn - und Frynagen )
fastete sie gar streng ' ; niemahl äffe sie Fisch noch
Fleisch / sonder behalffesich mit Kraut / Wurtzlen /
und Gersten - Brod . Sie schliesst niemahl in einem
Beth ; sonder legte sich auss eine über den Boden
gespreneteBärenhaut . An stall des Haupts . Küssens
hatte sie einen harten Siein ; und cm statt der
Decken brauchte sie einen armen zerfiicklen Ha¬
bit .

Dieweil dan diese heilige Braut Christi sehreif-
frig im Dienst Gottes wäre / halber HEre ihre An¬
dacht vom Himmel herab angesehen / und mu unter¬
schiedlichen Wunderzeichen ziehren wollen . Einmahl
fastete sie nach ihrer Gewonheit / und läse siebend im
Psalter - Da käme die Kellnerin zu ihr : die Schwe¬
stern haben keinen Wein - Die Jungfrau sprach :
„ Betrübe dich hierüber nicht / O Tochter / sonder
» vertraue auss GOtt / dan ldmlst woll möglich / uns
„ Wein zu geben . Da glenge die Kellern , hin / und
fände das ausgeleerte Faß biß oben ai » gantz voller

Weins - Die Heil - Olilia rnffte alle Schwesteren
zusammen / und sprach : »Saget unserm H§rrn
„ IEsu Christo Oanck ; dan er Hai uns WunL genug
. . gegeben ; deßwegen sollen wir hmführo ihm desto
« eyffriqer dienen

Als nun die Zeit der ewigen Belohnung herzu na -
hetc / ward die Heil - Onlia kranck / darüber sich ihre
liebe Schwestern höchstens beirüdlen . Eines Tags
schickte sie alle und jede / so ibr ausswarmen / mden
Chor zum Lob GOtles / und als sie wider nach sün¬
digten, Gebell zu ihr kamen / wäre sie schon «m HEr -
ren eiuschlaffen . Darüber bekümmerten sich die
Schwestern gar hoch / und baren GOtt inständig /
daß er doch ihre treue Mutter wolle wider ausser -
wecken - Der gütige Heyland erhone das stehen seiner
treuen Dienerinnen - dan die Heil . Otilia ward
wieder lebendig / uud sprach zu ihnen : „ Ey / wa -
, rum habt ihr umb mein beben gebetten ; dan ich
. . wäre schon zu meiner Schwester Lucia verzückt /
. -und hatte durch die Barmhertzigkeit Gottes solche
. .Freud / welche keine erschaffene Zung außsprcchen
„ kan . Diese Freud hat auch kein menschliches Obr
„ gehört / und sie kan von keinem indischen Hertzen
„ erdacht werden .

Unter diesem Gespräch kam ein Priester / und wol¬
le ihr den Fronleichnam unsers HEnn darreichen .
Er fände unverhosstauffdemAltar einenKelchstehen /
und wüste niemand / wer ihn dahin gestellei baue .
In dem selbigen läge eine heilige consecririe Hostie « /
und als der Priester ihr bieseiblge wolle darreichen /
griffe sie selbst in den Kelch / nähme das hochheiligste
-Gut mit eigenen Handen heraus / und ' sprach zu den
Umstehenden : „ Ich bin anjctzo erklärn « GOtt dem
„ Allmächtigen ; und comWunieitte sich selbst . Dar¬
nach leg « sie sich siltig ! ich nieder / und ihre Seel sich¬
re abermahl hmauffzu den ewigen hiinmtischen Freu¬
den . Allda erfreuen: sie sich / und srolockel inGOtt
ihrem Heyland / welcher von uns um allen Creeni -
rcn feye grlvdi / gepriesen und gebenedeyl in alle
Ewigkeit / Amen .
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Der fünffzehnte Tag im December.
D ' s Lcbcn des Heiligen Cmsi lers Iokoci .

. Anet Iadocus vderJost wäre der zweytgebvhr -
nrr Sohn des Komgs in Eugelland / und ward
sampt seinem älteren Bruder so wok erzogen /

daß sie beyde grosse Diener Gottes worden - Nach
dem Todt ihres Walters / als der äl -este Sohn das
Königreich eine Weil verwaltet hatte / gedacht -, ^ ^ / tz ^
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sich der Regieruug abzuthun / und in einem Clostcr
GOit dem HEr : n zu dlenen . Diß sein Vorhaben
offeubahrle er seinem Bruder Iost / übertrüge ihm

freywtlliglich das Königreich / und bäte ihn fteund -
Uch / daß er seidiges annemmen wölke - St - Iost be¬

schwurt ? sich sehr solchen schweren Last auff sich zu

nemmen / und a !s sein Bruder nicht weichen wolle /
begehrte eracht Lag Zeit sich zu bedrucken / und mit
GOtt zu berathschlagen . Nach schwärltch erhalte¬

nem Aussschud begäbe er sich ln selbiges Closter / ba¬
rmn er erzogen / und zur Lehr und Tugend angeführt
worden ; u -nd bcdachlesich aiigsthafftigllch wie er oh¬

ne grossen Zorn seines Bruders auß dem Land fiiehen
köncc .

Als er zu diesem End eyffrig bettele / kamen eilst
Pilger zu selbigem Eloster / in Meynung nach Rom
zu wallfahrten . Liesen gienge S . Iost heimlich nach /
gesellet sich zu ihnen / und käme mit ihnen nach Pa -
nZ . Alloa ruffie er den o - Geist eiffrig umb Unter¬
richtung an / obermli ihnen nach Rsm reisen sslt « ;
uns ward erleuchtet / daß er seine Geselle » heimlich

verlassen / und sich in die Wüsten Pvnlini begeben
solle / tnweicherWildnuß gar kemMensch / sonder
lauter Vogel und wilde Thier sich auffhielten . Unter¬
dessen da er zu solcher Wüsten gienge / begegnete ihm
der Heryog Haymo ' welchem thin das Einsiedlers
Leben mißratheie / ihn mit sich nach Host nähme / und

sieden Jahr allda austhielie . In selbiger Zell studirte
St . Iost gantz flciffiq in den Hohen - Lchulen / viel¬
mehr aber im Geist / nähme die Priestertlche Weyhe
yn / und heble deck Hertzog ein Kind auß der H . Taust -

Nach verloffeneu sieben Iayren begäbe er sich zu
dem Einsiedlerischen Leben / wohnte an dem Ort

Brabjegenannt / und baue » allvaein Celrlein und
Capelletein . Lie Vogel und Fisch kamen gern zu ihm /
liessen sich fangen uns ausreisten / und empsienaen
ihre Nahrung von ihm An einem Tag als er für sich
» nd seinen jüngern Volmer nur ein einiges Brod¬
let » hatte / käme Christus m Gestalt rmes Bettlers zu

ihiy / bittend um ein Allmosen St Iost sprachzu sei¬
nem Jünger : . . Zertheile das Brod in vier Stück /
„ und gibt den Armen eines davon . Als dlß gesche¬
hen / gierige Christus von vaunen / käme aber bald m
« lnes anoern Armen gestalt / und begehrte « dermal

« in Allmosen - St - Iost sagte seinem Junger / er solle
dem Bettler widerum ein Durcheil geben - Nach emrr
Weil käme Christus m eines andern gar armen ver¬
hungerten Bettlers gestalt abermal wieder / und be¬
käme das drille viercheil Brods - Bald daraust käme
er zum vierttnmal in eines magern Bettlers Gestalt

wider / daß er für Hunger schier zu verschmachten

schiene / und gar erbärmlich umb ein stüs Brod bäte ?

St . Iost sagte : „ Mein liebet Bettler / wir haben
» zwar nur ein einiges stück Brod ; dieweil du so gar
„ verhungert bist / so wollen wir uns berauben / un »

„ dich von dem Hunger erretten . Sein Jünger sagte -
Walter / wollet ihrdan nichts für uns verwahren ?
Der Heilig sprach : Gib dem Armen das übrige
- Stück ; , dan GOtt tst mächtig gnug uns unsere

« Nahrung zu schaffen . Der Jünger gäbe das übrige
Stück mit Ungevult dem Armen / undwolte darvon

gehen ; St . Jost aber hie !>/ e chnzurück / und tröstet «
rhn austs beste . Als der himmlische Bettler vrr »
schwunden war / und St - Iost seinen GOlt um die
Nahrung anrnffte / da sahe er zum Fenster hinauß /
und ward gewahr / daß in dem Flüßlrrn bcv ihrem
Häußlein vier Nachen voller Brod hielten / und kein
Mensch dabey wäre - Nachdem sie die Schifflei »
außgeladen hatten / fuhren sie von sich selbsten hin¬

weg / und St . Iost erkannte / daß Christus selbst der
Bettlrrgewesen / und ihnen für die vier stück Brod
vier Nachen voller Brods geschickt hat « .

Neben diesem würckrc St - Iost auch viele andere
Miracklen / welche seinen Nahmen so gut berühmt
machten / daß die Leuch von nahen und fernen Or¬

ten kamen seine Hülff und Fürbitt zu ersuchen . Die¬
weil aber der demüthige Diener GOties diese Un¬

ruhe nicht ertragen konre / und jchon acht Jahr lang
zu Drasic gewohnt halte / zohe rr mit dem Geläut
GOties von vannrn an einen wilden Ort / Ntmae

genannt / an welchem die Teufflen sich auffzuhal -
ren psieglen . Diese plagten ihn allda auff unterschrid -
lichc -Weiß / erschienen lym in Gestalt grausamer Ge¬

spenster / zerschlugen ihn unbarmhertziglich / und
wollen ihn auß seiner Wohnung vertreiben . Dan -
noch verharret « der Diener GOttes allda vierzehes
gantze Iahrv und übertrüge die « ufflische Rachstel -
lungen mit aroffer Starckmüthigkelt - Endlich ver -

wandlete sich ein Trüffel in eine erschrbckliche
Schlang / und bisse dem lieben Mann ein tteffe Wund

in einen Fuß ; und der H . Geist gäbe chm ein / daßee
von bannen ziehen solle .

Damaht jagte der Hertzog Haymon im Wald /

welcher dem H . Iost Gesellschafft leistete / und zu¬
gleich mit ihm in einer grossen Wildnuß eine be¬

queme Wohnplatz suchte - Der Hertzog litte grosses
Durst / und muste sich für Mamqkett moer lege « .
Unterdessen bettete der H . Iost gar anvächttgllch umb

Erwerbung einiges Wassers ; und nach verrichtetem
Gedckt steckte er seinen Stab in die Erd / und alsbald ,

emsprossceinBrunnherfür / auß welchem der Her »
tzog und alle die Seinige den Durst teschien / und die
grosse Heiligkeit dieses Diener Gottes erkannten .

DlesrrKrtin » quellet noch zu jetziger Zeit « llva / » n »r » ii»
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wird mit gemeinem Nahmen » St . Jodsten Brunnen

Don bannen g ' engeer gegen dem Meer zu / und
fand « in einem schattächtigen Thal « m kleines Bach -
lein ; welcher Ort ihm so wohl gefiele / baß er laut
spräche : „ D ' ß lst meine Ruhr zu ewigen Zerren ;
„ hie will ich wohnen / dan ich hab sie außerwehik .
Der Her tzog zoke wreder nach Hauß / uns schickte
ihm Bauleuth huiü " ß / welche ihm zwo hdiyeme
tzapellenbauelrn / eme Hs . Peiro / die andere Sr .
Paulo zu ehren ; neben welchen St . Iost für sich
mit eigenen Händen ein Ccllelem auffrlchkele . Der
Heil . Papst Mariinus / halte viel g ,ns von diesem
Hell . Einsidler gehört / und grosses Verlangen best
sen Angesicht zu sehen / und dessen heiliges Gespräch
zu hören . Deßwegen schickte er ihm einen Dcselch /
zu ihm zu kommen ; und als er käme / ward er von
dem Papst mit grosser Lieb und Ehren empfangen /
und wegen seines gantzen Lebens befragt - Der Papst
wolle auch wissen / wererseye / und von wanne » er
mFrar. ckmch kommen . Slisvan muste der heilige

» Iodocusvasjemge offenbahren / was er noch keinem
gesagt halle . Da nun der Papst vernähme / daß
S Ivst ein Sohn des Königs in Engellano wäre /
und daß er das anerbot « !« Königreich nicht halte
annehmen wollen / verwunderte er sich höchlich über
Horche sürtrcffliche Tugend / uns erwiese ihm desto
grössere Lied und Enr .

Demnach St . Iost einige Täa bey dem Heil .
Papstgewesen wäre / ward er von dem Heil . Geist
( welcher sein einiger Lehrmeister und Beschützer
wäre ) unterrichtet / daß er wider zu seiner Wild -
nuß / und ieiueraußcrwühtleu Wohnung ziehen söt¬
te ; dicweil er bald von seinem Leib abscheiden / und
zu der Gesell schasst der lieben Engien aujsfahren
würde Dlß ossendahrle er dem hell . Papst Mar¬
tine' / und begehrte Crlaubnuß wiederum !) in seine
Einöde zu ziehen . Dlß erlaubte ihm der H . Papst /
und verehrte ihm etliche gar kostbahrc Reliquien der
Heiligen . Mit diesen zohe er wohl getrost wieder
nach Franckreich / und liesse dem Hertz » « Ha » mon
beuchten / daß er kostbare Reliquien imi sich brach¬
te . Dieser keine ihm mit vielen Geistlichen und
unzählbarem Volck entgegen / und empfimge ihn
unvskme Hehjgthumer mit fonderbahrcr Freud und
Ehren .

Ais sie nahe zu seiner Eli öden kamen / ward ihm
ein blindes Mäßdicm / welches gar kem « Augäpffcl
halte / von ihren Eltern zugeführt / und nurbegehrl /
daß er ihm das Wasser von seiner Hanbwaschung
neben wolte . Dan GOTL hatte dem Mäqdlem
offenbahrl / daß man eS sein Angesicht mit selbigem

Wasser waschen wurde / so würde sie Augen bekom¬
men und sehend werben Auff das lnständlse Be¬
gehren deß Hertzvgs und der Geistlichen wasch - A
Iost seine heilige Händ / und gäbe dem Mäqdlrmdas
abmessende Wasser ; weiches sem Angesicht damit
waschte / und alsbald schöne klare Augen bekam .
Hierüber erstarrue alles Volck / und preise « GOtt
mit freudigen Stimmen .

In der Aow . senheit deß Heil . Iosten halle der
Hertzoq Hahmon eine steinerne Kirch Lt . Marth-' o
zu Ehren gedauet / und welchen lassen : in welche
die heilige Reliquien getragen / und auff den heiligen
Altar gestellt wurden / am dreyzeh enden Tag des Mo¬
nats Juli , . Sanct Iodocus bereitete sich zu der
heiligen M - ß / und sauge um Freuden und Andacht
ein hochfeyerliches Ampt . Nach der WgMung
als er die sünss Creutzec über die hvchwürdlge lo¬
gten und den Kelch machte / sahe alles Volck / daß
eine dunmlische Hand über dem Haupt deß heilige »
Priesters schwebe « und Las Heil . Ereatzzeichrn über
thu machte .

Es ward auch eine Stimm gehört / sprechend .-
„ Dieweil du die Nelchchumen verachtet / und die
„ Hochhett deines Vätteriicheu Königreichs ver -
» schinäyet hast ; und hast erwehiet arm und ver¬
kachlet zu seyn / und lieber mder ungangöahre »
„ Wildnuß verborgen zu ligeu / als m den Laber - >
„ nacktender Sunderzu wohnen ; darum bad ichdir
- die Lron unter den Englischen Schämen zuberei -
. . tet ; und ich werde des Orts / m welchem ou
„ sterben wirst / stäliger Beschützer und Bewahrer
„ seyn .- Und alles Volck welches selbigen Ort mir
„ wahrer Andacht / und reiner Meynung zu deiner
„ Geduch -nuß besuchen wird / wird meiner Gnad
„ nicht beraubt werden auff Erden / und nachge -
„ hends zu den ewigen Freuden gelangen tm Hm «
, me !>

Über diese himmlische Stimm erstarre « » alleGe »
genwärllge / und erkannten darauß / daß St . Iost ein
Köutgs Lohn wäre ; welches er noch niemand of-
feubahrt hatte . Sie schopffteu viel grössere Andacht
zu ihm / als zuvor / und vrrehrleulhn alsemenKö -
mgüchen Prmtzcn auff Erden / und als einen zu -
küufftlgen grossen Pnntzeu im Himmel - Don sel¬
biger Zeit an lebte St Iodocus noch fünff Monath
in dein Fletsch ohne Fleuch / und schiene mehr ein En¬
gel als ein Mensch zu seyn .

Endlich als der dreyzeh :', « Tag des Chnstm »-
nals herzn nabele / cmpfienge er die heilige Sacca -
nieiileu mit gröstcrAndacht / und gäbe seinen seligen
Geist in d « Hano deß gegemvärllgen HErcn Ehrt -
sti / und vieler Engelen auff - Inseluem Lelleieinwäre



V - N dem §
« ane «in unerträglicher TIantz der himmlischen
Klarhell / und eine unvergleichliche Süßigkeit des
sdtMchen Geruchs . Von den lieben Enqlen ward
seine heil Seel mit Frolocken gegen Himmel geführt /
undvonderHochhetligstenOreyfalkigkelr mit einer
himmlischen Königlichen Lron gecrbnet . Sein
heil Jungfräulicher und unbefleckter Leid bliebe sechr -
zigJahr lang un Grab so unvcrwesen als wan er
noch würcktich lebte . Oan die Hüier seines heil .
Leichnams schnitten alle Sambstag die Näzel sei¬
ner Händen und Füssen / wie auch die Haar seines
Haupts und Barts ab / und gaben sie den andächti¬
gen Leulhen für ein Heiilgthum . Dlß wahrere so
lang / biß nach dem Todt deSHertzoqsHavmo / der
Hertzog Dortricus der ihm in der Regierung nach -
fslgte / und geringeAndachl z i dein deil . Iost lrugeAn
rinemLaggiengeer mit seinen Lrabamen ohneEhr -
rrdlktung verimffeinlich zu der Capell darinn der
Leichnam St . Jollen stünde ; und eröffnete den
Sarg / darum der ehrwürdige Cörper läge / umbzu
sehen / ob er noch unvecwescn seys . So bald er den
unverwesenen Leid anschaue ! - / ward er augenblicklich
blind und unsinnig ; und schrye mit Heller Stimm
auff : Ha St . Jost ! von selbiger Stund bliebe er biß
an seinen Todt taub und stumm / und muste sei¬
ne Dermessenhett auff dieser Welt lheur genug be¬
zahlen .

Die Zahl der Miracklcn / so Sl . Jost an den Dau¬
ben / Blinden / Stummen / Eichlbrüchtigen / und al¬
lerhand Kraucken erwiesen hat / ist groß / daß nie¬
mand dreselbige hat können erzehlcn . Viele Lobten
hat er zum Leben erweckt / deren etliche gehockt / et¬
liche ertränckl / und etliche eines natürlichen Todls
sestsrben waren . Mß welchen ich eins oder anders
will beschreiben .

?. Abbr Plarsne . n8 -
Ein Mann pflegte jährlich Sankt Jost zu besu¬

chen / und stin Gebe « und Optier bey dessen Grass
zu verrichten . Einmahl entstünde ein Brand in
seinem Dorfs / unter welchem er sein K , nd samt der
Wiegen in die Kirch trüge / an einen Ecken stellte /
und dem heil Jost anbefahle - Da nun alle Häuser
verbrannt waren / käme das Feur auch m die abgele¬
gene Ktrch / und verbräme auch die oberste Mauren -
Da Datier vermemte sein Kind ftye auch ver¬
blaut / käme für Le » d schiek -don Siimcn / klagke wrder
St . Jost / als wan er chm sein Kind umbgrbracht
hatte / und sagte er wolle ihm kikivmermchr ^ u seinem
Grab wallfahrten . Da nun das Feuer gelöscht wä¬
re / riffle er zu der Kirche » / und fände stinKino mit¬
ten m den Kohlen stehen / dieselbe in sein Handlein
nemmcn / und darimt gleich als wans Rossen wä¬
ren / lachlend spielen . Da er nun dar Keim hmauß
getragen hatte / fände er / daß die Wincke . schnür und
alle Lucher zu Äschen verbrennt / sein Keno aber von
den , Feur gantz unverletzt verblieben wäre . Weiches
Kind Lcodatius genanru / in seinen männlichen
Jahren zurDanckbarkcit dieses unerhönen Mira -
ckcls m S - JostenEiostcr ein Mönch worden ist .

Eir anders Kind / Joannes genannt / aises in ei¬
nem Fluß enruncken / und nach zwei, en Lägen erst¬
lich gesunde » worden / ward von seinen Eltern zu
dem Grabdeshkil . Jostsgctragtn / und allda durch
die Fürbul dieses grossen Hetligens wider zeml Leben
gebracht ; welches auch nachgehends rn selbigem Elo -
ster den Orden angenommen bat . Si - Jvst islg-istor -
ben in dem Jahr Ehristi sechs huiideri tret) und
funffzig am drevzeheiiden Lag der Ehr stmonals .
Dieweil aber an selbigem Lag die Legend St . Lucia
einfallet / als hat St . Jost biß auff bleieu Lag müssen
verschoben werben -

Der scchszehmde Tag rm December .
Das Leben des H Abbt D ' atonLs .

Anet Plalo ward zu Cvnstantinopel von ttl -
gendsamen Elteren zur Zeit derBildftnrmc -
rcy gebohren / und selbiger in seiner Jugend be¬

raubt ; dieweil diese beyde zugleich w ^ cn Verch
rung der hcrliqcn Bildern umbgebrachi wurden .
Nach deren Lobt theilte der fromme Jüngling stin
gange Erdschafft unter die Arme » anß / flöhe auß
Ler Stadl in elne Wildnuß zu einem frommen Ein «
Hedstr / durch dessen UiiUweisiing er zu solcher Hei¬

ligkeit ausssticge / daß die Mönchen auff dem hoben
Berg Olympo ihnzruhrcmAddlcrwvhl .' eki . Diele
Jahr lang regierte er beßtzlofler mit grossem Nutze »
seiner Bruder ; endlich aber Übergabe ci sein v' mpk
dem heiiigenLdcodklo seinem Deilern / ui d bewegt «
die Bruder dahin / daß sie diesen zu ihrem Adln an¬
nahmen .

Alsdan begäbe er sich wiedcrumb in die S : c>dt
Constaiiiinopel / stärckle die Eacholische in Verch -

LlzUlU r rutH



Der ftchszehende Tag im December .
runa drr Bilder / überzeugte dir Ketzer ihres Jrr -
t uims / und erwiese ihnen gründlich / wir übel sie sich
j -, Verunehrung der Bilder versündigten . Er be¬
gäbe sich in ein Closter derselbigen Stadt / begehrend
allvg als ein demüthiger Unterthan sein beben zuzu¬
bringen ; als aber der Abbt starke / zwungen ihn die
Drüber / daß er Prälat sey i muste .

Nach einigen Jahren schaffte der damahlige Kay -
ser seine Gemahlin wegen ihrer Unfruchtbarkeit ab ;
und wylie deren Eammektzienerln zur Eve nem -
rnen - Der Patriarch aber wolle ihn nicht copult -
xen / uncroerbotte allen Pfarrern daffelbige zu thun .
Meracht dessen beredete der Käyser einen Adbr /
Joseph genannt / und spendirteihm soviel / daß er
lhn und seine Dienerin zusammen gabt . Alle
Geist - und Weltliche schwiegen hierzu still / der Heil .
Patriarch Larafiüs aber / und drr Heil Abbt
TheydosiuS und S ' Plako mit seinen Mönchen
redeten öffentlich und heimlich barwieder . Wie -
wol per Käyser selbige offl ermähnen / und hart be -
drohen liesse / dannoch achteten sie biß nit / sondern
fuhren standhaffltgfort / diese falsche Eve zu schän¬
den und zu verdammen . Hierüber ergrimmte der
Käyser so yeffilg / daß er den Plako am allen seinen
Mönchen grausamttch zerprüglen / zrrgrißlen / und
, ns Elend verschicken liessen . Die Mönchen wur¬
den anßder Stadt verjagt ; derH . Abbt Plako aber
ivaro dem Abbe Joseph / welcher den Käyser copuli -
rel hatte / überlieffert / und von ihm auß dem Besuch
des Käysers m eine Gesängnuß versperret - mit
wenigem Brod und Wasser abgespeist / und so übel
rraclM und außgeschändet / daß er zu erbarmen
wäre .

Der ehebrecherische Kävser schickte viele Herrn
zu ihm / mir Versicherung ftinec Erledigung / wan
er seine Ehescheidung gut heißen wolle - Dieser
standhafftige Abbt aber sprach zu allen und jeden / so
offl zu ihm gesand worden ; er könne es vor GOlt
mchl verantworten / wan er solche Ehe gut heiffen /
ober varzu stillschweigen solle . Wegen dieser Be «
ständlgkeit ward diesem frommen Mann von allen
seinen Bluksfreunden / am meisten aber von dem
Abbt Joseph / und allen dessen Brudern alles Übel
zugeinm / und alles döß von Hrrtzen gewünscht . Der
arme Gefangene aber litte diß alles mit Gedutt / daß
er auch für seine Feind bäte und b .< Raach GvkteS
von ihnen abzuwenden suchte .

Demnach er ein gantzesJahr lang in dieser har¬
ten Gesängnuß sehr viel Übels gelitten hatte / sitze
da fiele die Mach GOktes über den Ehebrecher ; wel¬
cher ihn nach Außstechung beyder Augen in einen
jchmähligen und schmertzlichrn Todt sturtzte. Nach

dessen unseligem Todt ward dessen Mutter J -ma
zur Kayserin außgeruffen / welche den H . Kalo ais -
bald errettete / und ihm alle Ehrundbi-eb erwiese '
Seinen ärgsten Feind aber / den Abbt Joseph / liesse sie
durch den H . Patriarchen von seiner Abbtey und
Pricsterichaffl degradtrcn / uns ins Elend verstossen .
Acht Jahr lang regierte diese gottselige Kälurrm mit
grossem Ruhm / und gärtzttcher Vergnügung ihrer
Unterthanen ; in weicher Zeie der H . Patriarch Ta -
rasius starbe / und ein anderer an dessen statt eingesetzt
ward .

Nach vollendken acht Jahren warffe sich Nice -
phorus / eininaiiieydlger Diener / wider diefrou :m «
Käyiertti üuff / welcher sie ins Elend oerstiesse undw
übet halten liesse / daß sie nach achi Monaten lhr Lr -
ben tlnduffen muste . Den gottlosen Abbt Joseph
aberberuffre er auß seinem Elend / und zwange den
neuen Patriarchen / baß er lhn wieder ehrlich ma¬
chen / und in sein Cioster als ein Abbt einsetzen muste .
Wegen dessen sprach St - Plaw zu dem Patriar¬
chen . >, Ou hast übel und wiorr das Kirchen Recht
. .gethan dieweil du den abgesetzten Joseph ohne
. .rrchlmässlge Büffung ehrlich gemacht hast . We¬
isen dessen erkenne ich dich für keinen Patriarchen/
„ und kündige dir alle Gememschafft auff. Slls der
Käyserdlßerführe / liesse er St - Plaw / sampt sei .
neu Mönchen des Nachts « riß dem Clvfler nrm -
men / und lhn in ein Gesängnuß versperren St . Plu¬
to wäre damahl sehr kranck / ullvkont « mchl zu Fuß
geben ; darumb trugen die Soldaten ihn auss ihren
Achseln / und in dem Kcrckerhencklen siech « an
beyde Fuß schwere Fußeisen .

Der ungerechte Käyser berußte viele Bischöff zu
einem Concilw / fasse selbigem als em Pabst vor /
und schmiedete mit ihnen sunff Articklen / welche ge¬
rat» wider oas Klrchcn - Nccht waren. Nach viesem
ward Sl Plaw mit seinen Mönchen zu dieser fal¬
schen Versammlung beruffen ; und weil er nicht ge¬
hen konte / von ben Soldaten spöttlich getragen .
Der bochmüthrge Käyser liesse ihnen die sunff Ge -
sätz vorlesen / und sie fragten / ob sie selbige gulheiffm
Volten . St . Piaro sprach im Nahmen aller Seim¬
gen : »>Ww erkennen diese Versammlung für kein
« rechimässiges Concilium / uno ncmmen diese unge«
» rechte Besatz durchauß nicht an . Wegen dieser Worts
liesse der Käyser den H . Adbt sampt seinen Mönchen
jämmerlich prüglen / und übel außschänden / dieweil
sie die Ehrwürdige Versammlung gelästert hatten .
Als sie dannoch beständig blieben / befähle er sie auff
« ine Insel des Meers zu führen / und in eine Ve »
fängnuß zu verschließen .

tzrbärmlich wäre es anzusehen / ww der arm«kinck



Von dem H . Beichtiger und BüMr Franc - . n - r
kranck « Abbt / welcher zwo risene Kitten an seinen
Füssen hatte / und für Mattigkeit nicht gehen koitte /
von den Soldaten bald auff Schulteren getragen /
bald mit den Ketten über das Pflaster geschirmt
wurde . Als st « auff die Insel kamen / ward er von
seinen Jüngern abgesondert / und in eine liesse Gru¬
ben gestürtzr / und einem boßhafften unbarmhertzigen
Soldaten zu vermachen übergeben . Dieser erwiese
ihm gar keine Lieb / gäbe ihm nicht / was er zu seiner
Gesundheit bedurff » ; sondern reichte ihm nur
Brod und Wasser / liesse ihn in seinem eigenen
Koth ligen / und rupffie ihin staiig seine Hartnäckig¬
keit für - Wegen dessen ward er endlich so kranck /
daß er in Sterbens - Gefahr geritthe ; und als der
Käyservtß vernommen / liesse er ihn in die Stadt zu¬
rückfuhren / und meinem Closter alSeinen Gefange¬
nen bewache » .

Nach zwenen Jahren ward der böse Käyser Ne -
cephorusim Krieg erschlagen / der Heil . Abbt ward
auß seiner Gefangnuß errettet / und in sein Closter
zu seinen lieben Trübern gebracht . Der Patriarch
kamczu lhm / baleihnumd Verzeyhunq / und mach¬
te Frieden mit ihm . Der arme / alte / krancke / Heil .

Plato lebte kein Jahr mehr / bliebe stätig zu Beth ti »
gen / und warb von vielen Geist - und Weltlichen be¬
sucht ; welchen er viele gute Lehren gäbe / und sie
ernstlich ermähnte / bev dem H . Catholtichen Glau
bei , beständig zu verharren . Demnach er nuir neun¬
zehn Jahr stätig kranck gewesen / vier schwäre Der -
solgungen und Gefängnussen außgcstanden / und
nun das neun und stebenzigste Jahr erreichet hatte /
liesse er sich ein Grab ervsstzien / und von seinen Prü¬
deren ' darzn tragen . Aüva preisetc er GOlt von
Her tzen / dieweil er ihn so lang leben lassen / ihn m allen
seinen Verfolgungen aestärckt / und nun zu seniem
End hatte kommen lassen - Er segnete und besprengte
sein Grab / und sprach : „ Diß ist mein Ruh / hie will
- . ich schlaffen / biß mein GOtt mich wider erwecken
. wird . Er ward wider in sein Bechlein getragen /
bettete mit Heller Stimm blß gegen den Abend / und
als eben die Sonn unter gienge / schlöffe er leine Augen
zu / und starde seliglich in dem HErm am , s . Christ -
Monath im Jahr 8 > r . von dem Patriarchen und der
gantze » Geistlichkeit ward er gar herrlich begraben /
und gleich als ein Märtyrer verehrt .

Der siebcnzehcnte Tag im December .
Das Leben des büßenden Manns Francisct von Senls

A^ Er H . Franciseus ist nicht weit von Sems in
dem Dorff Grotti / von frommen und
schlechten Eltern qebohren / und erzogen wor¬

den . Sechs Stunden vor seiner Geburt hakte die
gottselige Mutter « ine Erscheinung im Schlaff / und
vermeynte / ein abscheuliches / wunderseltsames Thier
zu gebühren / so nachmalst allgemach eine schöne
menschliche Gestalt an sich nähme . Hierüber ward
sie sehr erschrocken / und konre damalst nicht ergrün¬
den / was diese Offenbahrung auff sich hatte Nach¬
dem sie aber diesen ihren Sohn auff die Welt gebüh¬
ren und erzogen hatte / sahe sie alsbald / wo ihr gehab¬
ter Traum hinauß wolle . Sie thäte ihn zwar zur
Schrillen / er aber koiue nichts behalten / und nach
langer Zeit kaum die erst « Buchstaben kegreiffen .
Deßwegen thäte sie ihn zu einem Gerber oder Le¬
der bereuer / auff daß er seine nothwendige Nah¬
rung möchte gewinnen können . Als er nun ein
sehr gottloses Leben führte / und endlich Goues
Straff fürchte » / reise » er zuletzt auff Neapel / und
besuch » daselbst / w -: e auch m gantz Sicittenalle
heilige Oerter .

Im Jahr Christi ir6 ; . kaineer widerzu Sems in

seinem Vatler Land an / und fände die gantze Stadt in
Zweyiracht und Unruhe . Er ermähnte b » Inwohner
zur Ruhe und Frieden ; dieweil sie sich aber hartnä¬
ckig erzeigten / weissagte er ihnen auß prophetischem
Geist ein zukünfftlgrs Übel und SlraffGoltes / welches
ihnen hernach auch begegnet . In dieser Stadt hin¬
terliesse er ein gewöhnliches Deysplel der Büß / indem
er an allen Orten / wo er vor diesem mit Karlen und
Würffelcn gespielet / oder eine ärgerliche Sund began¬
gen hatte / sich öffentlich mit elscnen Kette « griffet » /
und mit häuffigen Zähren seine begangene Laster be -
weyn » . In den Spitälern d » n » er den Krancken /
und in den Kerckern besuchte er die Gefangene . Er
straffte dre anßgelaffem Kinder / und beule » das H .
AUmosen / damlt er andern Armen etwas zu geben hat¬
te . Er verfüg » sich tndie Wirtshäuser / und ermähn »
die Spieler und Zcchbrüberstch zu Gott zu bekehren ,'
und über ihre Missethaten Duß zu würckcn Er predig¬
te auch den unttutchcn Weibern / und ermähnte sie
von ihrem gottlosen Leben abzustehen . Wem er etliche
sahe mit Wurfflen fpielen / gieuq er alsbald hinzu / uns
verkündig » ihnen die Nach Gottes / wofern sie sich
nicht besseren würden - Eines



Der ftebenzehnee Tag im December .
annahm « er sich für alle zeit «in Creutz zu trag «, /

i - r .

Eines TagS hörte er zu Sems eine » furnehmen
Mi -ediaer auß dem Orden des heiligen Dominier

auffver Lantzel diese Wort des Vorlanffers Christi
sasrn . » Ein jeder Baum / so keine gure Frucht
„ bringt / wirdaußgehauen / und ins Fcur geworf¬
en werden . Diese Wort grenzen dem heiligen
Franclsco also zu Hertzen / daß echäuffig über seine
begangene Sünden zu wemieu anstenge / vor einem

Altar ' der allrrselrgsten Himmels - Kdmqin Maria
niederknveie / und über ern kleines verzückt wurde .

Da erschiene ihm die glorwürdtgste Jungfrau / und

sprach - „Will du wissen / wie du mögest seelig wer¬
den / uns des Satans Fallstrick entgehen . Such
„ die Einsamkeit / und fliehe deren Menschen Gescll -

„ schaffr / sodirin deiner Jugend zum Fall beförder¬
lich gewesen .

Es ist unmöglich zu beschreiben / wie hetligltch die¬

ser neue angefangene Ordens - Mann sem Proeiec -
Jahr zugebracht / und wie emsig er sich in allen rü¬

genden geübl habe . Er äffe nicmalsi gekochte Spei¬
sen / und wolle von lcckcrhallten Bißlein nichts hö¬
ren . Des Tags gensffe er nur einmahl wenig
Brod / und äffe wenig Obs / Früchten / Gemuß / over

Wurtzelen . Drey Tag in der Wochen bliebe er
ohne leibliche Speiß / und erhielte sich durch die Mes¬

sung des hochheiligsten Sacrameius desAlkars . Er
befände sich stäug zu Tag und Nachi beym Goucs -
Dienst / und verrichtete alle den regen - Brudern ob¬

liegende Geschafften und Arbeiten - Des Nachts
schliesst er gar wenig / und wan er ja envas ruhen
wolre / so legte er sich auff ein harkes Breit nieder . Er

trüge zur Äblödmng seines Fleisches acht eiserne Ring
anleinen Füssen / vier an leinen Armen / und einen
am Hals . Sein gantzer Leib wäre bey nahe mit Eisen

bedeckt / und hatt « an dieser Pein seine Freude
und Trost -

Im Jahr des HErrn irg » . betrachtete er an ei¬

nem MMg das Lcyoen Christi / und dieser erschiene
rm m wahrendem Gebe » <m einem Ereutz gena¬

delt . Er hatte eine dörnere Mon auff dem Haupt /
.semeHeil . Seiten wäre verwundet / und das Blut

flösse ihm übet - den gantzen Leib herab . Der HERR

sprach zu ihm : » Schaue an / mein lieber France /
- . was ich des Menschens wegen leide / und . bewach¬
te wie der Mensch wegen meines bittern Leydens
, . so undanckbar ieye . Diese Wort zerschnitten dem
heil Mann sein Hertz so gar / daß er bitterlich zu wev -
nen / und fürMittleyden gleichsam zu zecschmeltzen

Msienge . Auff daß er seinem Hsylsud diese so grosse
Iied wieder vergelten mögt «/ ergriffe er ein « eiseneKei -

ien / und liesse nicht nach sich damit zu geiffelen / blß
» as Blut häuffig von ihm Soff «. Bon selbiger Zeit

welches er auch gethan / und rüden ers in den sirm - a
haue und anschauen :/ erinnerte er sich stätig dessr
tzes und der Liede seines Erlösers . ^

Unterdessen erschiene ihm der leidig Satan / » nd
wolle ihn wegen seiner begangenen Sünden in Ner ,
zweiffeluiig dringen . Da käme die aSerMülgsie
Jungfrau Maria / tröste und versich - rce ihn / d <, s
ihm E seine Mifferhareu qnäolglch nachgelassm
seyen . Die wäre in einem solchen Glantz zu ih «
herabgesilegen / daß bls Einwohner zu Sems ver¬

meinten / das Cioster müsse invoilem Brand stehen .
Dahero Ueffenbie Bürger umb zuin leschcn hinzu :
fanden aber niemand anders als den Francmn gantz
verzückt mll dem Leib hoch erhebt in den Li '. ffren
schweben . Dieweil er gar keine Empfindlichkeit m
sich halle / hielten ihn die fromme Bürger , ür lobt /

uno simgen an bitterlich zu weynen . D -m sie sag¬
ten - sie hätten feurige Engelen gesehen so seine See ! in
den Himmel geiragen hätten . Jmmltteist käme der

Heil - Fr « « rus wider zu sich / und als er diese Leuch um
sich sieden sahe / liesse er eilends davon ; damit er

die Gefahr der Ruhmsüchugkeu meiden möchte - Als
er sich nun von Leulhen entfernet befände / ergriffe er
adermM Griffeln / Disteln und Dörner / undzer «
fietschlc seinen Leib so grausamlich / als wan er von

GOlt noch keine Versicherung seines Heyls emp¬
fangen hätte . Er legte Dörner unter seine Sleyder

auff die blosse Haut / und wuge sie dreh Tage inder

Wochen mit Freuden . Alle neun Tag legte er ein
Bdjchiein Dörner in seine Zellen auff den Dbdm /
und gienge mit blossen Füssen so lang darüber / dißer

die Fuß und die Dörner gautz dluttg gemacht Kaue .
Gegen den Abend setzte er sich mit blossen Kuyen
darauff / und verharret « drey oder vier Stunden im
Gebell . Erhalte solche Begierv um Ehrrstl Willen
zu lciidei ! / daß er m der höchster Sommer - Hitze mit¬
ten in dem Gauen mit blösstiL Haupt unter dem
freven Himmel stunde / oder knvete / und viele Stun¬

den im Gebe « verzehrte . Zu Winters - Zeilen warf¬
st er sich mit blossem Leid in den lleffsten Schnee / und
verbliebe darin als wie in einem Grab liegen . Sein
Beichivatler strahle ihn eines Tags deßwegen ; er
aberfprach - » Wie soll ich mich dan nicht mit Hitz
„ und Kalte plagen / » er ich so schwere und abschru -
» iich « Laster begangen hab ? Siehet / was mein

» HErrJESUS / der gar keine Sünd begangen /
„ mich zu erlösen gelitten habe - Er wäre arm / elrn -

, big und betrübt / hat geschwitzt / Käll gelitten / und
„ nichts unterlassen / mir seine Lieb zu erweisen ; und

, rchsollesanfft leben ? Diß stve von mir / und der

„ Last meiner Sünde » wird solches nimmer zulassen .S»



P - tt dem H . Ber' chtrM und Buffer Franc - . rr - ,
WotanAach ! cbcuwerdc / so ! » icinLeid dieb >- inachtt GOlt durch ihn alsbald gesund . Er hat auch
Aangcnc Sünden empsinden nnd adbüisin . etiien Biindeii / wir auch die Waffel suihl / den blutgans/
' Dieweil bau dieser büssevde Heilige in MtLdtung nnd andere Krwickheilcn geheuet / ein iodiesKiiiowi -
Llines Fleisches nicht konte crsättiget werden / so legte der zum Ledui aus, erweckt / die Tcufflen muffen durch

scher sein blosses Fleisch einen eiscnen Harnisch / seinen Beseht vor , den Besessenen ausweichen ,
Knd bedeckn sehi Haupt mit einem eiseney ring / w : I- Endlich siele ' er m eine Kranckheff / und verkün -
Krr oben crcutzwciß zusammen geschmiedet wäre / big « seinen Mittbrüdern sein Sieroffiindelciu . Er
Lainit er ihm auff die Wangen nicht herab welchen wölie in dieser tödlichen Kranckhcit gantz und aac
Fönte . In dicftn Bichkleidern arbeitete dieser treue kein Bch noch Mcuratz mlaffeii ; sondern läge auff
Diener Christi wie die andere Leneu -Drüder iin Garten / blossen Brettern / nnd wolle biß in den Todt von sel -
Ki der Ki -chen / imd verrichtete genieinlichss ' ealtcrschwer - wer Büß nicht nachlassen . Nachdem er mff den
-sie Dienffcn - Im übrigen befände er sich stätig m der HH Saerainentcn versehen wäre / begehrte er ein
su chen / und man er dem Kedeu irach genügen obgelegen grosses tzreutz - und als selbiges vor ihm anff dein
Klare / so diente er den Kranckrn / und übte sich in den ve - Boden läge / spränge er von seiner t'igerstadl anst /
DÜ -higstenund scrwürssigsten Wicken . Mid legte sich mit auß .rrspante ,, Armen anss daL

Neben andern Gnaden ward er auch Ei HErm selbige . Da erheble er feine weyncnve Augen aen
Mit dem Geist der Weissagung begabt / und hat viele Himmel / und begehrte mit vielen Zähren verzeMmna
Wuchtige Ding vorher gcwust und gesagt - Ein » n- aller seiner Sünden . Er verlangte von den Umcke -
sseuschcs .Weib sühne zu Sems ein ärgerliches ich henvcn in dieser letzten Stund ihr andächtige «; Ge ,
den - und er weissagieihr / dchsir bald heilig leben / und den / enmhine sicjurbuß / wie auch mr liebeGDtte «

Fe ! i5 sterben würde. Einer ander !, aber prexcheche uud des Nächsten . Letztlich als er seinen Geist a ick'
.re cmen nugluckieliqen Todt / welches auch in allein geben wolle , obwohl zuvor die gantze Stadt Sem /
.rrsaSel worden . GOu der HEr / eha « auch durch mit groben schwartzen Wolcken umbgebcn wäre / s»
ahn viele Wunscrzeichcn / hlednrch aller Welt kund hat sich doch diese Finstermiß in einen Glank verä r-

machen / wie daß er keinen L-unv - r verwert / so oerl / und evlends -um Cauzrelitcr Clsstcr aenädere
. sich von gantzem Hertzeii bekehret / und würdige sruch - Derselbe kam - auch in grosser Dehändcheu , u

der Duß würcket Als emmahl cui gottloser Kaiiuuclla . i des H . Franci / uud in sclbmeu , g . k -v
Mann über Tische dem Heiligen seine verübte Sün - seine Hess . Secl gen Himmel . Als er wnrcktich im
Wi vornipM / und zu ihm sagte / er wurde , o wenig Glantz in den himmlischen Freuden ai -nnmi-e / bb-a ,
L0II GOlt gnad erlangen / so wenig alsssncr gcbra - man die Engeln in den Lllssten ßngen / i , d sich 1̂
ltcne Capaun wivcr lebendig werden kpnce . Da die Vup dieses wmhen Manns erweuen » em H
Ward der gebrgtene Cavaun chöbald lebendig / beka - Leichnam ist zu Senis zur Erden bestattet wo ' ve » )
>nc auch in einem Angenblick Federn / nnd begab sich tind GOlt der HErr hat ihn nach deii , Todta ' » -
Fir den andern Hünerii Einen Wann / so von eiüer würdig gemacht .
AisstMt . Divex gebissm / und airssseschwosteu war « / Lr > . NE . /. -/«

Der achtzehcude Tag im December .
Leben des ftittreffklchcn Märtyrers St . Thyrst .

Anet Thvrsns ist in Bithjnia von heidnischen El -
^ Fern enlsprossen / und von ihnen zu aller hcydm scher
PZ - ißheü angcftihrek worden . Als er zu seinen maiin -

Haren Iaorcn kommen / schick « derLyrannische Kayser
Decius einen Lanvpsicqer / Cnnn rnii -s genannk /

mach Eäsaream in Bhihinien / welcher grausamlich un¬
ter den armen Chriilen wmctt . Zu dicscui traue St .
Mtsrsus . gruste ihn freundlich / und sprach : I .-d noce
Acrn rvistcn / waruin du den Erjchasser in : -
rntls und der Erden vcr astl st / - nd die Lcurh

o .»»//»» Lehm der Derligcn .

zwincicsi die hölzerne und Heinere Bilder
änzusserrcn ? Eramwoncte : Anß dieser Frag mercke
ich / daß du emElmst ftncst >deßwegen la„ e diese Narten -
possen fahren / und opffere den Göttern . Thyrsus sag « :

koinnie nie einoedachr zu dir / sondern ha »
bc dicSacl ) lanrs bcv nr / crwogcn / und in der
wai hcir befunden - dl ss die von den Men¬
schen geschnürte Lnlder feine (Höcker seyn
können ; dariiin hab ich das Levdenkylim
verlassen / und das Christenthum erwchlcr .

MlkNftiMMM Dtt



rl 9 4 Der achtyehende Tag im Vecrmber .
Der Dößwicht ward über diese verständige Red

so gar verbittert / daß er etlichen jungen Männern
befähle / den Märtyreruis Angesicht zu schlagen / dar¬
nach ihm an Hand und Füssen strick zubinden / und
« uff vier Ecken starck aneinander zu raffen . Und
als der Märtyrer diese Außrsiffiing feiner Glieder
geduliiglich litte / liesse er ihm dieAngbrauen abschnei¬
den und die Augen mit Radien stechen - Da sprach St .
Thyrsus : ^luß dicscr mcmcl eHcdulrkansi du cr -
kcnncn / daß Christus fttliciiVNüi tvrcr be > src -
hc / und sie m ihrem lcvtcn srä , ckc Der Tyrannward so vergiffket / daß er dein gedülkiqen Mann
ftme Wangen mit bleyerncn Kugeln zerschmettern /
und seine Zahn schmertzlicher Weiß aufschlagen
liesse . Diese grausame Pein litte St . Thyrsus so ge -
dultiglich / daß er imausihörlich Gott lobte

Da sprach der Dößwicht : Wisse / O Thyrse /
daß diese Pemen gering seyn > wirst du aber nicht
gehorsamen / so wirst du viel Koffere müssen ausstehen .
Eanct Thyrsus sprach : Ev ! nnßgonnc mir
Nicht die arüsscre t ^ urcharcn : Jener sagte :Ich will dir selbige reichlich ertheilen , ^ Alsdann be¬
fähle er ihn nackend auff ein Brett zu legen / und
viel Bley siedend heiß über ihn zu gieffen . Immit -
telst sprachen etliche tzeyden ihm freundlich zu / daß
er die Götter anbettcn / und sich auß dieser grausa¬
men Quaal erretten solle . Der Heilig aber sprach : Ich
rvil desto ssandh , ssrigcr bicidcn / und für
Christum gern Icydcn . Sann weil ihr Hörer /
daß ihr dcrglcichcn peincn ewiglich müsset
lcidcn / dannoch cuch nicht bckehrer , rrarumb
soll ich dann diese turne s) cin » lchrgcrnlci -
dcn / dardurch ich diccwinc S -cligkcircrwcr «
de ? Da ward das siedende Bley über ihn gegossen wel¬
ches ihn nur sansit anrührte / und gar nicht verbrennte .
Es flösse aber von ihm auffdie umstehende / und ver¬
brennte viele vonihnen - Darüber allesamt von Hertzcn
erschrocken / und ungehenrlich auffschryrn ; der
Richter aber schalte den Märtyrer einen Zauderer /
Verblender und Teiiffels -dienrr .

Es ward aber eine himmlische Stimm gehöret /
sprechend : Sicvc standhassrig / D Lhyrst !
dann iä> bin bevdrr / und werde dich nicht
verlassen . Darüber alle Heyden von Hcrtzen er¬
schrocken / Sanct Thyrsus aber samt allen gegen -
wärtiaen Christen von Hcrtzen erfreuet wurden .
Der Richter befähle den Märtyrer hart zu binden /
und in die Gcsangnuß zu führen / damit er sich mög -
te bedrucken / was er mit ihm weiter anfangen solle ,
«din leidiger Nackt bäte Sauct Ttwrsus Christum /
daß er itzm die Gnad des Heil Tauffs vcrleyhen /

und im Glauben besser erleuchten wolle . Dann er
wäre noch nicht gemusst / und in den Glaudens -
Artickle « schlecht unterrichtet . Zu Mitternacht käme

Chr istus in grosser Klarheit zu ihm sprechend : Sc ^ e
gcnojl incmticbcr und n euer Aiener / dann
, chwildichlassenrauffc , / und imGlaubcn
unterrichten / und im ^ » ninelinitdcrLron
der Marrvrer crönen .

Christus verschwände / die Porten des Krickets
sprangen von sich selbst auff / und die Ketten fielen
dem Märtyrer ab . Dieser gicnge in Begleitung
der Engclen zu dem Bischoff der Stadt / welcher
damahl wegen der grossen Verfolgung verborgen lä¬
ge , und als er Sann Thyrsus / von welchem er
viel gnts gehöret halte / zu sich kommen sahe / siele
er mist seine Knye / und begehrte seinen Sergen . S «.
Thyrsus fiele auch auff seine Knye / hebte den Bi¬
schofs Miss/ und sprach : Aochrvürdigcr Hattet /
ich bin nicht kommen euch zu segnen / sondern
von euch gcsegner und getauscht zu werden -Dan ich habe die göttliche Tauff noch nicht empfangen.
Wolleidcßwegen nicht säumen mir die begehrte Gnad zu
ertheilen Der Bischoff unterrichtete ihn in ven nothwen¬
digen Glmibenr >Arlicklen / und muffte ihn mit grosser
Andacht . Alsdan danckete 'St . Thyrsus Christo stirbt «
empfangene Gnad / redete noch eine weyl mit dm Bi¬
schofs/ und gienge in begleitung der Englen ( welche von
vielen frommen Leuthen gesehen wurden ) wieder zu dem
Kercker , Allda brachte et einige Täg lang im Gebell W
und rnffte Christum um stanvhafftigkeit an .

Jmmiuels schickte der Kaystr noch einen Ricklek /
Sylvangenannt / dem Cumbriciozu hnlff / welcher
als er nach Cäsarea käme zuin ersten dem Abgott Ju¬
piter opffme / darnach sich samt deni Cumbricio ziige -
richksetzte / undSt . Tbylso sagte - Richtvermeyne / O
Thyrse / t>aß ich dich so sanstt werde lracnren / alsdu
trankt bist worden ; darum erwarte der Peinen nicht /
sondern opffece den Göttern guiwilligiich , Sanct Thyr¬
sus sprach : <? o sage mir dgii , ! / welchen chör )
rcrn / und ansswae weiß ich ihnen opffcrn sol¬
le . Snlvanus sagte - Lasse uns in den Temgel gehen /
allda wirst du sehen / wein du opffern sollest . AIs sie in
den Tempel Apollinis kamen / zeigte Snlvanus mit ei¬
nem Finger Miss das Götzen - Bild sprechend : Die¬
ser ist der GOtt / den wir ehren , wann du diesen
durch ein Opffer wirst versöhnen / so wirst du tön
zum mächtigen Beschützer haben . Der Märtyrer
sprach - Wollan / so nsil ich dann GOtt opsscrn
und versöhnen . Da erhcble er seine Augen gegen
fsimmcl / und russke GOTT uinb stürtzung des
Abgotts an . Alsdan schlüge der Donner in den



Von dem H . Thyrso / Märtyrer . ' r - L
Tempel / und schlüge das Bild zu boden und zu lammn
Staub . Der Märtyrer sprach laut : Sehet / was
für armselige Götter ihr habt / welche die Anrussnng
des wahren Gottes nicht können ertragen . Der er¬
grimmte Svlvan jagte : Ich will deine Zaubere » zer¬
knirschen / und die Schmach meines GOttes an dir
rächen .

Er liesse den Heiligen embloffen / und mit eisenen
Kämmen sogar zermssen / daß sein heilig Fleisch acht
die Erde siele . Dieweil aber der Märtyrer für
grosser Pein schiene zu sterben / müsse » die Peiniger
ausshören . Sylvanus sprach spottend : Diß ist der
Lohn / daß du meinen GOTT durch deine Zauberet)
zerstöhm hast . Wo ist nun dein GOTT / den du
ehrest ? Der Heilig antwortete ; Siehest du bann
nicht / daß mein GOtt mir hilfft / und in so bitterer
Marter Eedult verleyhrt ? Dann wie könte mein
schwacher Leib solche Tormenteii überstehen / wan
mein 2. OTL ihn nicht starckte : Sylvanus Hesse einen
grossen Kessel mü Wasser anfüllen / siedend heiß ma¬
chen / dem Märtyrer die Füß zusammen binden / und
mit dem Haupt in den Keffe ! stiirtzcn . Da zerspränge
der Kessel / das Wasser flösseauß / und der Märtyrer
bliebe unverletzt . Sylvanus muste sich vor allein
Volck schämen / und Ar . Thyrsmii in die Gesäuguuß
fuhren lassen .

Nach einigen Tagen / als er nach Apamea reisen
Mustek liesse er den Märtyrer mik Kelten umringen /
und von den Schergen nach seinem Wagen sort -
schleiffcn . Vor der Stadt sprach er zu ihm : Sage /
Pu wollest opffcrn / oder du inust armseltglich sterben .
St - Thytsus sprach : Jchwerbc noch Nicht stci -
bcu / sondcr ihr bcvdc ungerechte Dichter
Werber bald eines böse » Tobts sserbcn . Hier¬
über erzürne « » d »e beyde soheffng / daß sie befohlen /
den Märtyrer nicht allein zu schlciffen / sondern auch
auff dem gantzen Weeg zu prüglen diß nach Apameam .
Zlllda / sprachen sie / wollen wir ihn mü seinen Zaube -
reuen ins Meer stürtzen ; auff daß er von den Fischen
gefressen werde Auff dieser Reiß / ehe sie nach Apa -
mea kamen / starke Sylvanus einesgrausamen Toms ;
imdCumbtMlis ward init solchem hcfftigm Fieber bc -
haffttt / daß er innerhalb vier Tagen auch starke . Ihr
Leiber wurden zwar begraben / von der Erden aber
wieder außgeworffen ; und diß wahrere so lang / biß
St ThyrsusGort für sie baie .

Nach deren Todt ward der Märtyrer zu Apamea
kingekcrckerr / drey und zwantzig Tag lang biß ein
neuer Landpfleger von Nom käme / f ) a , du ^ ge¬
nannt ; welcher den Heiligen liesse vorstellen /
und ihn truhig anredete : Vistu der Thyrsus / wel¬

cher das Bildnuß des grossen SOiieS Apollimr
zerknirscht hat ? Jener sagte : Ich om derjenige /
der die Mttchder Lsticnschen -- fänden nicht

ankettet / sondern Christo allem auffopffert /

und ihn für den wahren GDtt erkennet .Pandus sagte : D » redest deßwegen so vermessen ; die¬
weil du vermeynest nicht so hart gepeimget zu werden/
alsvorhür . SanctThyrsussprach : Ichwciß / daß
ein jeder sichrer ffiche den andern in der
Grausamkeit ; n übertreffen ; ich verlasse

mich aber auff Christum / welcher mirwird
verleihen deine Laßheit ; » überwinden .Der erzürnte Richter treffe ihn in einen Sack
schieben / und etliche Meilen weit auff das Meer
führen und hinein stürtzen . Der Sack aber zerrisse /
und ein Chor der Engelen empfienge den Märtyrer /
und führte ihn über das Meer biß zum Gestad . Die
Schergen erzitterten für schrecken / und liessen eylendS
diß dein Pandus zu verkündigen . Dieser eylte voller
Zorn zum Meer / und als er den Märtyrer allda ste¬
he ,cd sahe / sprach er : Deine Zaubereyen sind zwar
wunderdarlich ; sie werden dir aber nichts nutzen / son¬
der grössere Marter verursachen . St Tbyrfus sprach :
cAiird dan dfz Zauvercvcn / daß ein ins
Nleer gewoi ffenencr Mcnfch von den En -
gclen auffgenommen / und zuni Eestad ge¬
tragen wird ? Panviis eylte von Apamea nach Cä -
saream / und befähle den Märtyrer nachzufchleiffen /
undauffdrm gautzm Weg mit Ruthen mgeißlen . AIS
sie nach Cäsirreain kamen / warffcn sie den Märtyrer
in den Kerckcr ; und immülels liesse Pandur miff dem
Berg einen Stall bauen / allerhand wilde Thier ein¬
sperren / und ihnen wenig zu fressen geben . Da Min
m dreyßig Tagen alles sMig ' wäre / ladete er die gcm -
tze Stadt m diesem Spcclackel / opffem zuvor dem
Mgoit Jupiter ein herrliches Schlacht - Opffer / und
liesse den Märtyrer hinzu führen , unter währen¬
dem Opffcr sprachen die Heyden dein Märtyrer
eyffrig zu ; bükend er wolle doch opffrrn / daß er
nicht von den hungMgen Lcstien müsse zerfressen
werden . Er aber gäbe ihnen gar keine Antwort .
Pandus liesse ihn zu sich führen / und sprach :
Siehe / hie ist der grossen Kon Jupiter / welchem
das gantze Land opffert : So' ovffere ihm dan auch ;
sonstrn werde ich dich den Bestien fürwerffen / und
niemand wird dich können erretten . Der Heilige
sprach : wann ich de .-n Jupiter opffere / ft»
wirb der Apollo wieder nnch erzürnen / dre ^
weil ich ihm nicht hab wollen opfferen . Pan¬
das sagte ! Ich will Bürg darum werden /
daß kein GOTT über dich zürnen werde .

Mmmmmmm r, Ais-



Der acdtzchenöe <
AlLVäim Nisse St . Thyrsus GOttan / welcher solcher
Erodiorin schickte / daß der gantze Tempel erzitterte /
dcrIupittrnr Boden fiele / und alle HeybsnzumTcm -
peivmauß liegen .

Wegen dessen ward Pandns so gtsstig / daß er
den Märtyrer eilende auss den Berg neiden / und
in den Stall der verhungern' «; Bestien versperren
liesse . Der Stall wäre mit Gittern gemacht / daß
man hinein sehen konte . »Dahcro sahen alle Men¬
schen / wie die wilde Thier ihifmndriligkm / ihn miidig -
lich anschmieren / und ihm als zahme Hnndlein
schmeichleien . Deßwegen erhebic er seine Hand /
und danckre GOTT für diß grosse Minderwerck .
Er sprach such zu den Thieren : Im Rahm -m
dco ro 'rhrcn EÄrces bcschlr ich euch / dass ihr
^ inAchcr / rvsherihr l' oiiiir . c » jcvd / und kri¬
ttle » itTssenscbcn vcricncr - Alsvanü krachen die
Bestien sich durch / trieben alle keuch in die Flucht / und
liessen ohne Beschädigung eines Menschen in den Wald .'
Wegen dieses Mirackelr bekehrten sich viele Heyden zu
Christo ; der Richter aber hielte es fnrcmrErlMibe -
rey / und liessen den Heiligen wider einstecken / und in
risene Land verschließen .

Demnach er sich lang bedacht hatte / Maser mit dem
Märtyrer ansangen solle / beruhte er alles Vöick in
den snrnchmsten Tempel der gantzen Stadt / in weichem
die meisten Göllen -Bilder rundum stunden - liesse den
heiligen Lhyrsnm miß der Gesmignuß in ftlbigci ! Tem¬
pel fuhren / «nickend außzieheu / und von den allcrstär -
tkesten jungen Gesellen in den , Tempel herum sichren /
und mit scharssen Ruthen unbarmhertzigiich zcrgcißlen .
Er aber benm umerdeffen / sprechend : O > - /
rr >cird >c dcu , c ^ chütsf ' .mcyr von n : , ! / sonder
mcrckc auff ineinc Deschünung / und lasse

mich nichr ? u schänden werden / weil ich dich

antteruffcn ' bad . Alsdann ward ein erschreckliches
Geräusch in der Stadt gehört / der Richter empfände
schmertzliche Stich in seinem Leid / die Hand derPcinsi
niger erstarrten / find dk Menge der Götzcn -BÜdersicle
zu Boden . Der Märtyrer aber ward um himniiischer
Freud erfüllet / und sprach spottend jrmr Richter : Ly
warum rclchcst du deinen ( 1- örrein kerne

ch ^ and / welche so schändlich antsden Vodcn

liefen deiner ^ ulffso schrbedinff 'ner jind / und
von all - nB h r i stc n vcr spo rrerwci d en . Wiewohl
nun der Bößwicht voller Peinen wäre / dünnoch komc er
seinen Jnthumb nicht erkennen / sonder sprach voller
Zorn - '-Sie Zaudere ? des lasrcrhaffren Lhv ' st
rnachernnr nieinsseVen härterer als der Bodr .unter den Götzen Pfaffen wäre einer / Nahmens
CaUimcius / welcher allen Priestern lmgicnge /

aß Lm DcccmAe .
und von dmHeyven eben so hoch als die GölterMrst
ward ; Diejer hatte lang zugeselzen / was fiir grosse
Wunder Thyrftls gewürckk / und wie die Göner so
schwa-ch waren- Darumb ivendcke er feine Augen gegen
den Himtnsl / und sprach in seinemHertzen r O Gorrs
der t u von den » Bt- vrto so rfeprerscr rvu st / und

ryn so vic ' c Wunderwerck c^cwürcsr
hast / ach mmm mich auch ; i , deinem Sicnev
auff / und stärcke niich wider die Feind der
warhci r . Nach diesen Worten gicnge cr zum Rich¬
ter / und sprach Spottweiö : Liebster Lmidpflcgcr / die¬
ser Mensch weicher 10 hart gcpeiingel wird / hak den
Jupiter den höchsten unter allen Götter ' , , zu Boden ge¬
morsten / und zerknirschet ; erhatdeü GvilApollo schon
dreyinahl zerbrochen ; er hat den unüberwindliches
Herculrm dreymahl herab gestiirtzr ; nicht mit Händen /
noch Waffen / sonder nur durch die Anruffnng Christi
des Geettutzigten . Wanns dem euer Hochhett be¬
liebt / so wollen wir hingehen / und den GsltHercu /
tem / welcher wallen Nöthen hilfst / misthcben / und
bitten / baß er dein Datier Jupiter / und dem göttlichen'
Apollo / weiche starck zn schlaffen schienen / zu Hülst
kommen wolle .

Der Richter / dm Spott nicht verinerckend /
forsche : Dieweil ich mich so gar übe ! befinde / so ge¬
he du hin / versöhne die Götter / mw erwecke ehrest
Zorn wieder den zauberischen Tyrsum . kallimeius
sagte : Ich fürchte / sie werden sich selbst nicht hels-
scn können / dieweil sie von der Hand des grvssrst
GOltes sind zu Boden gemorsten worden . Wdan
nm'ckle der Richter den Spott / und sprach : Biß
du / O Callnnci / auch durch die Zaubere » des lä -
stcrhaffien Thyrsi betrogen worden ? Calliniems
warst sein priesterliches Kleyd dem Richter vor dtt
Anß / und sprach : Ninnn hin / O Richter / das
Klcyd / welches durch den Geruch / Rauch m '-V
Blut der leustiischen Opffem ist besteckt worden ;
dan zualctch mit diesem werffe ich meinen asten Irr¬
thum hinweg / dieweil ich eine neue Weiß zu lebest
hab angenommen / mid ein Christ worden bin . Plan -
dns voller Verwunderung siigse - O Callinici / ha¬
ben dan die Verblendungen des zauberischen Thyrsi
so viel bey dir vermögt / daß du / der du ein Priester
und Dolmetscher der Götter / der du so viele Gnaden
von ihnen empfangen / deinen vättcrlichru Glauben
verlassen / und dich in das äusserste Elend gestärkt
hast ? Callmicins spräche - Unter andern Ursachen
ist eine gewesen - ' dieweil der Hercules / von welchem
die Poeten so viel fabuliren / dem göttlichen Mann
Thyrsi) sich nicht mit einem Wdnlcin widersetzt /
der so Östlich vor ihm niedergefallen ist . Der N-H -



ist sprach - : Mit Nichten ; sondern dir Lieb zu dE
»auberey hat dich hierzu gebracht / weit du ver¬
meinest / dss werdest auch dergleichen chrin kön -
Neu . . ^

Ca ' llliems sagte - Dieweil du sermermest / daß
ich durch Biciidcm) ftye betrogen worden / so wollen
wir zu dem grossen Gott Escnlapio / gehen / welcher
für einen göttlichen Artzk gehalten und geehret wird /
und ihn bitten / daß er deine Schmerlen lindern /
und dich aeslind machen wolle . Der Richter bewil¬
lign hierinn / und gierige mit dem Callmicio zu dem
Tempel des Escnlapii . Ais sie dahin kamen / sprach«
ssalluncsiis in seinem Hertz «» r O HErr JESU
Christe / der du durch deinen Diener Lhyrsmn von
Mir ein wahrer GOtt zu seyn bist erkant worden r des
du mich nicht vrrstoffen hast / wira-oh ! ich dich tau¬
sendmahl erzürnt hab ; stehe Kuss zu meiner Hnlff ,'
erzeige deine Macht an mir / rmd zerstshre diesen
falschen Gort Siehe / alsbald siele das grosse schwä -
te Gdtzen -Büd nieder / as wans mit Gewalt herab
gestossm worden . Da sprach er zu dein Richnr :
Jetzt ' ' hestdu wohl / daßdißkeineZaudereyscye / son¬
der » baß ein GOL -L in mir würeke . Wie will nun

Cstulapiiis dir helf 'en / welcher deine ? Hulffkedarfff
Hnrüder ward der Richte » so gar verschämt rM

erzürnet / daß er befähle Callinieium mit deeff
Schwerd hinzurichten . Santt Thyrsrml aber in
eine Lobnn -Lad oder Sarg zu legen / und zugleich
mit der Laben mit einer Säge mitten durchzuschnei¬
den . Alsdan ward St . Thyrsns in den Kasten ge¬
legt / und die Schergen stetigen an zn sägen - Sis
konlen aber weder den Sarg / viel weniger den Mär¬
tyrer durchschneiden . Endlich spränge der Kasten
von sich selber auff / mw der Heilig spränge volles
Freuden unverletzt hinauß. Darnach sprach er mit
crhebnn Augen und Händen r Ich dancbc du /
^ ErrIESUEbriftc / diewell du mich unrcr
die Zahl deiner Märtyrer hast auffAcnoincn ;
und bitte dich / du wollest meine Gccl nn Fric «
den Kusfncmmcn / lmd deiner cwiAcn Freuden
rhcilkafftig machen . Alsdann sprach eiste himm¬
lische Stimm : Bommc / mein lieber Lhyrse / und
besilzc dasTioich / st>dir von Ewigkeit bcreik
worden . Er bezeichnete sich mit dem H . Creutz / nnh
eiikschlieffe süßiglich in dem HErm .

-!it X ! V . DecemH .

Der neunzehende Tag Lm December .
Das Leben des Heil . und fürtrefflichen Abbt Wum'balön

f^ < Er heilige Abbt Wunibald ist in Enzelland von
H ) Königlichem GÄrit gcdShren / und ein Sohn

desHeil . Königs Richard ! / wicauch ein Bru¬
der des Heil . Vtschoffs Wiltbald / nnd der heiligen Jung -
sraucki Watburgis gewesen . Seine liebe Eltern haben
jhnvon Kindheit auffzurAndacht lindGoktsforcht an¬
gehalten / und va er zehen Jahr erreicht / war er schon
starck / und holdselig - Sein heiliger Bruder WillibalduS
hat ihn mir allem Fleiß in geistlichen Sachen unterwie¬
sen / und mir durch .' rmgenden Worten zxr Veran¬
lassung aller zeitlichen Ehren / Gütern und Reichthu ,
men angetrieben . Dieweil er aber ohne das zum Geist¬
lichen Leben innerlich einen grossen Aukrib spüret « /
kostete es nicht viel Mühe ihn hierzu zu überreden ; son¬
der erdokte sich freiwillig an in Begleitung seines heili¬
gen Vattcrs und seines gottseligen Bntders/ um Christi
willen zu wallfahrten / und die heilige srk in der Chri¬
stenheit zu besuchen und zü verehrcn -

Nachdem alles zu einer so langwierigen Reiß ver¬
fertiget wäre / begaben sie sich zu Schiff / und kamen
glücklich in FranekmK an . Vm bannen rcisemr

sie nach Nom / und besuchten unter weegs viele Göktes-
Häuscr mit höchster Andacht . Als sie zu Rom ihre
Wallfahrt verricht hatten / zohen sie nachcr Lrnam in
Hoftanam / Und ihr lieber Bauer St . Richardus er -
kranckte a / da . ' Nicht lang darnach starke er allda selig
im HErnr / und bestatteten ihn mit grossem Weheklagen
ehrlich zur Erben - Van bannen reiseten sie wieder
auffRom zu -St - PetersKirchm / und legren sich allda
demüthig bor dem Altar ntcder : Ruffren u -.it zerknirsch¬
tem Hertzen die Kürbitt der heiligen Apvstelen an / und
wemisrcn miltiglich wegen des innerlichen Seelcn -
Trssts / so sie in sich empfunden . GOtt wolle sie du -
selbst probieren / und durch eine schwäre Kranckhcit
heimsuchen . Er thäte ihn - n aber darneben diese Gnad /
daßwanjä einer acht Tag zu Beth läge / der andere gL .
fund davon auffstnnde / und den , liegenden dünste ;
welches eme ziemliche lauge Zeit währen Unterdessen
lernen der heilige Wunibald den Psalter Davids / und
nachdem er völlig gesund worden / studirtcund begriffe
er die H . Schlifft mit grosser Verwunderung seines
Bruders Willibaidü

Mirunmmlnmr Air



Der »iLMizchende Tag tm December .
Slls nun dies« zween heilige Bn'lder sieben Iahe

hen einander gewesen waren / reiset « der Heil . Willi -
haldiis nach Jerusalem / allda das Grab Christi
und andere heilige Omer zu besuchen : Der Heil .
Wunibald aber kehre « wieder in sein Vaitrrland /
und würck « daselbst so viel durch seine Lehr und Ex .
empel / daß er seinen andern Bruder und seine hei¬
lige Schwester Walburgis neben zweyen Bluts¬
verwandten überredete < ihr Datterland santpl al¬
len Neichthumen zu verlassen / und mit ihm wieder
auff Roin zu reisen .

Von bannen reise « er in Bayern / und ward von
dem Hertzog mit grosser Ehrerbietung empfangen .
Allda währen « er drey Jahr / und verkündig ' -- den
Anwohnern des Lands das heilige Evangelium mit
grossem Seelen - Nutzen . GOkt mach « seine Lehr
bey allen ansehnlich / und bekehr « viel tausend Men¬
schen vom Unglauben und schweren Lastern . Dar¬
nach reise « er auff Mayntz zu St . Dynifacio / und
ward voit ihm mit Zreuden empfangen . Als er wider
lu seinen lieben Milbrüdern ins Clostcr käme / ward er
von den Thüringern / als ein Engel vom Himmel /
mit grossem Frolocken auff und angenommen ; dann sie
hatten von seiner grossen Heiligkeit und von den Wun¬
derzeichen / so der HERR du rch ihn unter den Ungläu¬
bigen gethan / viel erzehlen gehöret .

Der Heil . Wunibald wäre «in demüthige ?
Mann / und hat « ab diesem Ruhm nicht allein kei¬
nen gefallen / sondern einen Abscheuen und Wider¬
willen Dahero gedachte er bey sich > wie er der
Gefahr entgehen / und sich weit von den Menschen
entfernen möchte . Dan er hat « mehr lust in den
Einöden zu leben und dem beschaulichen Leben ab¬
warten / als unter den Menschen zu wohnen / und
in Gefahr des citelen Lobs zu stehen . Damit er sich
dan weißlich davon besreyen möchte / übergäbe er
die sieben Clöster dem Heil . Bvnisacio / und verfüg «
sich demnach auff Enchstadt / allwo bamahl sein hei¬
liger Bruder Willibaldns Bischofs wäre . Demsel¬
ben offenbahrte er sein Verlangen - welcher ihm allen
möglichen Beystand versprachc / und das Feld Hcyden -
heim zu einem Clostcr zu bauen kauffcn halste . Diß Ort
geftcle ihm üderauß wohl ; dann er war zwischen einem
finstern Wald und zwischen hohen Bergen gelegen / und
das Thal halte klare und fliessende Brnnnquellen . Er
spüre « in seinem Hertzen solches vergnügen darab / daß
er allda zu leben und zu sterben sich fürnahme / und mit
Freuden sprach : ist meine Ruhe , n Ewig¬
keit / allhicwill ich wohnen / dan ick hab die¬
sen Ort außcrwöhlt . Hrfiengr anzubauen / und
ein Civiler samt einer Kirchen auWrichim ! versamm¬

le « daseist viele gottscllgGeistliche / und schaff« / da « st«
die Regel und Satzungen des Heil . Addts Beneble ,i
hielten .

Nachdem dieser Heil . Mann mit ansehnlichen
Wunberzeiche » geleuchtet / und in währender ' Bekrh .
rung der Heyden und Sünder ein hohes Aller errei¬
chet hatte / ward ihm von GOtt offeubahrt / wie daß sein
Sterbstnndlein mchtfern / und ihm die ewige Stetigkeit
zubereitet seyc . Nicht lang darnach fiele er in eine schwere
KranckiM / an welcher er eine gute Weil gelegen / mid
biß « n sein End nimmMnehr recht gesund wvrden .
Dieweil er dann theils wegen hohen Alters / thcilsauch
wegen der beschwerlichen Kranckheik nicht mehr in die
Kirchen gehen koiue / hiesse er ihm einen Altar in seinem
Zimmer auffrichlen / anst welchem / wausdieKrank¬
heit Messe / er täglich die Heil . Meeßläse ; ivanner
aber nicht vermochte / so lob « er damioch in allem den
Willen und da ? Wollgefallen Gottes . Letztlich nä¬
herte sich sein Sterbstündlcin / auff welches er lang
gewartet / und zu welchem er sich emsthaffug zubereitet
hat « .

AIs seine liebe Bruder scheu / daß ihr Heis . Abbk
sie verlassen « olle / fiengen sie an bitterlich zu wey -
lien / und über seinen Himritt hcrtzlich zu trameil .
Der Heil . Wunibald aber tröstete sie / und sprach ,
Memc hcrnlicbstc Bruder / ihr sollet mchx
rraurcn / sonder » euch vielnichr erfreuen ./
dieweil ich durch Gorrcs Gare zur ewigen
Belohnung wandere , Euch lieget anzego ob
froimnzi ! seyn / und fürdas Sicg -^ rannlcin
der ewigen Glor ^ ritte » tich zu rän ' pffer . Al¬
les / was ihr thut / das ver richtet kralftiglich
z » Lob und Ehr unsers -j^ ci en 'JEsu Lhristi .
Vereiniget euer Leben nur seinem Leben ;
eure Wcrck mit seinen LVcrckcn /inid em eiFe -
danckcn mir scinenGedancbeu . Scyct allezeit
bereitwillig seinen götrlichev Anordnungen
zu gehorsamen nnd euer Urtheil seinen ; ewi¬
gen zu ui '. tcrwcrsfen . ^7 ab , ch jemand von
euch N ) it Worten oder rVc rcken betrübet / so
verzechet » lichmd bitter Gorr für »iiich . Nach
diesen Worten sahe er offrmahl gen Hiinmcl / und
sprach : In deine Aän ' / G -6 Err / befehle ich
meinen Geist . AIs er diese Wort zum öfftern wleder -
holet / starbe erseliglich / und die heilige Engelen beglei -
ttlcn seinen Geist zu den ewigen Freuden . I » seinem
S « rdstündlein fiengen die Glocken von sich selbsten an
zu läuten / nnd sein heiliger Lrichnamb ward mir grosser
Ehrerbietung zur Erden bestattet . Es geschahen bey
seinem Grab viel Wunderzeichen / und man sähe Ml
Wem himmlische Liechirr darbey brennen .



Von seligen I - anne Lreuy ns -
Als nngeschr sechszehen Jahr verflossen wa - Sarg gelegt / und wie einem so grossen Heiligen zie¬

ren / und der heilige Bischoss Willibaldus im stehet / beygesetzet . Allda hat auch GOTT der
Lloster Heydenhriin eine schöne Kirchen von HEr : durch seine glorwürdige Fürdikt viele Wun -
gründ auff neu erbamt halte / ward der Lcich- derzeichen gewürcket / zu Lob und Ehr unserm Herin
nain des heiligen Wunibalbi gefunden / und un - JESU Ehristo .
verzehrt ohne einige Zerstörung gesehen . Alsdann § « »« -
ward er mit grosser Ehrerbietung m einen neuen
. . - . . . . —. . . > , > . -

Der zwantzigste Tag im December .
Das Leben des Mgett Ioannis vom Creutz / Discalceaten .

Er selige Joannes ist in Spanien in der
Stadt Zomiverio gebohren / und zu Me -
tina erzogen worden . In seiner Kindheit
liebte er die Bilder / Rosenkrank und

Kirchen ; er wäre zu aller Andacht und Lugend
geneigt . Unter dem Spielen fiele er in einen Wcy-
her / und als er die MutterGOttes anrusste / erschie¬
ne sie lhui / und reichte ihm ihre Hand . Als er
acht jährig wäre / legte er sich zu Nachts auff die
Reiser / auff daß er halber erwachen / und die Zeit
im Geben zubringen mögre - Nachgehend ; fiele er
in einen « essen Brunnen / und als die Lcuth meyn -
rcn / er würde das Haupt zerschlagen haben / und er -
ttuncken seyn / dem Wasser schwim¬
men ; und als sie ihn herauß gezogen hauen / beton¬
te er / daß er von der Mutter GOttes auff dem Wasser
seye erhallen worden . Demnach er sein studicrm vollen
del halle / bäte er EOttcyffrig nmdErleuchtung / was
für einen Stand er annemmen solle . Alsdan hörte er in¬
nerlich eine Stimm zu ihm sprechend - Su solr in ei¬
nen alten Drdcn trotten / und dessen alte
DoUkommenhete wieder erneuern .

' Umb selbige Zeit bauelen dir Carmcliter ein Clo -
sterzu Mitlna / und St - Joannes gedachte / diss müsse
der alle Orden seyn / m welchen er welken solle .
Nahme deßwegen den Orden an / und diente GOtt
mit grossem Euffer . Nach seiner Profession und
vollendeter Lheologi empfände er grosse Begierd
die erste Strenge des Ordens zu hallen / welche ge¬
bot « niemahl Fleisch zu essen / jährlich acht Mo¬
nath lang zn fasten / keine Strümpss noch Schuhe zu
tragen / das strenge Stillschweigen zu halten / in der
kellen zu bleiben / und dem stächen betten abzuwar¬
ten . Die Patres meynten / der selige Joannes wür¬
de diß strenge Leben nicht führen können ; da sie ihm
aber solches erlaubten / schiene es ihm leicht zu seyn /

und verrichtete noch grössere Strengigkeiken AIs et
seine erste Mceß celebririe / verliehe GOtt ihm die
erste Unschuld / so er im heiligen Tauff empfangen /
und bekräffligtr ihn in der gnad / gleichwie er die heili¬
ge Apostolen bekraffliget hatte . Daher » pflegte St .
Teresia von ihm zu sagen : Pate » Ioannco vom
L' rcliy ka » unter die reincste und heiligste
Seelen / so Gott IN seiner Llrcheirhar / gcsctzr
werden ? dieweil GDtt ihm grosse Schätze
der Reinigkeit / und himmlischer weißheit
cingegosscn hat .

Um selbige Zeit kaine St . Theresia nach Metina /
als St JoanneS auch dahin kommen wäre ; und
als sie viel Zins von ihm sagen hörte ; begehrte sie von
GOtt / daß er ihr diesen Mann scheuchen wol « / zmn
Urheber der Discalceaten . Sie redete mit ihm ,/
erkamc ihn tauglich zu seyn / daß er sich dieses schwä¬
ren Wercks unterfangen wolle . Demnach er ihr
zugesagt halte / ward ihm von einem verin in dem
kleinen unstuchldahren Dörfflein Durue ! ein schlechtes
Häußlcin verehrt / in welches er samt Pater Amovio
von JEsn zohe / Strümpff und Schul) außzohe / eine »
engen rauhen Habit und Sandalicn anzohe / und die alt «
Regel der Carmeliwr zu halten gelobte .

Der selige JoamieS halte allda die schönste Gele¬
genheit seinem geist räum zu lassen / und ward vonsol.
chein eysser des geistes angetrieben / daß er seines bet¬
ten ? / bußwürchens und strengen Lebens keine maaß
noch ziel wüste . Seine kost war « gar schlecht und ge¬
ring / sein nächtliches wachen gar lang / und seine Pei¬
nigung des leibs immerdar . Seine Cek wäre so eng und
nidrig / daß er kaum auffrechl darin stehen konke ; und
sie ivare so ungehcb / daß der Regen / schnee und wind
dardurch wange . Sein beth war « der harte boden
sein Hauplküffen ein stein . Wan er aber kranck wa¬
te / leg « er ein wenig Heu oder stroh unter sich . Sein

gan-



Der zw « tttzi ' gste Tag r' m December -r 'r » s

» Lvser Hs « h°ach wäre eil ! Todlent .orb / und eil !
ßruci ^ r ; und in solcher Armu / H l»bte er allen Orten /
mid Myrte ftine Bruder darzu an .

Zeicht allein den Männern / sondern auch den

Iriligfraucn seines Ordenb leuchtete der selige Iöan -
ues jur / und brachte manche zum ^ upffei der Be -

schammg . Als er einmahl mn Samt Tgerksia von
dem Gehcnimuß der hangen OmMnigleit rebeec /
warb sie gantz verzückt / ^ aber sauivr dem Smyl
in der Lussi erhebt Dieweil biß mehr geschahe /
pflegte Samt Theresia zusagen : u . s n .' , ch - cc > i , ?! t

! einOatcx 'Zc >annc vc >s> geistliche / , L >" «ge , > ; uredei ! i an » entweder wil d er verzückt / oder
urach . t / daß der andere verz - -cktw ! ld ^ Ein

adeliches und nach dem Schein geistliches Fräulein / als

sie einmahl Ioannem alleinig aniraffe / umbfienge
«hu niil unkenschen Armen ; er aber veränderte jyre

unkeusche Lieb / und emliesse sie woll bereuet von
sich . Eine andere mißgesprungeue Nonne ärgerte

die gantze Stadt init ihrer uiikcuschhcit ; er aber re¬
dete ihr so eisirig zu / daß , sie wider zu ihrem Closter kehrte .
Ihre Bvhlcr aber prügleeen ihn jämmerlicher Weiß ;
» ud die Streich waren ihm ebe « so süß / als Sau «

Stephans seine stein gewesen . Eiue Nonne / so sich in
ihrer Kindheit dem Tenne ! übergeben / und sich mit ih -
nm Blut unterschrieben hatte / würcktc st) viele Wunder¬

ding / daß sie auch viele Gelehrte betröge Der selige
Ioännes aber erkante / beschwüre und vertriebe den
Teufte ! / und zwungeihn / daß er die Handschriffl wibrr -
gebcn / und die Nonu verlassen nmste -

Der Sakan aber erweckte in den alten Carmeli -

ttn solche Unruhe / daß sie sich dieser neuen Reforma¬
tion widersetzten / und auff daß sie selbige äußrem

lhelen / den seligen Ioannem gefangen nahmen /
in eine enge finstere Celten steckten / ihm nur Brod

und Wasser zu essen gaben / und ihn offunchlscharff

distiplinirttn In dieser harret , Verfolgung schrie
der bemängle Mann eyffrig zu GOTT / welcher

ihm einmahl in grosser Klarheit erschiene / sprechendIII ) bin Hic / Ioanncs / forchrcdlch nrchr / ich
«oii dich bald ci' i cstcn .

Die Mutter GOttes erschiene chm auch ein¬

mahl tröstete ihn mst freundlichen Worten / uiw
verspräche ihm bald Erlösung . Dahero ergriffe er
ein altes Netz / machte em Seist darauß / und ' liesse
sich zum Fenster hinauß u , einen Hoff / welcher mit
einer Maur umbgebcn wäre . Er befände sich aber
wunderlicher Weiß über dieser Mauren / ward

purch ein vorhergehendes Liechk auff die offene
Giraß geführt / und beaabe sich zu drin Closter der

PiMtaleffm / weW sieiffig für seine Erlöfuns ge -

betten hakten . Sie bedorssten eöe » dsmah ! ML
Brich , vaners für eine sterbende Clvstersrau , dqrmn
liesse sie ihn huicin / und auff solche Weiß mMe er
den Earmcliten / welche ihn allenthalben suchten .

Nachgeheuds ward er desto rüstiger in Jorz -
psiantzung der Reformation / banne noch etliche
Clöstcr ' , undchhne die alte strenge Regel der Lärmn
liien ein Wegen seiner liessen Demuth wolle er

keine Obrigkeit sein , - GOtr aber wolle diese bren¬
nende Kertz auff einen keuchtet ' setzen / damit er allen
Brudern vsrleuchrcn solle . Wegen dessen warb
er offl zmi ! Prwr / und endlich zum ersten Eurem !-
Dtknüor erwohlek Zu verwrmvrrn aber ist es /

luit was sur Weißheil und Helligkeit er seine «
Bruder » Vorgängen , e„ e / und was sur einen gra¬
sen Nahmen der Helligkeit er bey Geist - und Wels ,

lochen erworben hat Drey Ding pflegte er vm
GOTT zu begehren : Erstlich / daß er lavier Müh¬
seligkeiten urogte haben . Zum andern / daß er nicht

als eiüe Obrigkeit sterben inögle . Drittens / daß er
gantz verächtlich lebest und sterben mogle Als r/

einmahl vor einem Passiouß - Bild bettete / sprach
Christus zu ihm : was wnst dn / G Johanne / /

fär deine Mühe haben ? Ersprach : stzichrs
andere / V l6Err > als deinrrwcgcn lcrdest
u » d vci ach , werden . -

Wegen dieser Liessen Demuth ward er von des
hoffärtigen Tcmsten gewaliiglich verhaft und ver¬
folgt ! Sie aber wurden Mich hingegen yon ihm

verfolgt und vertrieben / wie sie selbst guß dem Beses¬
senen / wan sie beschworen Herden / bekam haben /
sprechend : von keinem Heilige » des Himmels werdet ,
wir mehr verfolgt / als von einem Osten stemm / Johan¬
nes vorn Crem - genant - Und vdii der ' Zeit bcs Hell . Ba¬
stln au habest wir keinen ärgern tfcistd gehabt / als ihn -
Dann er hatviele Legionen Teufflen auß den menschli¬
chen Leideren vertrieben ; Viele Düudnüffcnund Öaud -

schrifflen von ihnen mißgeprest / und viele Seelen miß
ihren Rachen gerissen ? Von deren zwn -en wir oben ge¬
lesen haken . Eben biß ihm auch » och zu jetziger Zeit sein
Heil . Nuhm / man er atigernffei ! wird , und seine Hehl -
thum / wan sie gebraucht werben .

Als er Pksvincial wäre / erkranckte er einmahl

so heffiig / daß alle Doctvren ihm das Leben ver¬
sagten . Er aber sprach : Ich werde zwar > icl
lcvdcn / Kannochan dicscrVranckhcit nicht

sterben : Nann der ^ sein ist nc . K n ' chranßt

pol «< r . Endlich als er durch viele Kraiickheittii gnli ^
gesäubert wäre / stete rr in em hcfftiges Fieber / ZU
welchem murre Lchmertzcn stiessen Dann st »

dem Fieber Me M Wund auff den , rechtet , F " ^



V - m selige « Johanne v - m Lreuy .
M - em Ort / WL Christo am Creutz der Nagel cin -
Leschlagen worden . Diese Wund zu heilen mristrii
pie Bachicrer andere Wunden äuß dem Fuß machen /
« i Form eines Crentzcs : Worüber sich der liebe Mann
.erfreue « / dieweil er gcwürdMt worden / die funff
AZiinven auff 'seinml Fuß zu tragen . Auß diesen sim ,s
Wunden fiosse viel Eyler / weicher aber wohlriechend /
rurdsü kraffiig wäre / daß viele Kraiickheiten dadurch
Jeheill worden .
' Die Kranckl 'ea rard ie länger je hrffligcr / dan -
jnccherzeigte der o . re Johannes ein sv frölichcs Auge -
flcht / als wan er nichts litte . Umer solchen Schmer¬
zn ward er vsst so starck verzückt / vaß die Strotzte und
Marbiercr mu >! tn manen / biß er wieder zu sich käme .
Au Linderung seiner Schmeichen machten ihm die
Weltliche einmahl wieder seinen Willen eine Music ;
Md als er hernach von einem Pater gefragt ward /
Die seidige ihm gefallen habe / spräch et' : Ich habe
sie in Hr rzchorr / dan dcr ÄEor machte nur
- Iimrirrcls emevici suff . rc Freud .

Er hakte schon lang zuvor die Zeit seines T .odts ge¬
lüst ; Und dir Mutter GOtles erschiene ihm am
Kamdsteig vor dem Fest ihrer Empfangnuß / sagend :
Daß er am folgenden Sambstag sterben würde .
Woii selbiger Zeit an pflegte er täglich zu fragen / was
« r fm ein Lag seye / dieweil er in göitiichey Dingen
L' ischäzftiget des Tags vergaffe . Der Osttor sprach
« inmM Pater / der Todt ist nahe. Da spräche er mit
dem heilige « David : Ich habe mich crjleuct /'
indem mirbkesäglr worden / wir werden in
das -jwauß des ^ Errn ^ ehcn . Und setzle hiiiZll :
Klirch diese frölrchc Acirnnre <fr aller
S >chmerp. von mir ncwickcn . Aiu Donnerstag
desÄbends begelu'ke und c.'nfstcnge er die heil , Wcegipeiß
mit gi öfter Andacht : Und am folgenden Tag die letzte
Oelung . Er bale alle Müder um Berzeyhung ; Und
sie baren ihn um seinen vätterkichen Seegen .

Eine halbe Stund vor Mitternacht liesse er alle
Bruder beruften / welche brennetrde Kertzen in ihren
Handen trugen / und die Seelen Beschluug / seuupt
rilichen Psalmen bettete » . Er hielte immiitelst ein
krucifir in der Hand / und redete es nüt Zartigkcitsei¬
nes Hertzens lieblich an Ein lvrnig vor seinem Tobt
erschiene solcher Glantz / daß die drey und zwantzig
brennende Kertzen nicht gesessen wurden . Als um zwölft
Uhr die Metten angelautet ward / sprach er : Ich
fahre in dcn ^ innnrt hinaiiff allda die estkcr -
rcn sinacn . Er küsse das Erucifixund spräche ,
AidcincAand / O -6 Err / bcfehte «ch meinen

L . ? . o Lehen Ser -̂ cyUgcn ,

Geist : und starbt sanffiiglich in dem HErrn / am
angehenden Sambstag / den pierzehenden Tag des
Christmonaths / imFahrEhristi i ? si . seines Alters im
49 seiner Reformation im r ; Jahr .

Nach seinem Lodl bliebe ftm Angesicht lieblich
und weißgläutzend / und sein heiliger seid so wohlrie¬
chend / daß seidiger Geruch iin qantzen Cioster gcspührt
ward Die EZegenwämge nahmen seinen Habit /
Tlinic / Brevier / und was ser OienecGOtles berührt
haue ; Und bewahrten solche Ding als köstliche Hei -
ligchum . Er ivarv in Gegenwart unzahlbahren
Vsicks begraben / nachgehcnds aber s nach dessen
Weissagung f nach Segovic » überbrachl / und in ein
kostbares Grab / so ocr König Phillppus der Dritte
haue machen lassen / begraben . Gleich wie er in seinem
Leben / also Hai er auch nach seinem Todt mit gar vielen
Wmwerwerckeu geleuchtet . Er ist auch vielen Geist¬
lichen und Weltlichen erschienen / und hak sie seiner See -
ligkcit / und reicher Verdiensten versichert . In Hen -
liing der Krauchen wäre erfv mächtig / daß k- ine Kränck -
hcit zu nennen wäre / welche er nicht heilte ; Und zwar
mehrencheils ai ' genblicklich : Indeme etliche / so schon
mit dem TvLt riügien /' in einem Augenblick wieder zu
sich käme « / und gantz gesund wurden . Alle Ding so
dieser scliae Mann gehabt / gebraucht oder nur berühret
hatte ; auch so gar die leinene Tüchlrin / mii welchen der
Eyler seiner Wunde » wäre abgewischt worden / wan sie
auffdle Krauche gelegt wurden / brachten ihnen Heyl /
Slärchunb Gesundheit .

Diese so vielfältige grosse Miracklcn bewegten den
Papst Elementem den Zehnten dieses Nahmens / daß
er befähle einen Proceß über das Leben und die Mi -
rachlcn Pairis Iohannis vorn Crentz zu formiren ;
lind nachdem dieser vollendet / und ihrer Heiligkeit
zugesandt / und warhaftlig zu seyn befunden worden /
schriebe er ihn im Jahr Christi iü ? ,- . den r > . Jenner
mdieZahl derSecligen / und erlaubte / daß alle Car -
lnelikcn am vierzeheiiden Tag des Christinonats / an
welchem er seliglich gestorben / sein Fest halten / dieTag -
ze 'uen singen / und die heilige Meeßzu seiner Ehr ccle -
brircn fönten und dorzste» ; Wie auch daß alle andere
Priester an selbigem Tag in ven Kirchen der Carmelüen
die heilige Meß von dem seligen Johanne vorn Creutz
lesen mögicn .

</ /> m Der « , -/ -. ,»
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Der em und zwantzigste Tag im December .

Der ein und zwantzigste Tag im December .
Das Leben und Leyden des heiligen Apostels Thoma.

Er heilige Thomas ist in Galilea gebürtig /
und ein armer Fischer gewesen . Ale aber

unser gütigster Heyland imIüdischen Land

predigte / » ahim er ihn erstlich zu stimm
Dünger / darnach zum Apostel an . Er war « sehr

« Mjg / und liebte Christum den HEr .' N inbrünstig .
«Liniemahl als der HErr wieder in Indäain gehen /
und den Lazarum von den Todten erwecken wolle /

hielten die Apostel solches nicht für gut / sonderen wi «
derrathetcn es ihm sagend : Uniäng jn oircil r ich

die Juden stemigen / und du ziehcft rridc -
rnmd dahin . Da sprach der heilige Thomas / auK

Liebe umKhristi willen zn leyden : Lasset uns auch

hinziehen / und nur ihn , sterben
Nach Christi Aufferstehung wolle der heilig « Thomas

den Aposteln nicht glauben / daß sie den HErrn leben¬

dig gesehen halten / sonder sprach : Es stpc aan /
hast ich die vitaht der sfjägel in seinen ^ än .
den sehe / und meine Finger in dic Mahd der

lstagcl / und meine ^ and in seine Seiten lege /
so wil ichs nit glauben , über acht Tag darnach

erschiene der Heyland seinen Jüngern abermahl / und
sprach : Deiche deine Finger her / und sthe / mcine
Eand : Und reiche deine -Band hcr / und lege

sie in meine Scircn ; Und seve nicht ungläu¬
big / sondern gläubig . Da erkennete der heilige
Thomas seine schwere Sund / und sprach mit zerknirsch¬
tem Hcrtzen : Mcin ^ rEl r / und mein GE >rr !

Nach der Ankunfft des heiligen Geistes / als dir

Slposielnden gantzen Erdcnkrcyß unter sich außchcilcken /

fiele dem heiligen Thsmä die Unter - Welt oder Indien
zu bekehren heim - Der eiffrige Apostel begäbe sich eilends

miffdiese gefährliche Reiß / und käme in Indien auff
der Insel Zocolora / ss am Arabischen Meer ltget /

glücklich an . Allda stetige er an mit grossem Euffrr das

heilige Evangelium zu verkündigen / und seine Lehr mit
vielen Wunderzeichen zu bestätigen . GOtt der HEr :

gäbe auch seinen Worten solche Kraffr / daß sich etliche
raufend Seelen zu Christo bckchrtcn / und mit gröstem

Eyffer die Abgötterei ! verdammten .

Als er auff dieser Insel viele Seelen gewonnen
hatte / miste er in die äusserste / und weit entlegnes ! «
Stadt und Landschaff -cn / und vcrründigkc aller Or¬

ten mit grossem Seelen - Nutzen das heilige Evan¬

gelium . Er käme letztlich inchas Königreich China /
und nachdem er auch daselbst Christo viele Seele »
gewonnen harte / kehrte er wieder zurück / und be¬

suchte die Stadt und Flecken / ü eichen er vorhin

den Saamcn des göttlichen Worts außgesäel haue .
Mich hielte er sich in der Stadt Meüavor auss /
so anjetzo tue Gradr des heiligen Lbc - ' - : .i gcnen -

netwird : und banetr Christo zu Ehren einen herrlich «»
Tempel . Der König Sagamuä samt seinen Gvtzen -
Pfaffen / wolle solches keines Weegszulassen / und die -

tzeyven umerstengcn sich / dm H - Apostel an stimm -
B » u zu verhindern .

Es haue das Meer ein gewaltiges grosses Blich
oder Stock außgeworffen / und der König hätte ihn
gern zu seinem , angefangenen Bau gebraucht . Er
liesse du alierstärckste Männer daran arbeiten / e;

wäre aber keine Möglichkeit ihn von dem Platz zu
bringen . Es wurden auch viele Elephanten daran
gespannt / welcheeöensttls nichts außrichren komm .

-Als solches der heilige Thomas sahe / sprach er mm
König : Er solle ihm diß grosse Holtz scheuche , , / dainss -

ers zuni Dienst des wahren GOttes anwenden möchte f

So wolle er den gantzen Las ! ohne einige Mithülff in
die Stadt ziehen - Der König hiclrediß Begehren für

eine VermessenlM / und wäre dessen Spomveiß zufrie ,
dm . Da thäte der heilige Thomas feinen Güml vom
Leib / bände selbigen an ein Mein des Baums / und
machte das heilige Cwutzzeichen darüber . Als er mnt

ein wenig mit dem Gürtel fortzog « / folget « ihm der '
gantze Las ! ohne eiistac Mühe / und er brach !« ihn zu
der Stadt mit höchster Bestürtzungdes Königs und des

Bolcks . Er richtete an der Kirchen ein steincres Creutz
miff / mrdsagttzn den Anwesenden ; Daßalsbanvou

den äussersten Gräntzen der Welt zriiimm weiss « Män¬
ner kommen würden / den von ihm verkündigten Christ¬
lichen Glauben ivnzups -anlsti ! / wan dar Meer biß au
diß steinere Creutz sich erheben würde . Dis - ist nach
viel hundert Jahren erfüllet worden / als die Pörnige -
sen das erstemchl in diesem Königreich ankommen ;

Dan daumh ! ist das Meer biß an diesen Stein gestlegcn /
und daselbst blieben .

Nach diesem predigte der heilige Apostel das
Wort GOues diesen Ungläubigen ohne Hingcr -

nuß / und bekehrte ihrer gär viele durch dir Mirack -



rro ;Von dem H Apostel Thomä.
§m / st> er zu Vekräffligung semcr Lehr thäte . Sol¬
ches verdrösse die Brachmaner oder, Götzen - Pfaf¬
fen gar sehr / dieweil sie nicht « lehr in si> hohen Ehren
waren / sonder vor Teusftls - Diener gehalten wur¬
den . Einer von ihnen hatte barab solchen Wider¬
willen / daß er mit eigenen Handen sein Söhnleni
erschlug; / und den heiligen Thsmam als dessen Mör¬
der beym König anklagte . Als aber der heilige A -
posicl den Knaben in Christi Krafft wider von den
Podien erweckte / sprach er zu ihm : ^ ur <o Cmisni . i -
rocl -. hcn icp vcri iinGgc / srrtc / D Au .d / wer
dieser so csrossen Ubeirder Urheber gewesen
sez ' . Da chrikc das Kind seinen Mund auff / ündbcken -
Me öffentlich / wie daß sein leiblicher Datter auß pur lau¬
terem Neid / und den heiligen Apostel um Ehr und lie¬
fen zu bringen / diese grauscune That begangen habe .

AIs der König Sagamus diß grosse Wunder -
seichen sahe / glaubte er an Christum / und verfluchte
.die Abgötter sampt der Gottlosigkeit der Brachma -
M '. Semem Exempel folgeren viele Heyden
nach / und der Christliche Glaub ward in allen
Städten und Flecken des KönigrelchS ausgebreitet .
Dieweil er dann vielmahl auß Inbrunst des Geistes
verzückt wurde / nahmen sie diese Gelegenheit in ob -
acht / und ßengcy anfänglich an ihn zu steinigen /
wie auch mit Pfeile » zu beschießen - Als sie aber fa¬

chen / daß er nach ihrem Verlangen nicht alsbald
starb « / rennet« einer auff ihn mit einer Lantzen / und
durchstäche ihn grausamllch / daß er unverzüglich
Farbe . Seine » heiligen Leichnam erhebt « seine Iim -
ger von bannen mit Ehrerbietung / und bcgrabken
ihn in die neuerbaute Kirch . Allda thäte der HErr
durch seine glorwürdige Fürdiit viele Wundcvzci -
chen / und «r geschahe zu seiner Begrädnus von allen
Orten grosser Zulaufs deß Volcks .

Als hernach die Portugesen mit ihren Schiffen
in die Landschafften kommen / haben sie alles / was
jetzt erzehlt worden / nicht allem von den Inwoh¬
nern vernommen / sondern auch mit klaren Wor¬
ten in ihren uralten Jahrs - Geschichten beschrieben
befunden . Sie sahen auch mit gröster Verwunde¬
rung / wie daß sie noch damahl das Ampt der Heil -
Mecß hielten / die sterbende mit der H . Couimu -
nion versahen / und vicrtzig Teigige Fasten / wie sie
vom H . Apostel qelernet hatten / mit grossem Euffrr
fasteten . Die Mähometaner und die umbligende Hey¬
den / odwoll sie ihnen viele Wiederwäriigkeitenzufüg -
ren / haben sie dannoch nicht dawon abhalten / noch zu
ihrem gottlosen Wiesen zwingen können .

Dieweil dann alles dessen Johannes der Dritte /
König in Portugal berichtet wurde / hak er sei¬

nen Vics - Rc in Indien / mit Nahme « Eduards/
ernstlich anbefohlen / die Kirch und das Grab des
heiligen Apostels Thomä fleißigst auffzusuchcn / wel¬
che !» er mit allem Fleiß nachkommen . Er fände
letztlich das Ort / dararrff vor diesem die uralte
Stadt Meliavor gestanden / und sahe darvon nur et¬
liche alte Mauren und zerfallene Thürnerr übrig
Unter andern tratst » auch die Scmige die Funda¬
menten eines uralten Tempels an / wie auch eine ge¬
gen der Sonnen AuffgMg stehende Capellen / so
von aussen und inwendig mit vielen in die Seiten ge -
hauemu Creutzeren geziem wäre . Diese uralte tza -
prll wäre sehr baufällig / welche sie vor allein er erneuer¬
ten / und dariun einen Sarg fanden / als sie die Er¬
den herauß grabren . Dcrselbige wäre mit einem schö¬
nen Decke ! überzogen / darauff mit Indianischen
Buchstaben eingehauen wäre / daß dieser Tempel vor
altcrs vom heiligen Apostel Thoma erbauet / und der
obgemeldte König Sagamus ihm den Zehenden der
Stadt - Renken ziwerordnet habe / mit beygefügter
Protestation an die Nachkömmlingen i Daß sie kei¬
ner / demftlbigendaß geringste zu entwenden / solle ge¬
lüsten lasse ?! .

An diesen ! Ort halten die Christen jährlich den
Mtzchrnden OeccmbriS / drey Tag vor dem Fest des
heiligen Tbomä / zu e v : derVerkündigung Maria
das Am ! d -r heiliger Meß ; unter welchem sich im
Jahr Christi - r6 >. ein grosses Wunderzeichen zuge¬
tragen hat . Sintsmahl als der Priester zum heilige »
Evangelio kommen wäre / stenge em steinernes
Crcutz / so in obbesagker milchen gefunden worden /
häustig an Blut zu schwitzen . Der Priester / welcher
das göttliche Am ! verrichtete / stiege nach vollbrach¬
tem hochheiligen Geheiiunuß auff den Altar / und
machte viel geweylM Tücher davon blütig / im ab¬
trocknen / und das Crcutz erschiene hernacher viel
gläntzenderals zu vor . DlßMirackcl hat sich in fol¬
genden Jahren am selbigen Tag und Stund allzeit
jehen lassen / welches bey den Christen grosse Andacht /
und die Besserung ihres Lebens verursachte .

An gemelktem Creutz waren etliche Spruch mit
alten Indianischen Buchstaben eingehalten / welche
niemand in selbiger Gegend lesen kome . Man hat
letztlich zween Aste und in vielen Sprachen erfahrne
Brachmaner gefunden / welche sie also ausgelegt /
daß sie folgender Massen zu verstehen seyen : Tho¬
mas ist ein göttlicher Mann gewesen / und von
GOttes Sohn / dessen Jünger er wäre / zu den
Zeilen des Königs Sagami in diese Gegend ge¬
schickt worden / damit er diese Völckec in der Wis-
senschgfft des wahren GOttes unterweisen solle .

Nvnrninn » Ee



Der zwe -s und Zw ^ ntzigste Tag im December .
er bat daselbst einen Tempel erbauet / und als er
KNlich vor die sei» Creutz mit gebogenen Knyen sein
Geben verrichtet / warch er von einem : Drachmaner
„ , jt einer Laichen durchstochen . Las Crentz aber /
so mit seinem heiligen Blut besprenget worden / hat
man M ewigen Gedächums daselbst auffbehalien .

Dieweil dan diß grosse Wundcczclchcn je langer
je mehr ausgebreitet worden / geschahe dahin jähr¬
lich an obgemewrem Tag - so wohl von den Christen
als Saraceneren grosser Zulauff . Der HERR
hat auch daselbst durch die Fmbiu des heiligen Apo¬
stels Thomä viel Wunderlichen zum Trost , und
Aufferbauuiig seiner Kirchen gethan / davon viel be¬

wahrte Scheiben !« , mcldunss thun . Es ttjchirk
auch etliche Histvry - Schreiber / baß zu dm Z ^ est
Caltisti / des zwei , ten Römischen Papst / ein Pa¬
triarch auß Indien nach Nom kommen / und
in öffentlichem Consistorio vor dem Papst / und vie¬
len Cardinälen und Dischöjftir crzehlet habe -» Wie
baß der heilige Apostel Thomas jährlich in anscheinst-
chkr Gestalt öffentlich in der Kirchen erschiene / und
mit cig - iMl Handen das hochheiligste Sacramrnt
des Mars den Christen austheile r Dir jenige aber /
so dessen unwürdig / fürbcygchc .

st, - --, .

Der zwey und zwantzigste Lag im December .
Das Leben deß heiligen Abbts Marcelli .

/ TiAnct Marcellus rst in Armenia in der Stadt
^ Apamea von gar reiche !» vnd edlen Eltern ge -
bohren / und zu fleiffigcm BOttesdienst angeführt »vor -
de » Er ward aber seiner deydm Eltern in seiner
blühenden Jugend be audt / und durch ihre g rrtzc Ver¬
lassenheit sehr dereichet . Wunder wäre es zu ehen / wie
dieser edle Jüngling / widei n Brauch der Welt -
Kinder / sein gewaltiges grosse Geld und Gut den Ar¬
men außthcilke / für sich nichts behielte / seine Freund und
Vakterlandverliesse / lind nachEphefo / allwo damahl
vicle Hciligen waren / sich begäbe . Aiwa ward er von
einem frommen Bürger umb GOktes willen anssgeiiom .-
men / und gleich als für sein Kind gehalten Der liebe
Jüngling kontc gar schön schreiben / deßwegen schriebe
er Kirchen nnd heilige bücher ab s dieweil damahl noch
keine Druckcrey wäres und durch solche Arbeit
verschaffte er sich seine Nahrung Wan einer ihm
mehr gäbe / als die Arbeitwerih wäre / so nähme ers
nicht an ? Und wan ers angenommen halte / so gäbe
ers ihm wieder , .̂ m Tag schriebe er / und bet
Nachts bettete er/ und befähle sich mit kurtzcm Schlaff ;
Wan er bisweilen « was zu lang gcschlafferi halte / so
verricht « ; er eine Büß darfür .

Nach einiger Zeit / als er Mitnahme - daß zu By -
zan ; ein heiliger Abbk scye / Alexander genant / in
dessenblostcr so viele München waren / daß sie durch
stmige Abwechselung Tag und Nacht die Chor -
Gczeitc » sänge » / begäbe er sich dorthin / und ward
von dein heiligen Abbt freundlich empfangen / und
eingekleidet . Allda lebte er so hciiigüch / daß sich
alle Prüder an ihm erbaue « » / und ihn herz¬

lich liebten . Als der fromme Abbt tödtlich erkrank¬
te / und Sanck Marcellus zum Aböl erwöblt r»
werden sorchtcle / flöhe er heimlich von bannen ; Und
als ein anderer erwohlt worden / käme er wider zu¬
rück ? Und ward von dem neuen Abbt so sehr geliebt /
baß er ihn zu allen seinen Geschafften brauch « ;
Wiewokl Marcellus sich für gantz untauglich dam
hielte . Dieweil aber etliche Prüder ihn deßwegen!
beneidete ,, / , schaffte der Adbk ihn von seinem Dienst
ab / und übertrüge ihm die Sorg der Esclen > Wel¬
che der demühligc Marcellus mit solcher Freud an¬
nähme / daß er all sein Lebtag in solch « » verächtlichen
Dienst zu verharren verlangte .

Es stunde nicht lang an / dä starbt bet Abbt Jo¬
hannes / und Sasttt Marcellus ward mit circhcstl-
gen Stimmen zum Prälaten erwehlt . Diese sein «
Würden fiengc er von der Freygebigkeit gegen den
Armen an / und gäbe ihnen so reiche ANmosrn / daß
die Dküder förchteien / sie würden muffen Mangel
leiden . Der liebe GOTT aber benähme ihnen die¬
se Forchk und segnete ihre Güter so reichlich / daß
wie mehr der heilige Abbt hinweg gäbe / desto mehr
übrig zu seyn schicke . Die Zahl der Brudern ver¬
mehrte sich auch so sehr / daß das Ciostrr nicht alle fassen
konte >Und der heilige Abbt genölhiget ward / das Clo «
ster zu vergrösseren . Er halte aber alles Geld den Armen
gegeben / wie auch die Speicher und Keller schier auß-
gelehrct . Darmnb setzte er all sein Vertrauen aust
GO » / midruffteihn vonyantzcm Hertzman .

Fn der Stadt wäre ein gar reicher Herr / Pstu
relrius genant / welcher das fromme Leben des

AM »



V - n dem H . Abbt LN <rrcckks .
SlbbtS und der Bruder behertzigend / zu solchem ni -
ßcndsamrn Stand tust bekäme / und mit seinen inn¬
eren Kindern / sampt allen seinen Schärn zu Sanct
Marceüo käme / und umb seinen Orden anhielte .
Mit Freuden des Addls und aller Brudern / ward
er empfangen / und ohne Derweilung sampl seinen
Knablein angenommen . Dieser baue « den Brüdern
nne neue grössere Kirch / Kloster / Krancken - nnd Gast -
Haußund brachte ihnen darneben jv viel Geld / daß sie
noch viel andere Bruder austnehmeu komm - Durch
diese grosse Heiligkeit des lieben Mills angetrieben /
kamcnso viele Iimglins in den Orden / daß siezuTag
und Stacht unauisl) örlich die göttliche Geleiten sangen /
und man sie eine vollende ; hauen / die andere cmficngrn .
Diesem löblichen Brauch folgten auch andere Klöster
nach ; Und auff solche Weiß ward der höchste GOtt in
selbigem Land imausthörlich gepriesen .

Dieweil dann dem heiligen Marcello so viel guts
durch die Frevgebigkett wäre zukommen / deßwegen
führe er in selbiger fort / und käme allen 'Armen
in ilh'ru Nöthen zu hülst. Als einmahl ein sehr
grosser Hunger im gantzeii Land entstünde , befähle
rr seinem Speichen - Meister Malco / daß er alle
Früchten mahlen / backen / und den Arme » Brod
rmßtheilen solle . Da nun alles Mcel g - dacken wä¬
re / und nicht mehr als für zehn Lag sur die Drü¬
ber übrig wäre / kündigte dieser diß dem Heil . Abbt
an ; Dieser aber sprach zu ihm : Fahre nun fort auß -
rmhcilcll ünd lasse GOTT sorge ,; . Da nun nicht
mehr als für zwey Lag Meel übrig wäre / sagte Mal -

< ur diß abermahl dem Heiligen / und dieser gienge
Mit ihm zum Meel -Kasten / bettend und segnend das
Meel . Da schöpfst ; Malens täglich mnh Nothwendig¬
keit hesauß r Das Meel aber ward mchl gcringcrt / son¬
deren währe « so lang als der Hunger währe « .

Dkky Bischosteii / so von den feinden gefangen /
lind nach lauaer Weil waren erlediget worden / ka¬
men ! zu dem heiligen Abbt / bittend umb eine Sreur .
Er gab ihnen zu essen / und sagte seinem Schatzmei¬
ster Julians / er solle einem jeden zum Reißgeld eine
Ducat geben . ES waren aber nicht mehr als zehen
Gulden übrig / von welchen . Juliamis einem jeden
einen Gulden gäbe - Sauer Marceüur aber sprach :
Gib ihnen alles Geld / was di : - ' ock h - fr . Da
gabt er ihnen ncun Gulden / und spahrre nur cincr
zur Nothwendigkeit . Bald darnach käme einftommer
Mann / und brachte dem heiligen Marcello ncuntzig
Talenten Da sprach dieser zum Julians : Siehe / du
Dargc , / was du durch deine Sparsamkeit
gewonnen hast ; Kaun du hast gemacht /
daß dieser Mann / welcher uns harre hun¬

dert Talcnrctt gegeben / lillr üeusttzig ge^
braedr hat .

Neben dieser Freygebigkeit übte sich cnnh , der hell «
ge Abbt in anderen Lugend « » / und wurck « gar
viel Gutes bey seinen Brudern und den Weltlichen
auß . Er hatte allezeit im Brauch gei)abt / schier d «
gantze Nächten in , Betten / Betrachten / und Andach¬
ten zu verharren . Am Vormittag thäte er dergleichen ;
Den Nachmittag aber vollbrachte er in dreyen Stu¬
cken / zum ersten kamen diuAngesochlenr zu ihm / weiche
ihm ihre schwäre Gedancktii heimlich klagten / und
von ihm Rath und Hülst empfangen . Zum andere »
kamen die Unterdrück « und Geschwächte zu ihm ;
Wegen welcher er zu den Vorsteher «:» / Richter «» / ja
gar zum Käyser / wie auch zu denen / welche ihnen
Schmachen zugefügt hatten / Vrirst schriebe / nnd ihnen
auß ihrer Trübsal! halste . Zum dritten besuchte er die
Krancken / brach « thuen Speisen / leistete ihnen
Diensten / und tröstete sie mit freundlichen Worten .
Aiiff solche Weiß würck « er so viel Guts auß / da -
nichk alles karr beschrieben noch erzehlt weroen . Über
ftchszig Fahr brach « er in solchem Leben zu / und übte
alle Lag viele gute Merck .

Er strü « wieder die böse Feind / weicht ihm sehr
nberiastig waren . Er «riebe sie auch auß den Beftffe -
ncn / mit krästligen Bescherungen / und eyffrigein
Gebe » . Er tnach « die Krauckcii gesund / und erweck «
auch eimge Todten wieder zuin Leben . Er bekehr « die
Ketzer / und machte sie zu eyffrigen katholische » . E »
käme etlichen in grossen Nöthen zu Hülst / und errette «
» e. auß augm -chemischen Tods- Gefahren : Von allem
diese ,ii finde ich denckwürdige Geschichte » in seiner
Lmum .chen Legend / auß welcher ich einige kürtzlich
will aiizlchen .

Auß sonbcröahrer Straff GOttes gebiethe di <
Sk -dt konstaminopcl in solchen heffiigen Brand /
baß aüe vermeymen die gantze Stadt würde zu Aschen
weroen . So bald Sanct Marcellur biß vernähme /
begäbe er sich ins Gebe » / und erhielte von GOTT /
daß der halbe Theil der Stadt erhalten ward . Wel¬
ches klar erkannt wurde / indem daß die Flamme sich
zertheilte / und von dem einen Halden Theil hinüber in
den andern stohe .

Ein krancker Jud käme zu dem Heiligen / bittend
uinb seine Gesundheit . Sanct Marcellus fragte /
wer ersehe . Jener spräche : Ich bin zwar ein Sa-
maruaii / verspreche aber ein Christ zu werden /
wann ich gesund werde Der Heilige machte ihn
gesund / und der Jud ward ein Christ über vier
Tag aber ward er wider ein Jud / und ward auch
wieder kra , ick . Da käme er wieder zu dem Heili -Nnnnnnu r am



Der zw ^ und zwantzigste Tag im December .
« « Slbbt / bekennend seinen Abfall / ' und verspra -
Ae Diffemng . Der Heilig sagie : l/tichr ich / sonderheiter dich k Hsrumb hast
du deine Lckehrung nicht mit- / sonderen
ch -6 ^ JSLE > versprochen - rvnst du dann
dcii , Versprechen halrcri / so wirst dn gesund
bleibn . Der Iud sagte : Ich kan einmahl' die Re¬
ligion meiner Dauern nicht verlassen ; Und gienge von
dannen / er wäre aber nicht weil fort / da kard er des
gahen Lodts . «

Ein Diener / welcher seinen Herrn gröblich er¬
zürnt hatte / siohe in das Closter Sanct Marcelli /
und bare ihn umb Schuh . Sein Herr schickte vie¬
le Soldaten zu dem Heiligen Abbt / sagend / er solle
den Diener Heraich geben / oder sie wollen alle
München umbringen . Da aber der Heilig keine
Antwort gäbe / umbringlen die Soldaten das Closter
mit blossen Degen / rmd wollen über die Mauren neigen ;
Der Donner überschlüge eylends so gewaltiglich unter
die Soldaten / daß liezurErden sielen / ihre Degen hin¬
weg warffm / und GOtt umb Verzeyhung baten . Nach
vergangenem Unaewiner erzehlten sie ihrem Herrn / in
was für Gefahr sie gewesen waren ; Und dieser nähme
seinen Diener wider zu Gnaden an

Sergius ein frommer Abbt / welcher viel Such
von Sanct Marceüo gehört hatte / kam « von fern /
und begehrte ihn zu sehen - AIS er zum Closter kä¬
me / wäre Sanct Marcellns im Gebr » / und Ger -
gins sahe ihm genau zu . Wann dann Sanct
Marcellns sein Haupt und seine Knye biegst / ja
bisweilen gar auff die Erde siele / da sahe Sergius
rwev weiß geklcydte Engest» neben ihm stehen / und
ihn von der Erden aufsheben . Er sahe auch / daß
sein Angesicht gantz glanhend / und sein Hertz mit
dem Feur der göttlichen Lieb entzündet ward . Hierü¬
ber erschracke er so gar / daß khin die Sprach ent¬
fiele / der gantze Leib schwitzte / und er für Schrecken
m Todts - Gefahr gerielhe . Die Gegenwärtige / so
diß nicht sahen / fragten ihn / warumb er so gar er¬
schrocken ftye ; Und als sie die ursach vernah¬
men / glaubten sie / daß Marcellns ein grosser Heiliger
sey« .

Dergleichen Geschichtet , seynd viele bey dem Du¬
rst zu lesen / zu welchem ich den begierigen Leser
anweise ; Ich aber zu dem End dieses grossen Heili¬
gen schreit« . Als er in seiner letzten Kranckheil lä¬
ge / sprach Lucianus / welcher in der Welt ein für -
nehmer Herr gewesen / zu ihm : Sich liebster Bauer /
lasset mich nicht lang nach euch auss dieser Welk ;
Dan mir unmöglich zu seyn scheinet ohne euch zu
leben Sanct Marcellus sprach : <Sev gcrröst /
meinGohn / dann du mir bald nachkommenwirkst Ja seiner letzten Kranckheil ward er von vie¬
len besucht / und umb seinen Sergen und eine heylsame
Lehr angesprochen . Unter welchen auch viele für .
nehme Herren waren / welche sich sehr wegen seines
Abschieds betrübten . Er aber tröstete und erwählst
te sie / die Eitelkeit der Welt zu fliehen / und mit al¬
lem Ernst nach den himmlischen Gütern zu trach¬
ten - Diese seine Ermahmmgci, währctcn biß an sein
letztes End / vor welchem er die heilige Sakramenten
empsiinge i Und nach deren Empfahung zu allen sagte/
daß sie abwetten sollen / dieweil crem wenig ruhen wol¬
le . Alsdann versenckle er seinen Geist in GOTT / falme
seine Hand auff der Brust zusammen / und gäbe seine
gebenedeyte Secl in die Hcind seines Erschaffen « auff.
Sein heiliger Leib ward in die Closter - Kirch , welche
rrselbst gedankt haue / begraben / und bey seinem Grob
geschahen viele Mirackleii .

Der gemeldie Bruder LucianuS wachte und bet¬
tete fünff Tag und funff Nachten bey dem heiligen
Grab , und vermeyme / er köme nicht leben / dieweil,
sein Bauer gestorben wäre . AIs er in der sechsten
Nacht bey dem Grab in einen Schlaff fiele / erschien «
ihm Sankt Marcellns / und sprach - warmiw bc «
rrübcsi du dich so sehr / und beklagest dich wi ,

der mich / daß du nach mir st >lang aufs Erde »«bleiben must / Siehc / ick hab Gorrfür d , ch ge .
betreu / und außgcwürckr / daß d „ bald zumir kommen werdest . Diß geschaheauch ) Dann
über drey Tag starbe Lucianus / und käme zu jejmns
liebsten Datier in die ewige Seeligkeit .
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Der drey und zwantzigste Tag im December .
Das Leben und Leyden der Heil . Jungfrauen Eugeniä .

Er heiligen Eugeniä Datier / Philippus ge¬
nant / wäre ein Hrydnischer Landpfleger zn
Alepandria in Egupten / welcher seine Loch - .

irr Eugeniam vor. Kindheit auff zu Erlernung der
freyen Künsten / und aller Hcydnischett Wissen-
schafften liefst anführen . Sie wäre n .it svnder-
bahrer Schönheit des Leibs / und mit einem scharff-
sichttzen Verstand begabt / begriffe in kurtzer Zeu die
Lateinische und Griechische Sprach / und dispmirte
mir den gelehrtesten Männern von den weltlichen
WiffmfchafftkN Der Sohn des Römischen Bürger¬
meisters Aquilii begehrte sie zrw Ehe Eugenia aber
wolte ihm nicht zusagen / ftndern sprach zu ihren El¬
tern ; Man müsse einen Man » nicht von gutem Stam¬
men sondern von guten Sitten erwehftn / dieweil sie sein
Joch / und mchi dir Eltern biß in den Lodz würde tra¬
gen müssen .

Siefpühric schon damals ! / obwoll dem Heyden -
syuind gantz zugethan / cinesondcrbahre Dcgierd zur
Keuschheit ; Und weil ihr nicht lang darnach die
Epistele » des heiligen Pauli zu Handen kamen /
starckl ; sie sie!) durch deren Lehr destvmchr in sürhä -
bender Keuschheit / und den Sitten nach führte sie ein
recht Christliches Leben . Zu seidiger Zeit wurden
alle Christen anß Alepandria verlriedcn / welches fte
Mit Freuden von der Hand GOttes annahmen /
« nv GOtt preisende ins Elend emwiechen . Damah !
befände sich Eugenia auff ihrem Land -Grll / und als
sie die Christen singen Home / fiengesie an zu ftufftzen
und zu wevnen. Sie sprach zu ihren Kämmerlingen
Prvw und Hyacinth » : Wie daß der Heydnische Glanb
eitel und nichtig / der Christliche aber tvarlfafftig und
heylfaiti ftye -

. Diese drey giengen unwkaumi des Nachts dem
kloüer zu / und als sie nicht weit darvvn waren / sa -

zehn tansend Männer daher kommen /
üiit flciwegcn Stimmen den Bischofs Helenmn

in das Cloüch nach dem bainahiigen Brauch führ¬
te .̂ EugeiK begäbe sich mit ihren Dienern inner
dieft-!—Hoffen her Christen / und fragte : Wer
doch der ienige Ehrwürdige Aste ftye / so in der mit¬
ten auff einem Eftl reite . Es wurde ihr geantwor¬
tet : Wie daß es der heilige Bischofs Helcnus ftye /
so von Kindheit im Clostcr erzogen / und dainahl zu
solcher Heiligkeit gestiegen / daß er glüende Kohlen in

seinem Kleyd ohne Verletzung anß einer seilen in
dir andere getragen .

Die heilige Eugenia dienet « in wahrender Zeit
GOtt dem HErr » in «-- gesagtem Clostcr von gan -
tzem Hertzen / und übte sich in Lesung geistlicher Bü¬
chern / daß sie im zweyten Jahr ihrer Bekehrung die
gantze H . Schrifft aufwendig wüst«. Sie lebte also
still , und eingezogen / daß alle und jede ihre Mit -
Brüder sagten : Sie ftye mehr anß der Zahl der En¬
geln als der Menschen . Ihre Reden waren demüthig
und voller Liebe / und sie übertrafst alle andere in den
Liigcndten . Sie hatte von GO » solche Gnaden em¬
pfangen / daß sie auch die Allerbetrübteste trösten und
befriedigen kome . Die heilige Proms und Hiacimhus
folge! » ! ihr mallem Guten nach / blieben staiig bey ihr/
und waren ihr gehorsam .

Im dritten Jahr ihrer Bekehrung starke der AM
des Closters / und sie ward mit einIMigen Summen
von allen imn Prälaten erwehlet .

Zu Alepandria wäre eine edle Natron / mit Nah¬
men Melamhia / welche ein gantzcs Jahr das vier¬
tägige Fieber gehabt / und wniiderchalig durch der
heiligen Eugenia Fürbikt davon erlediget worden .
Znr Dancksagimg fthickle diese Malron zum zwey -
ttn -und driktenmahl viele kostbare ScsilMckms Cls-
strr / welche k » heilige Eugenia allezeit mit Dancksa -
guug zurück schickte . Letztlich ward Melanchiü mit einer
nnkeuschen Lied gegen der heiligen Eugenia entzündet ;
Da » sie wäre eine junge Winib / und vcrmeynt « / die
göttftlige Jnngfran ftve eine Manns -Persvn . Als sie
aber deßwegen von ihr einen starcken Vermiß empfien -
ge / ergrimmte die Melamhia gar sehr / gedachte
diese Schmach zu rächen / und gierige recht zum Land -
pstegcr Philippo / der heiligen ErigentäDaltcr / spre¬
chend : Es ist mir ein Schimpfs von einem bösen Jüng¬
ling widerfahren / so seine Gottlosigkeit unter dem
Schein der Christliche »- Miigion verborgen halt ;
Dann als ich ihn , zu mir kommen liesse / da ich kranck
läge / hatkecr das Hertzmichünk imvrrschämten Wor¬
ten anziiktzstcn / und jur ' Gcilheit anzureitzen , Und
wann ich meine Mäch nicht uinb Hülst gerusten /
so hatte er> nrir . ^ eftn Schandflecken arigehenckt-
Der Laiidpffegcr bpo 'nme für Zorn in Anhörung
dieser Missethat ^ " sonderlich weil die Magd al¬
les bekräffligt « / . was ihre gottlose Frau sägte .



H » Der drey und Zwanzigste Tag im December .
Er liege Ä< Heilige Eugeniam sampt asten München
des Klosters in Eises schlieffen / nach Alcxandnam ge .
sanglich fuhren / und in unterschiedliche Gefanguüs-
sen werden . A !kü -M der vestimml« Lag herbey kom -
tuen / setzte er sich zu Gericht / befähle die heilige Er ,-
genialst vorzusteU«, / und sprach zu ihr : Sage an /
vu gkjttlosester unter allen Christen / hat euch Christus
befahlen / daß ihr mit so lasterhaften Sachen umbge -
hen / und die Keuschheit der edlen Matronen auff
solch« Mitz sturnicn sollet ? . Sage an / du Bdßwicht /
«V» s für eine Vermeffeiiyril hat dich gezwungen / daß
du diese woyledle Frau zur Unzucht hast borsten an¬
reihen ? Die heilige Eugcnia sprach : e. i »c >n 4-ZE > r
JEsuoThnltuv Haruns die Bcuschhcir §c »
lehrr / unddcnjcniAen / sösich unbefleckt be¬
wahren / das cwigcLcben versprochen , Wir
können zwar diese Mclanthiam der Lügen
überweisen . Es ist aber befser / daß wir erwas
levden / als daß sie / wcgciiihrcr Mlsscrhar
überwicscn / dregcbnbrendcSrrafcmpfangc .

Die gottlose Melanchia brachte wieder die unschul¬
dige Jungfrau unterschiedliche falsche Zeugen aust /
und überwiese sie augenscheinlich / daß sie sich nicht mehr
verantworten tonte . Dieweil sie dan kein anders Mit¬
tel wüste / sich und ihr gantzes Closter zu erhallen / sprach
sie zu dem Landpflcger : Ich wolcc zwar lieber
mein Beuschheir Thristo allein entdecken ;
Vamir aber über die V >cner lehnst , die fal¬
sche Vcrincffenbcit nicht prange / fs will ich
dicwarhcit kund machen / nichrzur eirclen
Ehr sonder znr Glorie des Nahmens Lhi iffi .
Alsdann risse sie ihr die Kiender voneinander / und der
Landpflcger sampt allen denen / so mit zu Gericht fassen /
sahen klärlich / daß sie kein Mann / sondern ein Wcibs -
Bilv ware . Darnach sprach sie : -hZörc / O sich¬
rer / du bist r cin Fleiftt, nach mein Darre , /
und tslaudiaist meine Mutter . 8 >csc zween /
sö neben dir stncn / Avitus und Scrgiue /
sind meine Bruder / ich aber bin Eugcnia
deine Tochter / so nm Thristr willen die Welt
sampt ihren Wollüsten verachtet hat , Sieh , /
yie sind meine Bämmcrling Protus und
Kvacinrhus / mir welches , ich in die Schul
Christi cingctrcrren bin .

Der Landpflcger erkcnnett alsbald seine Tochter /
und die Bruder ihre Schwester / fielen ihr mir weynen -
den Augen umb den Hals / undkome » sich nicht gnug -
sam in ihrer Anschawunq ersättigen . Ihre Mutter
Claudia ward dessen berichtet / welche sich alsbald auff
den Weeg machte / und diesem neuen Spectackel zucilete .
Man legre der heiligen Eugtuici ein schönes güldenes

Klehvinlt Gewalt an / und erhebt « sie in die Höh« auff
den Nicyterstuhl . Da stetige das Volck mit Heller Stimm
antu ruffen unbzu schreyen - Es ist mir ein Chr „ lu§ /
und em eiiilgec wahrer GQtt der Christen . Der / M -
Pfleger Phiüppus liesse stch sampt feinen zween Söhnen
lausten / und erhielte vom Lacher Severv / daß die
Cynstcn ruhig in den Städten wohnten / und GOlsim Frieden Metren komm -

Es versaiiunlete » sich in knrtzer Zeit bey der heilige»
Eugenia viel eole Jungfrauen / , - ner welchen sich auch
die heilige Bastüa / auß Königlichem Gebfüt gebürtig /
befasse . Hrefe körne zwar in Person nicht zu ihr kpm -
men / bäte sie aber inständig durch Gesandte / sie wolle
sie int Christlichen Glauben unterweisest . Die heilige
Eugenia schickte ihre beyde Kämmerlinge / Prvtum und
Hyacinth » « zu ihr / welche sie in kurtzer Zru also in der
Liede Christ ! anzündeten / daß sie mit gröstein Eyffer sich
vom Papst Cornelio tau ,fcn liesse .

GOtt der HErr offcndahrle der heiligen E-WM
wie sie bald sterbeir / und sampt der heiligen Vasilia dst
Waricr -Lron erlangen würde . Sie ermähnte iche
verfammlcte Jungfrauen zur Lkaiwizasttigkeii , Und
diese heilige Lastlia wurde von ihrer eigenen Magd ver¬
rathen . Dieweil dan diese keusche Jungfrau eine»
Heyden nicht heuralhrn wolle / ward sie bei , den Käy,
fern verklagt / und mü einem Degen durchstochen . Die
Heil . Protus und Hyacinthus wurden auch gesanglich
eingezogen / » nv mit Gewalt in einest Gvtzeri -Lcmpel
gesichtet . Als aber der Abgott Jupiter in ihrer Gegen¬
wart voin Altar siele und zertrümmerte / mnflen sie
auch das Vluk -Urtycil anhören / und ihre Häupter
hergeben .

Hierastff ward die heilige Eugenia auch ergrif¬
fen / und von dem Richter gefragt : Wer sie Poch
also artig habe Hexen und Zaudern gelehrt . Sie
heilige Jungfrau sprach : Ich verspreche dir /
daß unsere Bnnfr v : cl ftärckcr als die Zaus
bercy scyc ; Kann unser Meister hak einen
Vattcrohneemigc ^ Ni teer / und eine Mut¬
ter ohncDatter . Scr Darret hat ihn also gc ->
bohren / daß er mcmahl cnncecs wc >b ei ker¬
net hüt z Und seine Murrer hat , hn also ger
bohren / daß sicmemahl cinigrnMann er¬
kennet hat . Er selbstcn hüt eine Inngfrau zu
seiner Gemahlin / so ihm rüsichch Binder ge -
dähret/ ja unzählbare Söhn / und vereinbaret
tick auch alle Tag nnr fernem Fleisch . ,

Der Richter liesse sie in d-n Tempel der Göttin
Diana führen / auff daß sie allda opfern solle - Es
menge neben ihr ein SchM-Richrcr mit emein ge¬

zückten Schwerd / und als sir in den Tempê ka-

< ^



Von der H . Martern Anastüsi ^ r rs -
M » / sprach er : Schalte drin Leben und dein Erb -
rvtil / und opffcre der Göttin Diana . Da junge
die heilige Engenia an mit außgefpaiinken Armen
zu denen / und als sie beneie / entstünde an selbi¬
gem Ort ein grosser Erdbidem und der Tempel vcr -
fltncke sampk seinen Fundamenten in die Erd / daß
nichts mehr als der Altar / vor welchem die heilige
tzngenia wäre / stehen bliebe . AIs solches in der
Stadt kündbar worden / käme ein grosse meng «
Wolcks zusammen gelauffen / und einer schrye biß /
der ander jenes - Etliche sagten / sie seye unschul¬
dig ; Andere aber / sie seye eine Zauberin . Maner-
lehlte es dein Stadt Vogt / und dieser klagte es dem
Lavier . Diß verdrösse den Tyrannen hessiiq / und
befähle die heilige Eugeniam in die Tyber sampt ei¬
nem grossen Stein zu vcrsencken - Da man aber
jhr den Stein an den Hals bände / und sie ins Wasser
stürtzie / sprunge der Stein von ihr ab / undsievrrblir -
de auff dein Wasser als auffeinem Stuhl sitzen .

Man führte sie von bannen zu den Wildbaderen
Severiani / und sie ward atlda in einen feurigen
Ostn geworffen - Sie hatte aber kaum das Feur be¬
rührt / da erlöschte das Feur des Ofens / und die
warme Bäder erkalteten - Alsdann ward sie in einem
finsteren Kercker verstoffen / und bekäme in zehen

Tagen nichts zu essen noch zu trincke » . Es umbgabe sie
aber solcher Glantz und Klarheit/ daß sie im herauß gehen
schimmerte als wäre sie ein grosses Himmels - Lucht .
Christus erschiene ihr auch um einem Brod rn her Hand /
sprechend : Lugenia / ich bindcin Aevland / den
duvonAcrrzcn licbcsr ; Ifsiinm diese Gpeiß

vsn meiner -6and . An selbigem Tag / arr
welchem ich in die weit gegangen bin / w «l
ich dich zu nur in den Fimmel nehmen .Am heiligen Weynachrs - Tag käme ein Fechter
zu ihr in die Gcfängnuß / welcher sie mit einem
Schwerd durchstechend umb das Leben bracht «.
Ihre Freund nahmen den heiligen Leib zu sich / und
begradtrn ihn auff ihr eigenes Feldgm . Alt ihre Mut¬
ter Claudia bey ihrem Grab weymeund bettete / erschie¬
ne ihre Tochter / sagrud :Scye frölich und frolockc /
dieweil Christus mich in dcmJubel der Aei »
ligeneingeführt / und mesncnVatkerindieZahl der Patriarchen gcfcnr/ und am nechs -
tenSonntag dich auch zu mir bcruffcn wird .Alsdan erschiene solche Klarheit / welche den Sonnen.
glantz übcrtraffe / und die Engeln sungen mit h «ll «
Stimm das Lob GOttes .

"- -Nr /, L. i .

Der vier und zwantzigste Tag im December .
Das Leben und Leyden der H . Jungfrauen Anaftasia .

Anet Anastasia ist zu Rom von ft'irnemimn
ycydnischrn Eltern grbohren und ziun Heyden -
ihum angesiihrt worden . Sie wäre an Lcibs -

Gestalt gar schön / an Gebärden gar Ehrbar/ an Ver¬
stand neffsinnig / und von allen Dekandten gelobt
und geliebt . Als St - Chrysogonus die schöne Qua¬
litäten dieser Heydnischen Jungfrauen vernähme /
suchte er Gelegenheit mit ihr zu reden / erklärte die
Warheit des Christlichen Glaubens . In ihren man -
baren Jahren verspräche sie ihr Vatter einem reiche
HcydnWrn Herrn / Pyblius genant / und zwunge
sie / daß sie ihn wider ihren Willen mustc zur Ehe
kiemmen . Sie wolle ihm aber nil ehelich beywohnen /
sich auch nicht köstlich kleiden ; sondern brachte die
meiste Zeit der nacht / im «heben und in dem Dienst
der Märtyrer zu . Mit einer Christlichen Magd
gienge sie zu Nachts zu dem Gefängnuß / bestäche
die Wachter mit vielem Geld / salbte und verbände
hin Manyren ihre Wunden / waschte ihnen ihre

Lehen Ger -ßcyligMz

Hand und Fuß / und brachte ihnen zu essen und zu
mucken -

Ihr Mann ward endlich dessen gewahr / verbone
ihr zu Nachts außzugehen / und bestellte Wächter/
welche sie zurück halle » sollen - Diß betrübte die hei¬
lige Frau sehr / fiirnehmlich dieweil sie zu ihrem Lehv-
Meister Chrysogono / welcher zwey Jahr lang in
dem Kercker gelegen wäre / nit mehr kommen kome .
Sie schickte aber ein altes Christliches Weiblein offt
zu ihm / durch welches sie ihm alles kund machte /
wie sie von ihrem bösen Mann so übel tractim wur¬
de / und liesse ihn bitten / daß er für sie betten wolle .
Nicht lang darnach ward ihr Mann Publius von
dem Käyfer in Persien gesandt / welches sie ihrem
lieben Lehrmeister berichtete / und sich zugleich um ihm
ersteuete . Nicht lang aber währen diese ihre Freud /
dieweil ihr böser Mann einen andern / Eodissius ge¬
nant / bestellt / und ihm ernstlich befohlen hatte / seine
Frau niemal weder bey Tag noch bey nacht auß dem

Oooovl»» Hauß
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Hauß geh«» M lassen / und sie so übel zu traktieren /
daß er sie in seiner Nückkunfft nicht mehr lebendig
finre-i möchte . Dieser Codissius kaine selbigem Be¬
stich siegst « nach / und hielte die heilige Frau so gar ü-
bel / daß der Himmel sich ihrer erbarmen / und sie
« riß dem unerträglichen Elend erretten inuste . van ihr
böser Diann kanie nicht nach Persien / sonvern starb «
auffdemWceg eines üblen Todts / und der böse Eobis-
sius stunde von der PlagSt - Anastasiä ab .

Hierüber erfteuelr sich die heilige Matron von
Hertzen / gienge wider ungehiriderr zu Nachts in die
Gefangnüffen / stärckie die liebe Märtyrer in ihrem
Lenden / und diente ihnen mit grösserer Lieb / als eine
Mutter ihrem krauchen Kind zu dunen pflegt . Da »
mahl wäre der Tyrannische Käyser Dioclenanus in
der Stadt Aquila / und ward von dem Statthalar
, n Rom berichtet / wie daß die gesandelte Christen
nicht könren zu Lenz Heydenrhumb gebracht werden /
dieweil der gefangene Chrysogonus sie in ihrem Len¬
den trösiere / und ihren Glauben stärckte . Der Käyser
berichtete zurück / baß er alle gefangene Christen sei¬
nes gefallens martern und umbringen / Chrysogo «
num aber zu ihm schicken solle .

Als biß geschahe / nähme Sankt Anastasia zu sich /
was zu solcher weilen Reiß vomwtden wäre / und
zohe mit männlicher Slarckmiichlgkcit mit ihrem
lieben Lehrmeister nach Aquila . Der Kayser emp -
fienge Sankt Chrysogsnuiil gar freundlich / und ver¬
spräche ihm / daß er ihn zum Römischen Statthal¬
ter machen wolle / wann er die Götter ehren würde .
Sankt Chrysogonus aber spräche -. Ich erkenne und
verehrt mir den einigen GOn ; Die menge der Göl -
« r aber halle ich für lauter Fabelei : / Teuffien / und
verdammnuß der Seelen Da ward der Kayser so
gisstig / daß er befähle / ihn fern vondannenin einem
wilden Ort zu enthaupten / auff daß die Christen sei¬
nen Leib nicht finden möchten . Der Märtyrer ward
fern von bannen an das Meer geführt / und nach der
Enthauptung unbegraben hingeworffen . Nicht weit von
bannen lagen drey Christliche Schwestern / 2i gape /
ChiOnta / undIl -ene verborgen / und wurden von
dem H . Priester Zvilo bedient / und gestärckt - Dieser
nahm « zu Nachts den Heil . Leichnamb sampt dem
Haupt / legte ihn in einen Kasten / und verbärge ihn in
sein Häuflein . Am dreyssigsten Tag erschien ihm Sankt
Chrysogonus / sprechend : Wisse / daß der Kayser über
nenn Tag dir drey Jungfrauen werbe ergreifst , ! >Da -
rumb verschaffe / daß die Dienerin Christi Anastasia sie
stärckte / und zu dem Kampfs bereitete . Bald darnach
wirst du auch von deiner Mühseligkeit bestehet / und
zu Christo geführt werden .

Diß offendahrie St . Chrysogonus auch d«x h . «,
gen Anastasia / welche richt zu dcmHäußlcm / wel¬
ches sie einmahl gesehen halle / eilends gienge /
Priester Zvilum fände / und von ihm zu den dreyen
Jungfrauen geführt wurde . Sie verehrte zum er¬
sten den heiligen Leid Sankt Chrysogsm mit grosser
Ehr und Andacht / bliebe die gantze Nacht bey den
heiligen Jungfrauen / stärckte sie mächtigste!) zu de »
iustehenden Sireit / mid zohe am invrgen wider nach
Aqmla . Der Käyser ward wegen dieser dreyen
Jungfrauen berichtet / liesse sie vor feinen Richter -
stuhl dringen / und suchte sie mit Schmeichelei , zu
dem Götzendienst zu bereden . Da er aber nichts
außwürcken konte / liesse er sie in mim Kercker Waf¬
fen / umd sich zu bedrucken - wie er sie anss eine mutz
Weiß peinigen möcht« . In selbiger Nacht käme St ,
Anastasia zu ihnen / brachte ihnen zu essen / ermahnte-
sie zur Ltandhaffligkeik / und spräche ihnen Hertz uns
Muth ein . Eben diß thäte sie auch den andern Christen/
welche in selbigem Kercker lang gefangen gelegen waren/
und viel Hunger / Durst / und Kälte gelitten imem
Demnach diese drey Schwestern ihre Marter vollendet
halten / salbt « St . Anastasia ihreH . Leiber / und legt «
sie niit Ehrerbietung in einen Kasten .

Nach diesem ward auch eine Christliche Matron/
Theodor genant / mit ihren dreyen KiMem vor
des Käysers Nichierstuhl gestellt ? Und als der
Käyser sie verurthrilen wolle / vom Leucadio / einri»
reichen Heyden / erbetten / dieweil er willens wäre
sie wegen ihrer sond rbaren Schönheit zu heurachem
Da aber damayi mit dein Käyser verreisen mustc/
liesse er sie wieder in ihr Hauß gehen Mit dieser
heiligen Frauen machte St . Anastasia kmiSschaffl /
und sie beyde gütigen ohne Schuh in die Gesäug-
nuffen / welche voller gefangener Christen waren / ka¬
men allen in ihren Nothwendigkeiten mit Speisen/
Salben und Kleyderen zu hülff- Da nun der Chri¬
sten mehr waren / als die Kercker fassen komm - wur¬
den sie heimlich hinweg geführet / gepeimgel nnd ge-
tödlet .

Am Morgen als Sk . Anastasia den Kercker leer
fanda / schere sie laut auff / und weyme die bitterste
Zähren . Die Heyden fragren / warunib sie so jäm¬
merlich weymc ? Sie antwortete : Ich suche die Sie .
ncrn , eines EOrtcs / so , n dieser Gesangnuß
gewesen . Auß diesem Wort inerckien die Heyden /
daß sie eine Christin sey « / und sühnen sie vor dem
Richter ; Welcher sprach : Bist » eine Christin ?
Sie sagte : ^ revlicv bin ick) eineTbrisiln . . Er
fragte - was hat dich bewegt daß du die Statt Nom
verlassen / und hicher kommen bist ? Sie amwE.



V - i der H . Makeln Anaflaßa. rrrr

Die Stimm meinesAEl rcnr / wclchc spricht :
D .) crvcliasscl varrcr / tilutrer / u , , b folget

mir nach / wirds himderrfälkig wicbci oc .
kommen / und das cwiac Leben ocstkzcn . Der
Richttr fragte noch viel auß ihr - und erkannte / daß sie

Des Todes schuldig war « ? Dorssle ihr aber ohne wissen
DesKaysrrs / weil sie auß Durchlauchtigem Geschlecht

srdoyrenwar / nichts Lruos zufügen -
Da nun der Kayser in die Stadt Aquila kam « / und

vernavme / daß , ie grosse Reichkyumb von ihren Eiteren

ererbt hatte / sprach er am ersten zu iyr : Wo rsi das
-Gold und Geld / so du ererbt hast ? Sie antwortete :

Icy h ^ bs den srmrn Lhristen uittv Ltzrlskr
Lvilteu gcgebcii / und weil ich nun nichts mehr

Übrig hab ; daruinb geb ich auch merncn
Leib und Lcb < n meinen , Lhristo dan Der

Zkayser / sörchrend von ihr überwunden zu wcrden /über -

Zab sie dem S -radt - Vogt . Welcher zu ihr spräche :
Warumb will du nicht den Göttern opffrrn / gleichwie
Dein Valtergethan hat ; Sondern ehrest Christum / wei¬

cher von den Juden wegen seinem Laster ist gecrentziget
worden ^ Lieaulwonete : Ichyab aucyDorzci -

Len drc ( öökter und Ltaöttinncn Verehrer ; iAa
ich aber besser unterrichtet wo , den / hab ich

^ ejbfge von den Flausen und Gpinnrvcbbcn /
welchen sie vcrnnehrt wurden / ^ rrcrtcr / zu

Erücken geschlagen / und den Lrmenaußge -
Lbcilt Der S tädt - Dogl sprach imZom : Diese Göttes -

Fchändung will ich gewißlich nichtungcstrafftlaffen . Sie

jachlctrdarüber / undsprach ; Man diese evörrer
Line Rrassr harren / so pärrcn sie st d selber an

rriirgerochcn / oder harren deine ^ ülssangc -
» uffen ; Aicrvci ! sie aber diß nicht gethan ha -
Den / noch thun könne »? / so eistHci nerfa klar /

Daß ste keine lebendige Wörter stve "
Der Stadt - Vogt konte hierauff incht antworten /

sondern sprach : Unser GönlichstrrKayser hak dcfovlen /

Daß du sollest opssercn / oder greulich ninbgebracht wer¬
ben . Sie sagte : Umd ?.' hritli evillen sterben / , , k

das cn ige Leben erwerben . Der Richter führte

« in grosses Geschwätz / vmneynend / bieMartyrin von

khristo abziiwikidrn ; Da er aber nicht ? anßwnlckte /
hinterbrachte er oiß dem Kaysel ' / und fragte chnüind
Rath . Da sprach einer von den KaisserÜchm Räthen :

Eure Majestät «volle sie oem höchsten BischoffMpiano
Kdergeben / welcher als der stirnehmste Diener der Göt¬
ter allen -̂ lciß anwenven wird / siez » bekehren . Dieser

Raih gefi . le dem Kayser / welcher Ulpianum beschickt «/
linst iom die Marwrin überanlwortetc .

Dieser suhrete sie nur Ehren in sein Hauß / gab «

Ihr die allerbeste Wort / strich « die Allmacht der

Göttern gervalligsich herfüe / legte «hk vor Auge »
den köstlichen Grauen - schmuck ; Und als er mit al¬

lem vielem nichts außwurckle / stellie er ihr auch alle
peinliche Wcrekzeug vor . Sieabcrsprach : « rir / C )

chtussc . / g ^ hörr oiß alles zu dan c l , wirst mit
ewigen pcmcu gemartert werden , wirst du
Mir sbcr solche pezmen zufügen / fo werde

nv meinem Aeyiand desto angenehmer seyn .

Ulpianus wolle ihr drey ? ä§k Auffschub geben / sie aber

sprach : r- eruicpne / diese drey Lag seyen schon

fa >üver ; ^ an ich werde dir eben das scnige
jagen / was ich jetzt säge . Ich ehre deine

rtiörrcr nrchr / und folge auch dem Bax fer
nicvr . uneracht dessen gab er ihr drey Tag auffschub /

uud Übergabe sie oen Heydnischen Weibcren / so ihr na¬
he verwand waren . Diese machten zwar grosses Ge¬

schwätz ; Sie Heiligst aber achtete dißallesfürnichts /
nähme auch in felsigen dreyen Lagen weder Speiß und

Lra « ck. Als sie nun wider zu dein Ulpiano kame / fienge
dieser an ihr zu liebkosen / und wolle sie mit Gewalt

schänden ; Sie aber wehrte sich mächtiglich / und

russie zu Eyristo umb Hülff . Alsdan ward er an bey¬

den Augen blind / litte unerträgliche Schmertzen / und
ruffke mit ungehktrrer Stimm seine Götter an . Da

aber der Schmertz nur heffliger ward / schrye er zu
den Seinigen : Traget mich zum Tempel / so werdm

nach die heilige Götter heilen / vieweii ich ihnen all .

zeit treulich gebiem hab . So bald er lin Tempel
niedergelegt ward / wurden die Schmertzm so groß /
daß er darüber gleich als ein Mehr verrecken
muste .

Demnach Sanct Anastasia von diesem Gö¬
tzen - Lischvff befrei , « wäre / eylt « sie zu der hei¬
lige Theodor « / erreiche lyr alles / was ihr wider -

fahren war « / und emmmem sie kräffiigljch zur
Slanobassligkeil . Nach einigen Tägen käme Lcu -
cadiilS von seinerNeiß zurück / und als er St . Anasta -

fiain bey seiner geliebten Theodor » fände / rmv auß
deren Widerspenstigkeit mcrckir / daß sie von der Ana¬

stasia wäre verhalßilarriget worden / verklagte er
beyde bey dem Richter / und würcktr st viel auß /
da « Sanct Theodors mit ii >ren dreyen Kuäblein in
einen brenuenoen Ofen geschoben / und erstickt wor¬

den ; Anastasia aber » ach ihr zu dem Richter in

sein Heust geführt wurde . Allda sprach dieser zu ihr
Ich weiß / O Weib / daß Du sehr reich seyest / sogst

m »r bau dem Geld / nach der Lehr deines Christi /
welcher lehret - daß man die Reichthümer « verachten

soll «, ; fo magst » darnach frey deinenGOtt verehren
« st anbellen .

Hossvoo r . Sanct



Der füttff und zwanyLgste Tag im December -
Sankt Anastasia sprach : Christus har gespro¬

chen : vcrkausfe alles / und gibs den 2rmcn /
st» wirst du einen Schau iin -j-Zimmcl haben /
« >an da dan arm wärest / so wolrc ich dir
gern deine Norhdurffr geben ; Sieweil du
aber reich bist / so bcdarst 'st du des mcinigcn
mchr . Nach langem Gespräch ward sie in die Ge¬
sangnuß gesuhlt / und mit wenigem Brod und Wasser
am Abend gespeist . In allen Nachten käme St . Theo¬
dor « zu ihr / welche ihr Hertz erfreute / und sie in
ihrem Streit stärctte . Dreyßig Tag läge sie in der He -
sangnuß / und der Logdvermeime / sie wurde verhun¬
gert und verkümmert seyn . Da er aber sie vorstellen
liesse / und sie gantz hertzhassr fände / vermcymcer/ dir
Wächter hätten chr Speisen gegeben ; Schasste sie deß¬
wegen ab / und setzte andere viel grausamere an ihre statt .
Er selbst versieglet ! das Thor / und liesse die Martyrin
ohne SpeißundTranck widerumb dreyßig Täg gefan¬
gen ligen - Diese lange Zeit brachte St . Anastasia in
lauterin Bebett und Buß- Wercken zu / und bettete gar
lang mit außgespantrn Armen .

Nach dreyßig Tägen ward sie wiederum sampt
vielen andern vor Gericht gestellt / und von dem
Richter zur Eruanckung im Meer versrtheiiet . Sie

wurden alle in ein Schiff gesetzt / und weit ins Mttll
hinauß geführt . Allwo die Schisslemh in ein auoert
stregen / und das Schiff der Märtyrer au vielen Orieit
durchbohrten . Da nun die Märtyrerin gewisser TvdiÄ
Gefahr ihre Seelen GOtk ßesahlen / erschiene ihnen Sk-
Theodora / stehend an dem hinderst « ! Ruder / und
führte die liebe Lcmh glücklich zum Gestad . Ais die Hcy-
den diß Mirackct säyen / fielen sie dem heiligen Emychia-
no / welcher unter den Marryren wäre / beminhigzu
Füssen / begehrlen Christen zu werde » / und ihrer hundert
und zwantzig nahmen den heiligen Glauben an .

Der Richter liesse sie alte vorstellen / verfprache ih¬
nen viel Geld und Gmer / wart sie würden zur ück fal¬
len r Da sie aber mchr wollen / liesse er sie grau ,ämlich
peinigen und umbringen . St . Anastasiam üeffe er an
drey Pfälbinden / und rund umb sie ein grosses Heue
anzünden ; In welchem sie ihren seligen Geist am Ehrst
stag auffgabe . Wegen dessen m der zweyten Christaqs-
Meß alle Priester sie mit einem Cvllcct verehren . Eins
Christliche Mmron begehrte von des Richters Frau «
den heiligen Leib / welchen sie in ihren Garten begrabt«/
und nachgehends eine schone Kirch über ihr Grad dauert
liesse .

Der funff und zwantzigste Tag im Detembek .
Von der Gnadenreichen Geburt JESU CHRISTI .

Nter allen Festägen des gantzen Jahrs ist kei¬
nes so fuß / liebreich und tröstlich / als das Fest
der Geburt unsers HErrn JESU Christi .

Daher » singet davon die heilige Catholische Kirch also -
Heukrft « n « der wahre Jricbvoiu Fimmel
herab gestiegen ; hcur scynd durch die gantze
TDcit die ^ unmelen hönigfiestcnd worden ;
heut ist auffgangen der Tag der neuen Erlö¬
sung / der alten Versöhnung / unddercwigen
Glückseligkeit . Acurist Christus gcbohrcn
worden ; heut ist unstr Heyland erschienen ;
hcur singen ausf Erden die Engelcn / es er¬
freuen sich die Ern - Engclcn ; Und heurfio -
locken die Gerechten / sprechend r Ebr stp
GOtt mder Höhe / 2 >Ieli , , a . Dieweil dan der
heutige Tag also freudenreich ist / als will sich gebühren /
daß wir die Geburt unsers Heylands ordentlich beschrei¬
ben / und hievon eine gründliche Belichtung erstarren .

W . ffe baun / baß nachdem die neun Monath nach
der Empfängnuß Christi schier verflossen waren /

der Römische Kayser Oetaviänus AugustuS ein
Gebort außgchcn liesse / daß ein jeder sich an senrcnt
Geburts -Ort soltt schätzen lassen . Als b ,ß Gebor/
der heiltge Joseph hörrre / ward er darüber verstvh -
rei / und zügcte es der allcrscligstu , Jungfrauen an .
Da machten sie sich auff die Reiß fertig / und ver¬
fügten sich auff diesen schweren Wetg . Es wart
in allem fast vicnhald Tag lang ; Dan von Naza-
rrth biß nach Jerusalem waren drey girre Tagmscn /
und von Jerusalem nach Bethlehem dreh gute Stun¬
den . Das Werter wäre Rauh ussd Kalt / wie es int
December zu seyn pflegt / « nd die asterhciligst « Jung--
stau ritie bald auff dem Esel / bald aber mustcn sie we¬
gen des ungeschlachten Wergs und hohen Gebürgs Z»
Fuß gehen . . .

Sie kamen beyde an einem Feyrtag glücklich an /
« nd der heilige Joseph suchte gelegene Hcrberg . Es
klspffre zum ersten bey seinen Dluts-Verwandteri
an / und zweiffelke gar nicht / daß er bey ihnen würd -
unlstkoiiiincn / muste auß AnvrdnuiT GOins u « ^



Von der Gnadenreichen
ßetr 'ost hinweg gehen / und sich bey Frembden um
«ine Herderg bewerben . Hierüber betrüb « er sich
hon gantzem Hertzen , und kllig « mil weynendcn
AUj-en der Jungfrauen seine grosse Deküinincriius .
Er wustevor der Stadt eine Höhl / rühme dieselbige
zu / so gut als ertönte ; Und sprach seiner heiligen
Braut zu / sich mit Gedull m den Willen GOncs zu
werffen . Da fassen nun die allerbeiligi « Personen der
gantz -m Welt in dieser elende » Höyl / als man sie die
allerumvürdigsie Menschen waren / so in einem Hanß
timcr einem Lach svitcn anssgenommen werden . Sie
hatten keinen Sucht darauss zu sitzen / keinen Lisch dar -
aim zu essen / und kein Geschirr darin zu kochen ;
Sondern misten sich gedulden / in chreiri Creutz sclbskn
zu trösten / und alles von der AnordnungGOrres auss-
Und annehmen -

Am folgenden Lag suchte der heilige Joseph aber -
tirahlin der Stadt eine Herberg / ward aber wie zuvor
überall abgewiesen . Die heilige Jungfrau bliebe un¬
terdessen in der Höhlen sitzen / und betrachtete die uner¬
gründliche Urtheil Gottes und die Schlechtigkeit des
Oris / darin der Welt Heyland solle gebohren wer¬
den . AIs nun der heilige Joseph wieder käme / und
sagn / wie daß er keine Herberg haben könne / sprach
sie ihm tröstlich zu / alles mit Gedull von der Hand
GOncs anzunehmen / und in dieser schlechten Höh ! mil
Freuden zu bleiben .

Dieweil in folgender Nacht die neun Monath nach
der Empfmgnliß sich endigen sollen / begaben sich diese
beyde heilige Persohucn ins Geben / und verhärteten
darin biß um Mitternacht. Die heilige Jungfrau fienge
ün zu beirachken die grosse Lieb / weich « GOtt in dieser
Kracht dem menschlichen Geschlecht erweisen würde /
und der himmlische Datier gäbe ihr eine klare Erkant -
tmß seines unendlichen Wesens / soviel als ihre Natur
immer fassen kome . IN dieser Verzückung erkeimetc sie /
wie groß det ienigeGOttsey / der bald solle von ihrge -
bohren werden . , ,

Endlich käme die ienige gebeNedey « Stund her¬
zu / nach welcher die ,Patriarchen und Propheten so
osst geseiiffztt / und Himmel und Erden so lang ver¬
langet hatten . Daher » so bald als dieselbe herzu na¬
he « / käme solcher Glantz vom Himmel herab / daß
es so hell ward als Minen im Lag . Durch diesen
übernatürlichen Glantz ward nicht allein die Höh !
sampk der Stadt Bethlehem / sondern auch die gaw
tze Welk erleuchtet / daß sich alle Menschen auch
höchlich verwunderten . IN dcmselbigen Augen¬
blick bewegte sich das allersüsseste Kmdlcin mit sol¬
chem Gewalt in dem Jungfräulichen Leib / daß sie
dardurch miß ihrer Verzückung zu sich käme / und in

Geburt- IEstt Christi. Kl¬
einem Augenblick ohn einige Schmerlen / und öhrrt
Verletzung ihrer Jungfranschaffl den Heylänv d «e
Welk gebahre .

Als sie nun seine holdselige Gestalt ansah« / d »
ward ihre Seel als wie mit einem Meer der Sns-
sigkeit gantz übergössen / und messe « mit unbeschreib¬
licher kieblichkeit einen Tau der Süßigkeit - Sie er¬
wiese dein neiigebohrnrii Mdlein / als ihrem wah¬
ren GOLL und Heylanb / die gebührende Reve-
reutz / und getraue « sich kaum es mit ihren Handen
anzurühren . Dieweil es aber milbiglich zu wenncn
ansirnge / streckte sie ihre mütterliche Armen gegen
ihm cmß / und mir unaußsprechlichcrEhrerbietung
nähme sie es in ihre heilige Händ / trück « es an ihr
reines Hertz / und erwärm « es / so gut als sie konre .
Daranff wickelte sie es in ein Windlein / und kontt
sich nü gmigsam über seine grosse Demuth und Erniedri¬
gung verwundern .

Unterdessen waren drey fromme Hitten eine kleine
Stund von Bethlehem auffdrm Feld / und hüteten ihre
Schaff- Don welchen der heilige kucasspricht : Es
waren Irrten in dcrfildigcn Gegend / die
wachtercn und hürercn des Nachts ihre
H? cci d . Und siehe / der Engel des AErrn
trarrezu ihnen / und die Klarheit desAEr -
rcn leuelwete » m sie / nnd sie förchr - rcn sich
fthr . AIs sie den glantzrnden Engel vor sich stehen sahen /
erschrocken sie gar sehr / und fielen für lauter angst nie¬
der . Der Engel aber tröste « sie / undsprach : Nichr
förchret euch , Kan siehet / ich verkündige
euch eine grosse Freud / dieaücmVolckwidcrs
fahren wird . Aan es ist euch der Scyland
gebohren / welcher isi Christus der ^ Err in
der Sradt Gavrd . Und diß soll euch ; um Zei¬
chen sevn : Ihr werdet das Bind finden in
Eüchlein eingewicklet / und ligen in der Krip¬
pen . Kaum hatte der Engel außgeredt / siehe / da käme
eine grosse Menge der Engeln dahin / welche gantz lieblich
ansMWkizu singen : Ehr sey GGrr in der Höhe /
uNdFrcnd dcniMcnfchen ausfErdcn / so eines
guten Willens sind . Sie sprachen untereinanderr
Lasier uns eilends hingehen / und sehen / ob
dem also seyc / wie der Engel gesagt hat .
. Da machten sie sich Reißstrtig / und nahmen et¬
liche schlechte Hirten - Gaaben mit sich dem Kind -
lein zu verehren . Als sie nach Bethlehem kamen /
fanden sie vor der Pforten / die gegen Auffgang der
Sonnen stunde / die heilige Höhl an der Stad*-
Mauren / zu welcher man ausserhalb der Stadt ton¬
te hineingehen . In dieser Höhl sahen sie den hellen
Glantz / so darin wäre / und hörten dir heilige Enge-

Oovovoo ; lerr



ir 14 Dek fänff und zwantzl'gste Tckg im Dttemde » .
lrn gar lieblich singen . Da verfügten sie sich mit
vollem Schrecken in die Höhl / und sielen vor dem
Kindlein in höchster Demuth auff ihre Knye ; Die
vpsierten die mitgebrachte Gaaben dem neugeböhrnen .
Hevlanv auff / und baun die heiligt Jungfrau seidige
nmLanckanzunemmc » . Die holoftlige Zungftau näh¬
me die Gaaben mit Freundlichkeit an / und vancku den
Hirten für alle Ehr / so sie ihrem Sdynlein erzeiget hat¬
ten . Nach diesem kehreien ' sie wieder zu ihren Schacht , /
und lobeten Gott auff dem gantzen Werg / wegen alles
dessen / so sie gesehen und gehöret hatten .

Neben M erzehllen Dingen haben sich noch viel
andere wunderliche Sachen in der Welk zugetragen :
dann erstlich wäre wunderlich zu sehen / wie in dieser
heiligen Nacht die Berg Engavdi / welche zwey
Meil hinter Bethlehem ligen / und damahl die edel¬
ste Weinberg im gantzen Land waren / wunderlicher
Weiß ansiengen zu blühen / und zeitige Trauben zu
tragen .

Zweytens geschahe zu Nom ein grosses Wunder /
indem in der Heil . Ehristnacht der Tempel des Frie¬
dens einfiele . Dan die Römer hatten zu Ehren des all¬
gemeinen Friedens einen her .' lichen Tempel auff eine
wunderliche Weiß erbauet / undihndeu Eempctdcs
F > leder -s genenner . Als nun derselbige fertig wäre /
fragten sie ihre Götter / wie lang dieser Tempel stehen
würde . Die böse Geister antworteten durch die Gö¬
tzen : So lang biß ci » Jungfraw pebährcn
tt-ird . Da sprachen die Römer untereinander : So

da » der Tempel erriet stehen / weil mm «
^ icricinc Jungfrau gebühren rrird . I „ : er
Ehristnacht aber / als Maria Christum gebabrc / siele
dieser Tempel über einen Haussen / daß man kaummer -
eken kviue / wo er gestand « , wäre .

Drittens geschälten am Heil . Christas viele Mirack -
kn in der gantzen Welt / welche die Glon, des Fests sehr
ansehnlich und preißwmDig machten . In Hispanicn
sahe man dreh Sonnen zugleich an dem Firmament mit
wunderschönem Glantz / welche über eine Weul / dem¬
nach alle Menschen sie gesehen / und sich darüber vex .
wundert hatten / nach und nach wieder zusammen gieg -
grn / und sich in eine Sonn vereinigten .

Viertens Home man so wohl in der heiligen Christ-
Nacht als am heiligen Christag an allen Orten der
Welt die böse Geister / so in den ötzen und in den
besessenen Lcmhen wohnctcn / erbärmlich schrei,eil
und heulen / nicht anders / alswan ihnen das höchste
Leyd wleberfahrrn wäre . Diß Brüllen und Heu¬
len wäre so grausam und erschrecklich / daß fast alle
Mensche » sich darüber entsetzten . Als man aber die

LMMN in oen Götzen - LUdern strgke / was die Ursach
diesesNagenssey « / verjunilumii Gliche / uuvrvolienS
nicht sagen ; Aubere oekemieten - wie oaß ein ^ cdimsch
Kind gcbolsten worden / welches ue peinigte , unv ihnen
alle ihre KraU bsueyme

Funnltns bekennet oerHeudnische Cicero / soeiinve .
» ig vor Christi ^ vnri gelebt hat / oaß das aller ,üc -
mymste Götzen - Silo Apoll !, iis / welcvcs in der Stadt
Delphis von aller Welt geegrei warb / keine Antwort
mehr geben wolle Zuvor aber gavr es allen Menschen
Antwort / wan sie schon von den allergeringsten zu-
künsiligen Dingen siaglen . Hierüber verwunderte sich
säst jedcrman / sonderlich aber die Gelehrte / lind gedach¬
te » / was ihrem Gott muffe geschehen senn / daß er
Nicht mehr reden wolle- Äan man die Ursach dessen
von den Götzen -Plastm fragte / sagten sie / daß die
Krassl dieses Orts durch das Alterthum verschwun¬
den sehe . Daycro sagzr hievon gar weißlich odgemel -
irr Cicero : rilan sötte mepne » / dies) , , gier
rcdct >nvon Tpein oder rifchwcrck / welche
durch da « Alter ihre R >affr und Srareke
verlrehren .

DerKaincr Augustus hatte diesen Götzen Apollo son¬
derlich lieb / imo verehreie ihn höchlich , Er hatte ifm
auch zu Ehren einen her .' llchcn Tempel auffgerichtet / va ,
hcro gedachte er / er wolle ihn mir einem herrlichen Opf-
ftr dahin bewegen / daß er ihm die ursach seines still -
schweigens offenbahren solle . Zu diesem End liesst er viele
Ochsen / Rinver / Kälber und Schaaff schlachten / und
seinem Apoüini zu Ehren auffopffcm . Silser nun in sei¬
nem Kahscrlichcn Schmuck lang vor ihm auff der Er¬
den knock / und den Abgott demüthig bare , er wolle ihm
puff seine Frag antwort geben ; singe das Bild mit trau¬
riger Klimm an zu reden / und sprach :

Ein Indisch Rind / der Götter Gott
Vertreibt und bringt mich in d «>

Noch -

Saß ich muß in die Höllempc , , : /Mcins Ol ' sfcrs magst nun ledig
seyn .

Ab dieser Antwort ward der Kayser samvt allem
Dolck so hefftig erschrocken / daß er nicht wüste / was
er gedencken oder sagen solle . Zur ewigen Gedächt -
nuß liesse er zu Rom im Capnolio einen köstlichen
Altar auffrichten / und setzte folgende Überschrift
darauff : S »r Altar ist des erstgebohrnes
Sohns GHttes .

D«r
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Der sechsund zwantzigste Tag im December .
Das Leben uudLeyden des H - Ertz Märtyrers Stephanü

Er heilige Ertz - Märtyrer Slephanus ward
-> 1 im Indischen Land von frommen Eltcren

gebohrm , welche grosse Sorg für das Heyl
seiner Seelen trugen . AIs unser süffester Heyland an -
fimgezu predigen , horte er ihm sieiffigstzu , und näh¬
me seine Won gantzticff zu Hertzen . Nachdem Christus
gen Himmel gefahren , gescltete er sich zu den Aposteln ,
und ward samt ihnen am heiligen Pfiugstag erfüllet
von dem Heil . Geist .

Dieweil er gantz eyffrig zu Jerusalem das Evan¬
gelium verkündigte , so haben sie ihn würdig erken¬
net , daß er zum Diacon g . weyher würde , und den
geistlichen Aeinptcrn abwartete . Neben ihm wurden
noch andere sechs snrnemme Männer zu diesem Ampt
von den heiligen Apostelen rrwöhleuder Heil - Stepha -
Nus aber wäre der allerciffrigste unter ihnen , und nach
Aussage der heiligen Schrissl , voll . ,- Gl .mbens unk»
des bcstigen Heistcs : GOtt bekraffrigtt seine Lehr
mit vielen herrlichen Wunderzeichen . Es erschiene auch
in seinen Suren und Gebärden grosse Ehrbar - und Ge -
schicklichkeit , und er brenne also in der riebe GOues ,
daß er , nach außsag des heiligen Papst Clementis , den
Apostelen nichts nachgäbe .

Lamahl waren zu Jerusalem uiiterschiedliche ho¬
he Schuhlkn , in welchen allerhand Nationen im
Ersatz Moysis , und in den Hebräischen Ceremo¬
nien unterwiesen wurden . Auß diesen Schuhten
kamen etliche mit dem H . Stephans zu disputicen ,
und verhornen ihn zu überwinden - Dann sie ton¬
ten nicht dulden , daß er so eiffrig und ohne scheu
össenrlich Christum verkündigte , und durch grosse
Wunderzeichcn viele Seelen zum Christlichen Glau¬
ben bekehrte . Sie dispunrtcn zwar zum dfftern mit
ihm , wurden aber allezeit überwunden , und komm
seiner Weißheit und dem heiligen Geist , so auß ihm re¬
det « / keinen Wiederstand thun Dieweil sie dan dm
H . Diacon keines Weegs überwinden komm , wurden
sie dermaffcii wider ihn verbittert ; Dan sie ihn beydem
Gericht und den Hohen - Priestern verklagten , als wan
er Gott und Mopsen gelästert hätte . Hierdurch beweg¬
ten sie das Dolck , wie auch die Eheste und Schrifft-
gelehrten , daß sie Hand an ihn legten , und ihn vor dm
hohen Rath sühnten Allda bcstclletm sie falsche Zeuge » ,
welche sprachen : dieser Mensch Hörer nicht ausf,

wider die heilige Stadrs « nd wider das Er «
se ^iLästcr -worrzureden - Aanwirhabcnihn
hören sagen dast JEsus von Aazarcth diß
Orthzcrstöhrc », , und die Santungcn ände¬
ren werde , welche unsMoyscs hinterlasse »»
har .

Der Hohe Priezler fragte ihn , ober diß gestehe , und
ob dem also seye . Unterdessen hakten alle die , so diesem
Rathdeywohnetm , ihreAuge » auffden heiligmSie -
phaniim gewendet , und sahen , daß sein Angesicht wi «
eines Engels gläntzie . Dann der heilige Geist so in sei¬
nem Hertzen wohiieie , gösse auch in sein Angesicht die
Strahlen des göttlichen Feurs auß , damit er die falsche
Zeugen nicht förchten möchte . Dieweil bau der höchst «
Bischoffwissm wolle , ob er an dem schuldig seye , wel¬
ches die falsche Zeugen wieder ihn vorgebracht hallen ;
Fimge er an mit solchen Worten sich zu verthangm , die
in der Wachen mies göttlichen Eyffers und himmlischen
Feursvoll warm . Alsdann sprach er : Jhr hartnäcki¬
ge und . Unbeschnirrene ans^ crycn und Oh¬
ren , ihr widerstehet allezeit dem hei !. Geist /
wie eucre Vätrcr , also auchr . welchen
Propheten haben eucre Harter nicht verfolgt !
Und haben die jenigcgerüdter / welchc die Zu -
kunffr des Gerechten verkündigten , dessen
Verrathet und Mörder ihr worden scvd ; S >e
ihr drirch Änordnnng der Engeln das Ge¬
sät? cnipfangcn / lind es nicht gehalten habt .

Als sie diese Wort höreren , wurden ihre Hertzen durch¬
schnitten / und bissen für lamer Zorn die Zahn über einan¬
der - Der heilige Slephanus aber voll des Geistes , er -
hebie sciue Augen gen Himmel , und sahe die Herrlichkeit
GOltes , wie auch Christum JEsum stehen zur Rechte »
GOttes . Da wendete er sich zu den gottlosen Juden und
sprach : Schauer , dan ich sehe den Amuncl os-
fcn , nnd denSohn desMcnschcn ; n dcrRech «
rcn Gc-rres stehen . Solche Worr waren den Juden
gleichsam Scheermesier und Dolchen , welche ihre vcr-
gisste Hertzen durchschnitten und zerschmetterten . Dahero
stetigen sie an als wie Unsinnige auffzuschreyen , und wie
verzwetffclteBoßwichkm iiMOHrm zu siopssen .Ja sie
liessen einhellig auffihn dar , stieffm ihn zur Stadt hin -
auß , « nd brachten ihn ausi den Platz / barauff tnan
die Gotteslästerer psiegte zu steinigen .

S»



. , s Der sechs und zwätttzkaste Tag im December .
zu dieser Mordthat halste der heilige Paulus am

mMen . Dann er halte sampt dem heiligen Ste¬
phans in dem Gesetz Moysi unter dem alten heiligen
Mann Gamaliel m einer Schulen studieret / dahero
konie er nicht levden / daß der heilige Stephanies an
Christum solle glauben / welchen er vama ! stir einen
Verführer hielte . Das Ort / darauffder heilige Ertz -
Wartyrer gesteiniget worden / liegt vor der Stadt
Jerusalem gegen der Sonnen Auffgang / so man in
das Thal Josophat gehen, will . Daselbst legten die
falsche Zeugen ihre Kleyder ab / und der heilige Pau¬
lus setzte sich darbey nieder . Da schrve er zu GOtt
mit Heller Stimm : O ^ ErrZLSU nimm mei¬
nen Geist auff . Darnach knvele er nieder / undrüffle abermahl mit Heller Stimm - OFrLrr / rech¬
ne ihnen r » esc Sund nichrzu . Als er biß gesagt
hatte / ist er selig im HErm emschlaffen .

Zlls nun der Heil - Skepbanus gesteiniget wäre /
liessen dir Juden seinen H , Leichnam einen Tag und
Nacht undegrabenligcn / damit er von den wilden Thie¬
ren möchte auffgefteffen werden . AIs aber weder Vogel
noch Hund / noch einiges wildes Thür den heiligen Leib
berühre « / da hakte der heilige Gamaliel ein Mittleyden
mit ihm / und licsseihn des Nachts dnrch etliche fromme
Christen von dem Platz hinweg nemmcn / und mit vielen
kostbaren Specerrym salben / und herrlich begraben /
wie auch siebentzig Tag lang beklagen .

Die gottlose Juden warteten / biß der H . Gamaliel
auch gestorben wäre / und haben darnach den Leib S -
Stephani / des H . Gamalicls / und etlicher anderer
Heiligen hinweg geführt / und in ein sumpffiges Ort
gemorsten / ungefchr drevffig Schutt von dem Platz /
darauff St . Stephanus wäre gesteiniget worden .
Allda stund sie bc » vier . hundert Jahr unbekannt ge¬
legen / biß der heilige Gamaliel dem ftommeu Priester
Luciano erschienen / und dem Bischoff zu Jerusalem
befthlen lassen / daß er diese HH , Leiber solle erheben .

Als der gottselige Priester Lucianus ihn halte an¬
gehört / sprach erzuihm : wo sollen wir euch aber
finden ! St Gamaliel antwortete : Mieren in derSrade / im ncchstcn Ackcrvom Aoffhinauß /
den man den Goeees - Manncr - Acker nennet .
Hierauff käme der Priester zn sich / und fienge an GOtt
in bitten ; Daß wofern diß Gesicht von ihm herkäme /
so wolle crs ihm doch zum zweyten und drütcnmahl
erscheinen lassen .

Da erschiene ihm der heiligeGamaliel zum andermahl /
undsprach : warurn hakt du unterlassen ; « ge¬
hen / und solche « dem heiligen Bischoffanzu -

zeigen - Lucianusantwortete : D -AErr / ich habe
M ' ch geförchlci / auffdic erste Erscheinung zu

gehen / und solche Sachen für^ ubrmge ,-/
damit ich nichr für cinenvcrflihrcr angesehen

wurde . Da sprach St . Gamaliel : Folge mir ! die¬

weil du nach eines jeden rvciiquicn gefragt
hast / wcs Orre / und wrestc gelegt seyen ; So

merekeanff , was dir geaeiger ^ ird , Da brachteSt . Gemalrel vier geflochtene Körb daher / deren drey
auß Gold waren / und der eine auß Silber . Die drey
güldene Körb waren voller Rosen / nemlich zween mit
dlmfarbigen Rostn - Der eine silberne Kord aber wäre
mit wohlriechendem Sassran angefüllt . Da fragte Lucia¬
nus / wasdoch diese Körb bedeuteten s Gamaliel ant¬
wortete : Sie sind unsere Zxeliqurcn . Legtkihmdie
Bedeutung der Korben auß und verschwände .

Lucianus übte sich wie zuvor übermahl in vielem
Wachen / Fasten mrd Lrttenbißzi , der dritten Offrn -
bahrung / welche ihm in der dritten Wochen widerfahren ,
Dann es erschiene ihm der heilige Gamaliel gantz er¬
schrecklich / und sprach -war um hast dn so lang bist
aiijcyo vcr ; ogcn ; was wirst du für eine Lnr .

schuldigung bcyEOrr haben ? Oder was für

Derzcvhungwirst du dtcscrVerachtung we¬
gen am Tag des tsZcrichrs hosten können -'Als der folgende Tag anbräche / verfilzte sich Lir,
cianus zu dem Bischoff / und offenbahr« ihm die
dreymahlige gehabte Erscheinung . Als der Mann
GOtlcs die frölrche Zeitung Home / stetige er an für
Freuden zu meynen / und liesse die heilige Reliquien
auffsuchen . und als der Bischoff des heiligen Ste -
phani Laden eröffnete / gicnge ein so lieblicher Geruch
auß der Laden Herfür / daß alle Gegenwärtige im
Paradeiß zn seyn verineimen / und drey und siebrn -
tziq Krancke von diesem himmlischen Geruch er¬
quickt und gesund wurden .

Nachdem der Bischoff samp / der Geistlichkeit
die Reliquien des heiligen Ertz - Märtyrers gelüstet /
schloffen sie den Laden wieder zu / und trugen die heili¬
ge Gebein mit Psalmen und Lobqesängen m die
Kirch Sion . Zu selbiger Zeit wäre eine allgemeine
und stäke dörre / und erschiene / als wa » nichts mehr
von den Früchten zu Krafflen kommen würde In
der Stund aber / als man den heiligen Leichnam
St . Stephani erheb « / da siele ein so nützlicher und
überflüssiger Regen / baß alle Früchten des Erdreichs
darvon erquicket wurden . Jederman lobte GOtt
den HEr .m in seinem Ertz - Märtyrer Stephan » /
dessen heilige Reliquien zum Trost seiner Gläubige »
er dainal offenbare « / und benedeyten unsern Her ,'»
JEsum Christum / für dessen Ehr er sein Blut ver¬
gossen hat -
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Der sieben und zwantzigste Tag im December .
Pas Leben des H - Apostels und Evangelisten Johannis .

heilige Johannes Ward von frommen Eltern
1 gebohrcn / und vonKindhelt auff zmnFischcr -

Handwerck angeführt . Sem Voller hiesse Zebe -
däus / nnd ivar ein ftommer Mann ; Seine

Mutter aber hiesse Salome / und wo « des heilige » Jo¬
sephs Bruders Tochter . Unser süffestcr Heyland und der
heittge Johannes scynd gar nahe Dlutsfrcund gewesen /
wie auch fast in einem Wer . Dahero kamen sie in ihrer
Jugend offt zusammen / und der heilige Johannes hat
M ihm schon in den kinJ /̂ n Jahren die wahre
Gotlessorche gelernet .
, Nach der Hiiinmeifahrt Christi / und nach dem er
sampt den heiligen Apostelm den heiligen Geist am
heiligen Psingsiag empfangen / bliebe er zu Jerusa¬
lem biß an die Theilung der Apostelcn ; So im
Jahr Christi vier und viertzig / neisblich zel>n Jahr
Zach unsers Heylands Todt geschehen . Unterdes¬
sen predigte er zu Jerusalem den Juden das Wort
MOnes / und GOlt bekrasstigte seine Lehr durch
die Wunderzeichcn . Er ist auch nicht mehr zu sei¬
ner leiblichen Mutter Salome gekehret / sonder hat
'sich anst dem Berg Ston in einem kleinen Haus »
lein bey der allcrseligsten Jungfrauen Maria auffge -
halkm / welche er unvergleichlich mehr als seine leib¬
liche Mutter ehret « und liebte .

Nachdem die heilige Apostclen die gantze Welt
unter sich getheilt hatten / zohe er in kleinAsicn / wel¬
che LandschaK ihm durch das Löß wäre heimgefal -
lcn . Allda fienge er an mit gröstcm Eyffer des Gei¬
stes das Wort GOttts gußzusäen / und der HERR
gäbe seiner Lehr Segen und Gnad . Dann durch
ihn wurden viele Seelen auß den stricken des Sa¬
tans erlaset / und nach Empfahnng des heiligen
Lauffs in die Freyheit der Kinder KOttes gesetzt -
Er fände daselbst unterschiedliche ftomlne ChlF. cn /
welche der heilige Apostel Petrus / als er allda pre¬
digte / zum Glauben bekehret lzaktt ; Welche er völlig
im Glauben unterrichtete / und auff dein Wecg des
Heyls unterwiesen . Dau der gottlose König Agrip -
pa wütete sehr iin Jüdischen Land wider die Christen /
und liesse ihrer viel zu Jerusalem umbringen .

Allda verbliebe sie etliche Jahr lang / und als es
wieder zu Jerusalem etwas stiller worden / ward sie
vvm heiligen Johanne übermahl dahin gesühnt ,

s . ? . Leben Ser Oeyligen ,

Nach ihrer glorwürdigen Himmelfahrt aber reiset« der
heilige Johannes auch in andere Königreich / ss gegen
Auffgang der Sonnen gelegen / und predigte daselbst
das heilige Evangelium . In diesen Provintzen hielte er
sich sünffzig Zahr auff / und muste sehr viel von diesen
Barbarischen Leulhei , außstehen . Dann er muste ihrer
gottlosen Lehr widerstreben / und die Gläubige mit Ge¬
fahr seines Lebens von allen Jr .' thumen abhalten / daß
er im Jahrkhristl zwey und neuntzig von den Schergen
des Kansers Dominant gesanglich eingezogen / und nach
Nom voinsLandpfleger in Wen mit Ketten gebunden ge¬
schickt worden .

Als nun Sauer Johannes; zu Rom ankäme ; und
vor den Tyrannischen Käyser Domilianum ge¬
führt ward . Bekennte er gantz stanbhafftig den
Christlichen Glauben / und verdammte die Anbcl -
tung der Götzen . Hierüber verwunderten sich alle
Anwesende / und musten wieder ihren Willen die
Krafft Christi bekennen . Der Käyser Domitia -
nus aber / ward hierdurch desto mehr verbittert / und
befähle den heiligen Evangelisten mit Gifft hinzu¬
richten . Da brachte man einen Becher voll des sl -
lerstärckcsten Gissts / und zwunge den H Mann sel¬
ben außzimincken . Durch Gottes Krafft schadete
ihm diß Gisst nichts / und erwürbe deßwegc - vonal -
len für einen Zauberer gehalten .

Nach seiner Widerkunfft lebte er noch drey Jahr /
und thäte unterdessen viele Wunderzeichcn . Dem
er heilete die Kranckhettm / und erweckte die Todte
zum Leben . Letztlich als er hundert Jahr alt wäre /
erkenne « , er anß göttlicher Offenbahrung / daß sein
Leben zum End gienge . Dahero verkündigte er den
Gläubigen seinen Todt . Er nähme viele Priester /
und fromme Leuth zu sich / und begäbe sich in ihrer
Begleitung zur Stadt hinauß auff einen Bühel . Er
legte sichsaufftiqlich nieder / und sagte / sie sotten nach
seinem Hinscheiden das Grab zuschauen / und seinen
Leib im Frieden ruhen lassen . Nachdem er seine
Hand zusammen gefaltet hatte / gäbe er gautz siliig -
lich seinen Geist auff / und seine Seel führe hinauff
zu GOlt . Deß andern Tags geschahe grosser Zu -
lauff des Volcks / und jcderman wolle noch ein¬
mahl den heiligen Leichnam im Grab sehen ; Sie fan¬
den aber denselbigen nicht mehr darinn / sondern nur
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mr Der Mhe und zwanylgste Tag im December -
rtliche wenigeTücher . Diß verursachte bey alle » so
grosse Dewundening / daß auch etliche sagten : Der
heilige Johannes ftye zu veui Enoch und Ellas ms
Paraoetß verzncket worden - Der gütiae GOtl ehrte
seine bcgrädnuß dermaffeu hoch / baß die Erd / so da¬

von genommen wird / allerhand Kranckhriten Hefe,
GOll der HEre hat auch mit vielen Wundert « '

chen diesen seinen tr - lien liebsten Moste ! nach den ?
Tod geziem / welche bey den H . Vanern außfuhrM
zu lesen lind .

Der acht und zwantzigste Tag im December .
Das Leydcn der heiligen unschuldigen Kindlein .

Uff daß em jeder erkenne / was für ein grausa¬
mer Tyrann der Kinder - Mörder Herodes ge¬
wesen scve / darumd will ich dessen Leben vorher

kirchlich beschreiben . Dieses gottlosen Königs Bauer /
Annpater genant / wäre ein gebohrncr Heyd / und
machte sich beyden Rsmeren durch seine Heldenthaten
sehr berühmt . Dan weil er dein Römischen Kayser
Julis Cäsari mit drey tausend zn hülff käme / als er
die Stadt Damiatam belägerre / wie auch zum ersien
über die Mauren stiege / hat der Kayser diese Thai io
hoch geschaht / daß er ihn zum Schuh - Herrn über
das gantze Jüdische Land dencnnete / und völligen
Gewalt über dir Juden qabe . Nachdem nun der
heydnische Sliikipater diese so hohe Würde erlangt hat¬
te / machte er mit bewitlignng der Römer seinen Jün¬
geren Sohn Herodem / von welchem die gantze His¬
torie handelt / zum HetHog in Galiläa . Damahl wä¬
re Herodes nur simsszehii Jahr alt / und hielte sich so
tapsss ." und redlich / daß er von jederman gcliebkt
ward - Daher » ward er bald von den Römern zum
König über das Jüdische Land gemacht . Da nähme
Herodes ein Weib / nemblich die Mariamne / so des
letzten Jüdischen Königs Hircani Tochter / und eine
üderauß schöne und gottselige Dame wäre . Dieselbige
überredete den Herodem / daß er den Indischen Glau¬
ben annähme / und sich beschneiden liesse . Er hat
aber mit der Heydenschafft sein gottloses Gemüth
nicht abgelegt . Dann er nähme den Bürgern mit Ge¬
walt allen ihren Zierath / und liesse siniff und viertzig
der furnelmistcn Hmn der Stadt Jerusalem un¬
schuldiger Weiß umbringen . Er thäte den Jnwoh -
ncren so viel Kids an / das des Elends kein end wä¬
re . Den Hohen Priester Hircamim seinen Schwie -
acr .' Vaüer liesse er im achtzigsten Jahr seines Alters
jämmerlich ermorden / und dessen hinterlassenen ei¬
nigen Sohn und wahren Erben so wohl des Hohen -
priesterlhumbs / als auch des Königreichs / liege er
unter dem Scheu, der Freun oschaffi zum baden

einladen / und von seinen Dieneren / als wäre es
Knrhweil / so lang unter dem Wasser halten / biß er
elendig enkancke .

Dieweil dan dief-s wütenden Menschens Händ
mit Blut der Seinigen gavh besudelt waren / das
rumd ist sich nicht hoch zu verwunderen / daß er
Christo dem wahren König und Messia nach bei»
Leben gestrebt hm . Dann als er von den heiligen
drey Königen verstanden / daß ein neuer Mischer
König solle gedohren ftyn / da ßenge eran zu sorM
dersslbige mögte ihn miß seinem Reich vertreiben-
Dahcro gedachte er ihn mus Leben zu bringen / da¬
mit er sich sur ihm nit zn besorgen hätte . Deßwe¬
gen bliebe er eine Weil still / und fragte deut neuge-
bohrnen König weiter nicht nach . Als ihm aber zu
Ohren käme / was der fromme alte Süncoii / und die
gottselige Wittib Anna von diesem Kind quvciffaqet
hmien / da ergrimmte er hessüg / und gedachte es als¬
bald umbzudringcn .

Run trüge es sich eben damahl zu / baß er wegen
wichtiger Geschafften aufs Rom leisen / und fast ein
gantzes Jahr außbiciben muste . So bald er wieder
kam « / gedachte er seinen bösen Willen wei ckstelliq zu
mache» / und liesse heimlich nachforschen / wieviel Kin¬
der von zweyen Jahren und drumer in einem jeden
Dorfs und Flecken / so an Bethlehem gräntzlen / seyen /
damit ihm ia kein einiger entgehen mögie . Als er hievon
bericht eingenommen ; Schickte er umChristag im an¬
bei », Jahr nach Bethlehem / und in ein jedes iimdiie-
genbes Ort einen Ossicier / und liesse den Gemeinden
ansagen - Wie daß der König alle und jede Knäblein / so
zwey Jahr und drumerseycn / mit einem Gnadeii -Psen -
ning begaben wolle .

So bakd sich alle Mutter um ihren Kinderen
versammlet hatten und mit Freuden warteten / was
für einen wunderschönen Gnaden - Pftnning sie
empfangen würden / da kamen die Soldaten auff
einmahl hiMlauffm / und bemächtigte » sich vor

allen»



V - n den H . unschuldigen Rmdrel' n . Hof

Mein - es Orths / darin die Mütter sampl den

Kindern sich befanden / anst daß ihnen ja kem einiges

entrinnen möqte . Oie Osjiciercr veröl dneten au
ollen Orten starcke Wachten / damit niemand we¬

der miß noch ein kommen könce . Die übrige von
ihnen fielen anff einmahl nmcr die Weider / rissen
ihnen die Kinder von den Armen / durchstachen sie

grausamblich mit ihm ; Schwerdteren / und Stengen
so erbännlich mit ihnen umd / daß es nil außzufpre -
chen ist .

In summa / es wäre solches erbärmliches Geschrey
in allen Flecken und Dörfstren zuhören / baß sich dle
Stein Sal über hätten mögenerbarmen . Die Männer

ikieffen hinzu / und wollen ihren Weiberen zu Hulff
kommen / musten aber vor den Raihs - Häuser - n vcr -
Äleiden / dar : die Wacht wolte niemand einlassen .

Dieweil dan die elende Weiber ihre hertzliebstc Sdhn -

iein also erbärmlich musten ermorden lassen / und ihnen
.nicht kcljstn komm / fo stclleten sie sich anders nicht an /

als man sie von Sinnen kommen / oder gar verzweifflm
Wollen .

O ! Wie schryen sie so kläglich in den Himmel
4 » GOttyinanff / sprechend : st) 2lii >» ächri ;7er /
crcrcchrcr / und cis .drcckllä >er Gst ) rr / siehe
vc » tt hohen ^ lmincl herab / was fül Grau -

samkclt der vcrsiÄchrc L ^ an Aerobes an
unseren unschnldlFcn Pmdcrcn verübet !

-wielang wird dieser Boßwicht unter dc «!
nein Dolck Israel wütcil / und unser Blut
Luß laurcr Grausamkeit vcrnicssen ' Alsdan

Ward erfüllet / was der Prophet Ieremias « . rmsaget
hat / sprechend : Eine Stimm ch IN ^ ohc

Achörer worden / viel Heulens und Mcv -
neue . Dann es wäre allhie solches Wcnnen / daß
sich kein Mensch recht kan einbilden . Es ist weltkün -
dig / wie sehr die Eiteren ihre Kinder lieben / und wie
heffliq sie sich betrüben / wan ihnen eins durch den Todt

weggerissen wird ; wie erbärmlich werden dan sich
diese elende Mütter angestellt haben / da ihre liebe

Söhiilem so unschuldiger und mörderischer Weiß
umgebracht wurden ? Der Prophet Icrcmiss spricht :
Rachcl dcwcyntc iyre Binder / und wolrc

sich nicht trösten lassen . Freylich woltttt sich

diese arme Weiber nicht trösten lassen / sondern ver -
harrcken Tag und Nacht in diesem traurigen Lcydwesm /
und stelltm sich anders nicht an / als wären sie von
Sinnen kommen . Ja viele liesst » für unaussprech¬
lichem Herheulcyd durch die Wälder und Aecker /
und führten ein so grausames Geschrey / daß die Klip¬

pe » und Felsen einen traurigen Widerschall von sich
sahen .

Also ftyiid durch diesen berzweiffelteti Bößwicht

nicht allmi hundert oder lausend / sondern vierzcheu
tausend unschuldige Knablcin / wie das Griechische
Martyrologüim und andere Bücher melden / anst un¬

terschiedliche Weiß erstochen / zerhauen und gewartet

worden . Diß wäre wohl eine barbarische Tyranney

und crschröckiiche Mordthat . O wie viel tausend be¬
trübte Vatter und Mutter / wieviel tausend klagend «
Freund und Blutsverwandtewaren damahl in und um

Bethlehem ! Dann es wäre ja in dem gantzen bethie -

ulltischen Gebieth keine Stadt noch Flecken / kein Dorfs

noch Hauß / keiue Straß » och Weg / darin nicht ein
todtes Knäblein läge / und die nicht mit dem unschul¬
digen Blut besprenget waren . Daher » wäre biß ein
so grausames Specmckel / und ein so erschrecklicher
Jammer / daß an allen Orten diese wild « Mord¬

chat hcrtzlich beweint / und schmertzlich betrautet
wurde .

Diesen und dergleichen entsetzlichen Mordthaten
kome der gerechte GOtl rüchk länger zusehen ;
Sondern liesse seinen Zorn über ihn kommen / und

jym seine bluwegicrige Seel durch einen erschreckli¬
chen Todt auß seinem vermaledeyteu Leib rechen .
Dann nach vollzogene !! ! ermeldtcn Blutbad an den

heiligen unschuldige » Kindern / und als der Döß -

wichl ebm oamahl siebenzig Jahr seines Alters erreicht
haue / schickte ihm GOtt eine abscheuliche Krauckheit
» der den Halß / wie seine Missethaten mehr als zu viel

verdienet hauen : Erstlich bekäme er eine so grosse in¬
nerliche Hitz ./ daß ihm fast all ftin Eliigeweyd verzehret

und cmßgcdörrek wurde . Darneben hatte er auch sol¬
chen unersättlichen Hunger / daß er sich mir keiner Speist
recht tonte ersäuigen . Seine Darm fiengeu an inner¬

lich zu schnFreu / daß der Eytcr und Gestanck aller

Orten herab stoffe . Seine Fuß schwelten ihm dickauff /
und auß seinem Bruch wuchsen stüickende Wurm .

Er litte auch einen unerträglichen Schmertzen un
Hals / und komekaum Athem schöpffm . Er ver¬

meinte alle Augenblick zu ersticken ; und konte keine
Artznry finden / so ihm tröstlich wäre / oder eine Linde¬

rung brächte . Letztlich ward er an allen Gliedern / die

Hände außgmommen / comrakt / und koine sich weder
regen / noch bewegen .

Da er nun sahe / daß keine Hoffnung seines Lebens

übrig wäre / und vermerckete / daß sich die Juden

seines Lodts höchlich erfreuen würden / da liesse er
die fümehmste vom Adel bey Lebens -straff zu sich be -

russtii / und in die Gesänguüffen legen . Er liesse

seine Schwester sampt ihrem Ehegemahl zu sich be -
ruffen / und bäte inständig : Daß sie diese edle Hev »ren nach seinem Todt durch seine Soldaten wolte«

Ppppppp r lassen



? rro Der neun und zwäNtzigste Tag im December .
lassen umbringen , damit das gaiqe Jüdische Vo !ck die Diener umb Hülff zu raffen Diese
j !, seinem Todt zu kraurcn halte . Äiß musten sie das Messer auß der Brust / und der BösW ^
ihm zwar versprechen / Habens aber hernach richt ge - „ och sunff Lag nach dieser Wm >d ^ iun8 ' ^ >t

M , wn d ., s- ,>« - - « - » / , b - s-L «L "- LL 7 « MV L LL'
, r ° »I, sM - m r , xk ! l , ° - x - m ki , >tz » « ! b » , bm wa . M , m ftm - s « .,!
re / ein Messer / als wölke er emen Sivffel schelen . So bringen . Endlich theilte er das
bald er das Messer empfangen / stäche er sich selbst Sohne / nemdl ch Acheiaum / Herodem -, nd E
wie ein Mörder in d -e Brust / tonte es aber wegen munauß / starbe , ,n ^ w d dbenA?
Schwachheit nchl ins Hkrtz bringen . Als das Kind Reichs inDerzw - i ,silung / m dfuhtt mn ku ^
solcher sahe / srenge es an überlaut zu schreyen / und ewige höllische Pein . ^ ' » die

Der neun und zwantzigste Tag im December .
Das Leben und Lcyden des Heil . Bischoffs und Märtyrers Thomä .

Er heilige Thomas ist zu Londen in En¬
gelland voii edlen Eitern gedohren / und
von Kindheit auff zur -Andacht und stu¬
dieren angehalten worden . Sein Dat¬

ier hiesse Gilleberms / und seine Mutter Malhildis .
AIs diese mit ihm schwanger gienge / hatte sie von sei¬
ner zuknnfftigen Heiligkeit unterschiedliche Erscheinun¬
gen / welche diese edele Makronfthrtrösteten / und gröf-
sereSorg über diesen ihren Sohnzii tragen angetrieben .
Als er zurSctwlcn fähig wäre / hat er zwar fleißig stu -
diret / und darin zugenommen ; ward aber in euvas
darin verhindert ; dieweil seine liebe Estern m Armuth
geriethen / und ihm nach ihrem Verlangen nicht sorlhelf.
fcn koinen . Nicht lang darnach ward er des Dattersso
wohl als auch der Mutier beranbtt ; Dahcro hai er sich
bey dem Ertz -Discyoff zu Candclberg angemeldet > der
ihn an seinem Hofferzogen / und zu seinem Ertz -Dia -
con gemacht Hai . Erhalte nil wenige Mißgönner / s-
ihm diese Würdigkeit gern abgejagt halten ; Er aber ver¬
achtete durch Gottes Gnad alle ihre Nachstcllungen / und
ward letztlich des gantzen Königreichs xantzelcr .

Dieweil er in dieser hohen Würdigkeit allen we¬
gen seiner Geschicklichkeii lieb und angenehm wäre /
„ nd eben nicht lang darnach zu kandelbcrq der Ertz -
Bischoff Theobaldus miüTodl abgienge ; Ward er an
dessen Platz erwehlct / und von den Bischöffen nach
katholischem Brauch emgeweyhet - Alsdan ficnge er
an / sciiie » Leid viel härter als zuvor mit Bußwcr -
cken zu rasteyen / und mit Annehmung des Ordens
der Clericorum Negularium ein gantz heiliges Leben
zu führen . Die Gerechtigkeit behauptete er dermaßen
scharst / daß er sich durch schmeichlcn im geringsten

' nicht davon liesse ablencken . Gegen den Armen und
Nvihleibeudrn wäre er so gütig und barmhertzig / daß

er den geringsten Theil seiner Einkommen zu seineni
Brauch anwendeie / das übrige aber gantz freygebig
unter die Armen außrheiste .

Diß verdrösse etliche gottlose keuch dermaßen sehr/
daß sie ihm beym König zum übelsten nachreden !, .
Der König fienge an / einen Widerwillen wider ihn
zu schöpffcn / und ihn letztlich MIß sein : ,» geheimeii
Rast» außzuschtieffcn . Er beruhte dar Pm /amcm /
und wolle von ihm und ankern Geistlichen wieder die
Kirchliche Freyheit lmfffende Satzungen bestämgel hü¬
ben . Der heeligr Thomas widersetzte sich diesem Be¬
gehren / rmd alle Bischöff und Geistliche sielen ihnt
hierin bc » . Ein einiger miß ,ihnen / so vorhin wegen
einiger ^ Handlung des Königs Gunst vmohrcn
hatte / wwersetzie sich dem heiligen Mann / und zvhe
durch seine Bosheit elstchr andere Bischöffheimlich auff
scineSeiten . Hierzu käme ein Abbt außJralieii / und
stelleie sich an / als man er vorn Papst uns Sardinälen
Brieff brächte / dar in der heilige Mann ermähnet
wurde / dem König in allem zu willfahren . Der hei¬
lige Thomas wusie „ st / wohin diß alles zirkle / und ver¬
sprach / alle diese Gesatz des Königreichs zu hasten / so
nicht wider das göttliche Recht seyn würden . Da brach¬
te der König mit seinen Gesetzen her für / und wolle von
ihm und allen Geistlichen die folgende sechs Puncten gut
geheißen haben .

Erstlich i Küß keiner zum Apostolischen
Stuhl ohne Vorrvisscndcs Bönigs solte ap »
pelürcn . Zwcytcns - Kaß die Bischöff und
ErnrDlschöffohnc Erlaubnus des Bönigs
Nicht auß den » Königreich sollten verreisen .
Drittens i Aaß keiner einigcni Unterthanen
des Bönigs ohne sein wissen und willen in
den Bann thun solle - Viertens : Laß keinem



Vsn dem H Bisth - ff rmd Märtyrer Thsma .
Dischoffzugelaffcn seyc / einige Menschen
wegen der Memeydigkeirund des falschen
Evds zu straffen . Fütisstens : Aas die Geist¬
liche dem weltlichen Gericht unterworffcn
seyen . Sechstcns : Saszdic weltliche LErig -
keilen / sonderlich aber der Lönig und seine
Bediente / über die Rcchrshändel wegen der
Zehcnde und geistlichen Renten richten sollt .

Lieft sechs Puncten weite der König vom heili¬
gen Mann unterschrieben haben / welche er aber nit
gutheißen wolle . La ergrimmte der König gar sehr
wider ihn / und wolle alle diejenige vertilgen / so dem
heiligen chomä beyhikllcn / lind diese Gesatz ju unter¬
schreiben sich weigerten .

Erstens beredeten sie den König / daß er ihn für
Gericht cilit-en / und über das vorhin verwalteteEantz -
ley - Aml Recheiischafft zu geben zwingen wolle . Lamas !
wäre er sehr kranck / vannoch stunde er von seinem Beth
ikuff / und verrichtete vor allem mii vielen Zähren das
Mit der heiligen Meß . Darnach gierige er mit angr -
leg .- m Srol und in der rechten Hand habendem Creutz
dem König zu / darüber zweyen Lischöff heutig cr-
schracken . Sir hiessen ihn das Creutz ablegen / und
sagten / erbringe das Schwerd wider den König / er
aber antwortete : txZMs C I cmz bringcr den Frie¬
den undnrchr das Schwerd ; Ich will den
Frieden / und lege niebr abdasCrcun . UNter -
deßen ward ihm von den Königlichen Räthen gesagt / er
solle sich ft'irsehcn / erwerbe sterben / oder auffs wenigst
in die Gesänglius gewvrffen werden .

Nicht laug nach diesem tvard durch etliche gottlose
Le -. ty der Senientz beym König außxrackiciret / daß er
als ein Verräther des allgemeinen Friedens in den
K'crcker solle geflossen werden . AIs man diß Urtheil über
ihn spräche / bliebe er / wie einem Dischoss gebühret /
sitzen / mir vermelden ; Daß er an ihre Sementz nicht ge¬
bunden seye / uiid daß es gar übel stehe / wan das Schaff
seinen Hirten / der Jünger seinen Lehrmeister / und der
Soh .' t semen Bauer schlage . Er ward von den König¬
lichen Trabanten als ein Mißthätigcrinem Closter ge -
sihret / allwoer hinter dem Altar Mein Ruhdcttlcin
bereiten liesseUnd als er seine Unschrild GOll dem All -
machtigcn befohlen hatte / gienge er samt zweyen Die¬
nern und z wehen frommen Geistlichen des Nachts mitten
im Winrer hinweg . Nachdem er grosse Widerwärtig¬
keiten ausgestanden hatte , kame cr gantz üußgemergelet
und elendig zu Rom an .

Nach sieben Jahren ward er wider in Engelland
teruffm / und in sein Ertz-Bischkhum eingesetzt . Die¬
weil er aber wohl wüste / daß er auff dieser Well nicht
dann Verfolgungen tu gewatten hätte / bereitete er

sich mit gröstem Fleiß zu dem anstehenden Todes -
Kampff. Am H . Christag / nachdem er das Amt der
H . Meeßmit höchster Andacht verrichtet / und mit
gröstem Eyffer das Wort GOttes verkündiget hatte /
thäte er einen von den königlichen Bedienten / wegen
seiner bekandten Missethaten / wie auch Randulphum /
einen gottlosen Mann in den Bann . AIs solches dem
König zu Ohren gebracht wurde / gäbe er mit vielen
Schmähwvmn den Seimgen einen Verweis! / als
welche sich von einem schlechten Pfaffen / wie er sagt «/
plagen liessen .

Diese Reden nahmen vier edle Herrn wohl in obacht /
und reistten von freyen stücken von Londenauff Candel -
berg / daselbst den heiligen Man mnbs Leben zu bringen .
Als sie in feine Gegenwart kamen / fuhren sie ihn mit
hanen Worten an / und es schicke wenig / daß sie ihn
nicht damahl auff dem Platz mit einer Lantzcn hätten
durchstochen . Sir befahlen ihm sampi alle » den Seim -
gen / äußdem Königreich ins Elend zu weichen / und
sich nicht länger daselbst au Anhatten . Der Mann Got¬
tes aber sprach gantz unerschrocken : Eure Bedro¬
hungen erschrecke ,, mich nicht / und eure
Gchwcrdrer machen mich nicht angst . N ) o -
fern ihr bcrcirseycr mich nmbzubringen / so
will ich viel bereiter seyn / die Marter umb
Christi willen außzustehen . Nach diesen Worten
gütigen die Edelleuih hinweg / kamen aber bald mit
Harnisch / Wehr und Waffen versehen wieder zurück /
und stiegen Hintern beym Garten hinein / damit sie desto
heimlicher den heiligen Mann ergrciffen möchten . Diß
kontc so still nicht hergehen / daß es die anwesende Geist¬
liche nicht hätten in obacht genommen . Daher » gienge
dcr gröste Haussen auß Forcht vor ihnen durch ; We¬
llige aber blieben standhassng beydem heiligen Mann .
Dieseldige wollen ihn überreden / sein Leben durch die
Flucht zu erretten - Er aber sagte/ daß es einem Bischofs
übel anstehe / den Todt wegen Bkschützungdcr Kirchen
GOlieszu förchicn . Sie lagen ihm dannoch ss lang an /
biß er sich sampt ihnen in die Kirch begäbe / es stimm
ihm sbbesagtt vier gewaffnere Edelleuih auff dem Fuß
nach . Des heiligen Manns Geistliche wollen LieKirch -
Thnr verschließen / er aber wolle es gar nicht gestatten/
sagend : Daß man die Kirchen nicht wie eine Besinn -
müsse verwachs » .

Unterdessen kamen die vier Mörder in die Kirch gc -
lmiffen / nennettnden heiligen ThomameiiicnVerräiber
des Reichs / rmd sprachen : wo ist der Ern - Bi¬
schofs' : Der heilige Thomas amworieie : Ast bin
ich / aber kem verrache , des Rcichs / sondcren
ein Priester Gorrcs ; Für welchen ich bereit
bin / mein Blut zu r' ergicssen / als welcher für
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iLLL Der « tritt und zwättyrgste Tag km December .
mich si-iii rsscnf .irbes Dlut vcrttofscn . Dir
Eoelleritl ) wollen habrn / er solle die in Bann gethane

Her .' nwirderloßsprechcu . Der heilige Thomas aimvor -
ttke ^ LlsdanwiU lch cs thun / wan ich siebe ,
rcuct / und wcczcn ihrer rli ljsetbar czedemü .
rhigcr sehen werde . DleEdtllciilh sprachen : Ev /
so sollest du dan anseno sterben / und den
Lohn deiner Verdiensten empfangen . Er
sprach : Ich weigere mich nicht nmb Gottes
willen crncn glorwürdigcn Todt außzlistc -
hen / damit die Rirch durch mein Blut den
Frieden und die Frevhcir erlange .

AIs minder Mann GOitcs sahe ? daß sein Sierb -

klündlein ft'irhanden seye / knyeic er wie ein sanffimü -
khiges Lamm nieder / und befähle GOtt dem A mäch¬

tigen / seiner Mutter Maria dem heiligen üionysio / als
- Patronen der Kirchen / und allen lieben Heiligen seine

Schäfflein / und seine selbst eigene See ! Er haue aber
kaum sein Geben verricht / da schlüge einer von diesen
vier Mördern so starck auff ihn zu / daß er dem jenigen

Geistlichen / so ihn beschützen wslte / einen Arm vom
Leib abhauele / und dem Heiligen eine grosse Wund ins

Haupt machte . Da sprach der Mann GOlles : we¬

gen des Nahmens IEsn / und zu ZZeschü -
nung seiner Birchen / bin ich zu werdende »
reit ? Wegen dieser Worten gäbe ihm der ander von

diesen Dößwichtcrn einen solchen Streich anffs Haupt /
daß er zu Boden siele / und seinen Geist in die Hand des

HEr .m aussgabe . Als er nun erschrscklich zugerichtet
anffderErdcn in seinem Blut läge / und ihm dasHirn
zum Haupt hinauß h -enge / da käme der dritte hinzu / mit
Nahmen Hugo / so ein Diacou wäre / und setzte dem

heiligen Märtyrer den Fuß auff den Hals / und traltr

ihn solang / biß das Blut sampt dem Hirn anßden LlZum
den sprich :«/ und auff dem Pflaster liegen dUede .

Nach voUvrachier erschrocklicher Mordthat begaben
sich diese GOtt vergessene Menschen in den dischdffüchm
Pallast / und plünderten denseldigen kahl auß . Mir
dieser Beul begaben sie sich in die Flucht / konren aber

der Nach GOlles nicht emfl '.ehen / sondern starben in
kurtzem eines dösen und verzwciffelien TodtS .

Den folgenden Lag / als man den H Leichnam
waschen wolle / fände man ein Harmes Vuß -Kleid

an dem blossen Leib . Er ward mit sonderdahren Ehren
begraben / und GOtt thäte durch ihn viele grosse Mim
verzechen .

Dieweil aber der König von dem unschuldigen
Todt des Hei !. Thomä nichts dan Plagen und Wi¬

derwärtigkeit empfände / gimgeer endlichm sich / uns

sienge an seine Gottlosigkeit mit vielen bittern Zähren

zu beMynen . Er gierige barfüßig von der Kirchen
des H . Ounstani biß in den Dvmm / in welchem der

Heil - Märtyrer rührte / und lhaie unterwegs nichts
als bitterlich wcymn . AIs er zu der Kirchen .hur
käme / siele er auff sein Angesicht / und machte dem

Gottes -Hauß liesse Neverentz . Er stichele unterdessen
solches Klag -Weftn / daß alle mit ihm weynei -! im /steii .
Ja er stiefle seinen Kopff durch das Fenstericiu in
des Hcrl . Märtyrers Grad / und schryezn GOtt und
seinen Heiligen mit kläglicher Stimm um Gnad und

Verzeyhung . Er bliebe die folgende gantze Nacht
barfüßig mir unbedecktem Haupt anst der blossen Erden

in der Kirchen sitzen / und thäte anders nichts / als seine
Sünden bereuen

Der dreißigste Tag im December .
Das Leben der heiligen Frauen Melanin .

^ ^ Anct Mclania ist auß Dnrchleuchtigem Ge -
schlecht zu Rom von Christlichen Eitern gc -

bohren / und rmn tugendlichen Leben angeführt
worden . -Als sie vierzehn Jahr alt worden / wollen

ihre Eltern sie verhenrakheu ; Sie aber bäte sie in¬

ständig / daß sie ihr vergönuen wölken / ihre Fungfrau -
schaft GOtt auffzuopffercn . Dieweil sie aber ein ei¬
nige Tochter wäre / und ihre Eltern überauß reich wa¬
ren / deßwegen Mmqen sie selbige zur Heurath / und

gaben ihr einen Brautigamb / Apronian genannt /
weichn ihr an Ade ! / Sitte » und Reichihmnen gleich

wäre . Die liebe Melania hakte ihi -e Jungfrauschajst
so lieb / daß sie nach der Hochzeit ihren Bräutigam

hertzlich mit Zähren bäte / ja ihm auch alle ihre Reich -
thumen zu schrncken verspräche / wan er ihr ihre Jung -
frauschaffk lassen wolle . CT aber spräche : Ll reine

liebe (vcmahiin / dich kan jene Nicht gesche¬

hen / wen wir aber einen Erben haben wer¬
den / sowjllichdirwlilfahrcn .

Hie müsse nun die keusche Braut ihrem Gelieb¬
ten willfahren / lind gebühre nach neun Monathen

«in Töchter !« » ' Alsdan erinnerte sie ihren Ehcherm
ftp



Von der H .
ß-ines Versprecheus / iiiiv da « ihn / daß- er nun mit
ihr kusch leben wölke . Da er ihr aber nicht willfah¬
ren wolle / sondern sagte / daß er auch einen männli¬
chen Erben haben müste / entschlösse sie sich darvon zu
fliehen / und ihrem Mann alle ihre Guter zu hin¬
terlassen . Dtß mißrarheten ihr aber einige fromme
nnd verständige Herren / und sagten / daß sie diß mit
gutem Gewissen nicht , thun körne . Diesem Rath folgte
sie zwar / fienge dannoch ein strenges Leben an/ trüge
im Lag ein rauhes Silicium auff blossem Leib / wolle
auch keine köstliche / sondern nur bürgerliche Kleydec
tragen > Sie wolle auch niernahi ins bad gehen ;
und man sie gezwungen ward / waschte sie nur ihr
Angesicht / und bestäche ihre Magd mit Geld / daß
sie sagen solle / sie halte gebadet - Jhrgantzcr Siim
stunde dahin / daß sie die Weil verlassen / und in einem
Elosrer G »u dienen mög « .

Sie ward wieder schwanger / nnd gebühre mit
«grossem Schmertzen ein Knädlcin ; Welches auch
nach dem Heil . Laust glücklich gegen Himmel füh¬
re . Sie aber wäre so kranck / dc-ß alle ihr das Leben ver¬
siegten . Ihr Mann wolle für leyd sterben / darumb
eylle er zur Kirchen vor den Altar / und ru stie GOlt mit
bittern Zähren heulend uind hülstan . Seine Gemahlin
schickte hin / und liesseihmsagen : wunn du Go .- r
I-Vltr vcrstrechcn / hins'uhro nur mir duK - lisch -
hcirzu hatten / sov «ersi ) rcchc lchdir / daß wir
noch lana bc . sämnien bleiben rrrrdcn . Hierin
bewillig « er und sie ward voller freuden / daß sie wie¬
der gesund ward . Nicht lang darnach starbe auch ihr
Ldchtcrlem / welches ihrem Mann die Augen eröffnete /
baß er die Eitelkeit der Welt besser erkantc / seine Lieb
von den Creamren abzohe / und sie zu den himmlischen
Dingen wendete -

Alsdan gedachten sie beyde / ein neues Leben an¬
zufangen / und waren gesimict / die Welt zu verlas¬
sen / und das Cldsterliche Leben auzunemlnen . Da
aber ihre Ellcren diß nicht zulassen wölken / gedach¬
ten sie hcimllch hinweg zu fliehen . Als sie in einer
Nacht beistimmen sitzend sich berathschlagten / wo¬
hin sie fliehen sollen / empfanden sie solchen süffen
himmlischen Geruch / welcher ihrer Hcrtzen und
Seelen erquickte / und mit übernatürlicher Freud
erfüllte . Alsdan Übergabe » sie sich gantz in den götk -

ckicheu Willen / bittend / daß er ihnen in den Sinn
geben wolle / was für ein Leben sie anfangen sotten -
Bald darnach starbt St - Melanin Vattcr / welcher
ihnen am meisten wäre verhindcrlich gewesen > Da¬
rumb verliessen sie die Stadt / und zohen in ein
Häußlcin anst ihrem Feld . Gut - Damahl wäre
Aproman vier und zwantzig / Melanin aber zwan-
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tzi - Jahr alt - In welcher Zeit die Natur am mi¬
sten zum irimhwiuen geneigt ist . Sie aber peinigte »
ihr Fleisch mit vielen Bußwerckcn / austdaß es nicht
wieder den Gstst rebeltircn solle . S Milan «»
warffe ihre kostdahre Kleyder hinweg / und kleidete
sich wie eine gemeine Frau gantz denmchigstch - . Sre
hake mich ihren Mann / ihr nachzufolgen ; dieweil ihm
aber dtß zu schwer siele / liesse sie nicht nach zu bitten /
und seine prächtige Kleyder zu verlachen / biß sie ihn
auch zur Verachtung des Prachts brachte . Sir
beyde fiengen an / die Werck der Barmhertzigkrir zu
üben / die Hungerige zu speisen / die Nackende zu be¬
kleiden / die Fremddezu beherbergen / die Gefangene
zu erlösen / die Krancke zu besuchen / und die Ver¬
schuld « zu befreyen . In allen diesen Wercken gien -
ge Sanck Mclania ihrem Mann mit gutem Erem »
pel vor / und was ihm schwer fiele / machte sie ihm
leicht . Sie fienge auch an / ihre ligende Güter zu
verkauffeii austdaß sie desto wenigere Sorg über die
zeitliche Ding haben möchte .

St Aproiiian hatte einen Bruder / Geverus ge¬
nannt / welchen sehr verdrösse / daß sein Bruder seine
Güter / swir er vermeyme / s verschwendete / und
ihn eines grossen Erbthcils zu berauben suchte . Des¬
wegen auß Eingebung des Tcuffels schände « er ihn
übel auß / nähme ihm das Treid / das Obst und
Trauben hinweg / und gäbe für / als wären die Stecker
und Weingarten sein . Dieweil aber sein Bruder
biß alles lieber leiden / als mit ihm zancken wolle /
deßwegen ward er desto vermessener / und bestäche
seines Bruders Hoff - Leukh mir Geld daß sie sagen
sollen / die Stecker und Felder gehörten dem Severv
zu - St . Aproman schwiege zu allem diesem still /
und befähle es dem gerechten Richter Christo JEsu .
Die Kayserin Verina haue vvrlängst von dem
frommen Leben S . Melanin und ihres Manns ge¬
hört / und sie zu sehen verlangt . Da sie nun ver¬
nähme / was für Unbilliqkoit Severus seinem from¬
men Bruder zufngie / liesse sie St - Melaniam zu sich
berusskn - Damahl wäre der brauch / daß dieWelds -
Personen mir blosse !» Haupt zu dem Käyser und der
Käuferin gehe .? inusten - Uneracht dessen bedeckte St .
Melaniasshr Haupt / nach dem bestich St . Paust ;
Und veränderte auch ihre schlechte KIcybcr nicht /
wiewohl sie von andern darzu ermähnt ward .

Sie gienge mit ihrem Mann mit niedergeschlagenen
Augen nach Hoff / und als sie zu der Käuferin kamen /
stundediesevorihneiiauff/ hiesse St - Mclamam neben
M sitzen / und sprachen ihr : eine sehe
ichzelzr anjdir ! Ich hab vorlanglt gehört /

daß du eine gar heilige Frau seyest / nun« der



Der dreWgste Tag im December .
> rr4

aber sehe ich / daß es wahr sivc . Sie stunde von ih¬
rem güldenen Thron auff / umbfienge ste mil beyden Ar .
wen / und sprach : Selig dlsrvtt / O Mctama / die
du billiger Massen die ScllgkcirvonDort er¬
worben hast Von deinem SchrvagcrGcrcro

hab ich gchärr / was für Unbill er euch zufüge /
, ch will ihn aber nir nngestrafft lasscn . S . Mt -
laniasagte : Es ist uns besser Unbill leiden als

zufügen / wir würden auch gern zu frieden

fcyn / wan der zugcfügrcSchad hicbcy bliebe /
und sich nicht weiter erstreckte / wir achten

zwar unsern Schaden nicht ; Es betrübt uns
aber / daß das jcnige welches für die Arme

undFrembde verordncrist / hinweg genom -
wen wird . Über diese Wort verwunderte sich die Kay ?

erin /und verschaffte ihnen Gewalt / alle Güter ; u verkauf¬
en - Dann sie hatten sehr vielGüter / nichtaSein bey Rom /

onder auch in Italien / Sicilien / in Spanien lind Tugel -

änd ; Welche alle durch den Fleiß des Kaysers verkaufst /
und mit baarein Geld bezahlt wurdet !. St . Mclania
wölke des Kaysers Schwester eine Verehrung thun .

Dieseaber sagte : Ich achte es für einen Gottcs -
Raub / wan icb uennnen wolte / daß den Ar¬

men zustehet . Letztlich ward St . Mclania und ihr
Mann von vielen Edel - Knaben und Hoff - Herm beglei¬
tet / und kamen mit grossen Ehren wider nach Hauß

Sie waren schier so reich als wie der Kayser -

Theilten aber diesen grossen Schatz reichlich unter
die Armen auß . Ihr Hauß zu Rom wäre so köst¬

lich / daß kein einiger Römischer Herr es konte be¬
zahlen . Da es aber nachgchcnds von den Barba¬
ren guten theils verbrennt worden / verkaufften sie es
umd einen viel geringeren prriß . Alsdan hatten sie

schier ein gantzes Hauß voller Gold / welches sie den
Kirchen / Güstern und Armen außtheilten - Sie hauen

ein gar lrrstiges / fruchtdahres und köstlich geziertes Feld -
Gut / am Meer gelegen / welches der H . Melanin so

lieb ware / daß sie meynie / sie köme es nitverkauffen ; Als

sie aber an das himmlische Paradeyß gedachte / über¬
wände sie die Anfechtung des bösen Feinds / und ver -

kauffke selbiges mnb ein grosses Geld .
, Demnach sie aste ihre Italiänische Güter / wenige

außgenommen / verkaufst hatten / schifften sie zugleich
mit St . Melania ! Mutter / Albina genannt / hinü¬

ber nach Sicilien / verkauffte » auch alle ihre dasige
Güter / und theilten das Geld den Armen auß . Von
dannen wölken sie nach Karthago in Africam jäh¬

ren / komm aber wegen des widenväriigen Winds

nicht fortkommen / und litten « langet am süffcn

Wasser . Da sprach St . Melania Es fchcmcr /

daß diese unsere Schlsfarrh GOtt nicht ge¬

falle : Seßwcgen wendet das Schiff ,nnh
und lasset es hinfahren / wohin dcrrvmd cs
treiben wird . Alsdan kamen sie aikffeine Insel / wcl .
ch , von den wilden Leuthcn außgeplündm / und alle

Leuih waren gelangen worden . Die Barbaren sprachen /

wan die Leu , sich wollen rantzioniren / so woucn sie sel¬
bige loß lassen - Wo nicht / so weiten sie die Insel verber¬
gen / und die Lemh umbringen . Der Bischofs selbiger
Insel sprach St . Aprottian umb eine Steur an / und die¬

ser gäbe ihnen soviel Gelds / das alle gefangene Män¬
ner / Weiber und Kinder loßgelassen wurden . St .

Melania gäbe den Armen geplünderten Le, -theil
süuffhundertGoldgulden / und vielbrod / und was sie
vonndthen hatten / underfreuele dieArmeLeuch / wel¬
che für Leid gant ; verjammerl waren .

Von dannen schifften sie mit gutem Wind nach
Sarthago / vermachten ihre ligende Güter den Kir¬
chen und Klöstern - Und gaben den Armen viel
Geld . Sie daiieien auch ein Manns - und ein

Weibs - Kloster zu Tagaste / und zierten die Kirchen
mit Gold und Edelgcsteinen . In dem Mamis -
Eloster waren achtzig München / in dem Frauen -
Kloster hundert und drenffig Iungstauen . Wei¬

chen allen sie so viel vermachten / daß sie ehrlich an¬
kommen konten . In biß Kloster begäbe ' sich Samt
Mclania zugleich mit ihrer Mütter ; Ihr he 'ÜM
Mann aber bliebe immmelst in dem Manns - Klo¬

ster . St . Melanin fastete täglich biß anst den Abend ;
alsdann äffe sie nur ein wenw hartes brod / Hißweilen
aber wenige Kräuter mit Oel übergössen . Niemahl
trancke sie Wein / sonder Wasser um hönig vermischt .
Nach einer Weil asse sie alle zween Täg nur einmahl ;

über eineZcit alle drey Tag / und endlich alle sieden Tag
nureinmahl / und zwar nur hartes brod . Siekomcgar

schön und geschwind schreiben / und schriebe bücher ab /
mit welcher Arbeit sie ihr orod verdiente / niit dem übri¬

gen aber die Arme ernehrte . Sie bettete schier die gantze
Nacht / und schliesst nur zwo Stunden anffeinem har¬
ten Sack .

Sie kome so perfect Griechisch reden / r>aß man

vermcynte / sie seye in Griechenland gebshren . In

dieser Sprach dispmirte sie mit den Heyden und
Samarüanen / und Ketzern / lind überwiese sie mit

klaren Texten der heiligen Schriffi ihres Irchums .

Dann sie kome die heilige Schrifft des Neuen und
alten Testaments schier außweudig / dieweil sie ftlbige

alle Jahr dreymahl « blase . Durch ihr dispmicen
brachte sie viele Inende zum wahren Glauben ; Und
durch ihr strenges Leben brachte sie viele Kloster «

Frauen zu ihrer Nachfvlgung Ihre fromme ME

folgte ihr auch in viele « Stücken nach / und lauem



Von der
- ch hertziglich / daß sie so eine heilige Tochter untcrihrcm
Hertzen getragen hone .

Demnach sie sieden Jahr zu Tagasie in seidigem
Elosier blieben wäre / halte >ic grossen ltusi nach Jerusa¬
lem zu wallfahrten / und die heilige Ocr « r allda zu be¬
suchen . Deßwegen führe sie mu ihrem Mann und
ihrer Mutter auß Africa in Egypien / zu der Stadt
Slkxandria / und genossen nichts inehr als lamer schlechte
Kosten ; deßwegen St . Melania erkranckie . 3kach
erlangter Gesundheit scglctcu sie von bannen nach Je¬
rusalem / allwo sie mit unbeschreiblicher Andacht die
heilige Städte besuchten uns verehrten . Sie blieben
Line Zeitlang « üda / ' Sl Melania lebte daselbst / wie
sie zu Tagaste gelebt hatte ; Und verdiente ihr Brod
mit Bücher schreiben / dieweil damals ! noch keine Tru -
rkercy wäre / alle Abends gienge sie in die Kirch des hetl .
Grads Christi / und verharre « darin biß an den Mor¬
gen im Gebe « ; E / au gienge sie nach Hauß / und
schlicffezwo Stunden -,.

Nach einiger Zeit reise« sie mit ihrem Mann in
Egypien / die damahlige Einsidier zu besuchen ; Ihre
alte und schwache Mutter aber liesse sie zu Jerusalem /
sagend / daß sie auff dem Oel-bcrg eine Zelt bauen solle .
In Egyptcn besuchten sie die Emsivlcr / und wolle ihnen
Held- altmosen geben ; Die München aber wollen es
nicht annehmen / sagend / sie wüsten nicht / wie sie es
brauchen sotten . Demnach sie in Egypien viel gmeS
gesehen und gehört harren / rohen sie wieder nach Jeru¬
salem / allwo St . Melania sich m die Zelt / so ihreMm -
ter ausigericht harte / verschlösse / und mit niemand re¬
bele ; alle sunsi Lag aber käme ihre Mutier und ihr
Mann zu ihr / und redeten von geistlichen Dingen mit
ihr . Vierzehn Jahr lang bliebe St - Melania in diesem
Zeltlcin / und sühne ein gar strenges Leben . Alsdan
siarbe idre Mutter Aldina in ihrem hohen alter gar ft -
tiglich / und ward von ihrer heiligen Tochter und Eydam
gndächliglich begraben .

Nach diesem begäbe sich Sanct Melania in ein
anders Zeltlcin / dann gar kein Liechtnoch Tag wäret
in welchem sie ein Jahr lang ein unbekamee Leben
sühne . Als aber ihre Heiligkeit bekam ward / ka¬
men viele Jungfrauen und Liifferinncn zu ihr / welchen
sie ein Kloster dauere / und neuntzig Persohnen darin¬
nen auffnahme . Sie wolle aber nicht ihre Abiißin
seyn / sonder verhielte sich als ihre Dienst - Magd /
« nd liesse eine andere taugliche Jungfrau zur Äbtissin
erwöhlcn . Oaniwch unterrichtete sie atlesampt / wie
sieGOttvon Hertzendiene » / uudzurDoükommcnhcik
gelangen soiten .

Unterdessen starke Stpronian / ihr gewesener Ehe¬
gemahl / und führe wegen seiner Tugenden zu den

K. ? . Lehen Ker Oeyltgerr ,

rrrf
ewigen Freuden . Die gedachte / es würde nun auch
bald au ihr seyn / deßwegen vermehrte sie ihre büß»
wcrck / und verharre « vier Jahr in einem unver¬
gleichlichen Leben . Die Manns -Persohnen wurden
wegen solchen Lebens sehr aufferbauct / und begehrten
von ihr in ocr wahren Tugeiio unterrichtet zu werden .
Sie wol « ihnen gern ein Kloster bauen / weil sie aber
keine Mittel hatte / ruffte sie AOtt um Hülst an - Da
käme ein gar reicher Mann zu ihr / und verehr « ihr
eine grosse summa Golds / mit welchem sie ei » grosses
Kloster baue « .

Da sie nun von dieser grossen Mühe ein wenig
ruhen wol « / bekäme sie brieff von Volusiano / ihres
Vatlers bruoer / damahligen Stadt -Vogt zu Rom/
welcher zu der Kayferüi Eudocia nach Vzantz wäre
gesandt worden . Dieser verlangte sie zu sehen / und
sie verlangte ihn auch zu sehen ; auff daß si< ihn von sei¬
nem Heydemhum bekehren mög « . Sie reise « von
Jerusalem nach Constaminopel / und auff dem gantzen
Weeg kamen ihr Geist -und Weltliche / als einer grossen
Heiligin mit Ehren entgegen - Zu Constaminopel fände
sie ihren Vetter kranck / weicherm ihreranschanung
verwunderrnd anffschrye : D n »« » c lievc ri rcia -
ma ! In was für einer armseligen Gestalt
fiiidcichdlch ! Giesprach : LiebsterAcrrVet¬
ter / hieraus nnnin ab / das nach diesen ! Leben
noch ein anderes Leben seyn müsse / dieweil
wir Christen soviel thun und icydcn / damit
wir das ewige Leben erwerben morsen , / üt
wüste sie ihm so eyfferig zuzusprechen / daß der alte ver¬
stockt « Hevd seinen Irrthum « käme / dc » Christlichen
Glauben annähme / mit grösser andachk die H . Tauff
cmpfimge / und bald darnach sei -glich starbe .

Dainahl wäre die Nestorianischc Ketzerei ) entstan¬
den / welche lehr « / daß Christus kein Sohn Göltet
und Maria keine Mutter GOttcs scye . Dieser grossen
Falschheit wicdersetz « sich St - Melania mit gantmn
Ernst / disputier « mit den Ketzern von , morgen biß in
dre Nacht / und würck « so siel auß / daß viele Ketzer
sich bekehrten / und die Cachvlische m ihrem Glauben
standhaistig blieben . Sie warbauch von dem Käufer
Thcodosio nach Hoff bernffen / und weil dieser und die
Kayscrili in v -elcn D -ng - n straffmäßig waren / rede «
sie ihnen ernstlich zu / zeigte ihnen ihre Fehler / und brachte
sie zu bessern Grdancken .

Wiewohl sie nicht lang z» Constamiuope ! bliebe /
dannoch würckte sie viel gms anß / und machte sich
eilends wieder non bannen . Es wäre daniahl im
Wimer / und grosser Schnee und Kalk ; deßwegen
müsse sie sehr viel leydcn / und kurtze Tagrciscn thun .
Wohin sie käme / ward sie mit Ehren und Freuden
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, tr6 Der em ond dreißigste Tag im December .
auffgenominm / und sehr geben «' ! / einige Tage bey
ihnen außzuruhen Sie aber wolle ihnen nicht will¬
fahren / dieweil sie vorder heiligen Charwochcn zu Je¬
rusalem seyn wolle ; Welches auch geschahe / und sie mit
zrösicr anvucht die Verehrung des Lei- dens Christi de -
- ienge . Nach den Ostern begäbe sie sich wieder in ihr
tzlosier / und erfreu « « alle ihre Schwestern durch ihre
glückliche Wiebertunfft .

Dainahl fiengr GOtt ebstüchan ihr der Gnad der
Wunderwercken zu verleyhen ; Unter welchen das crsie
wäre / daß als die Kayserin Siivoria nach Jerusalem
kommen / und auß anstatt des LeussrlSein Aus auß dem
Gelenck getreuen halte / sie selbigen ohne schmertzen wie¬
der einrichtete . Mehrere A . iracketcn mag ich nicht be¬
schreibe ,, / damit dich Legend nit zu schwor falle .

>M - Sl . Melaninspuhrle / daß ihr Endliche wäre /
wallfahrte sie noch ein nicht durch dasgantze heilige Land /
und anallen Orlhen befähle sie Christo ihr tttztes stmid -
leiu . Als sie nach Bethlehem käme / vssenbahne ue
ihren Schwestern ihren Lodt / wachte die gantze Nacht
in der höhl / darin Christus wäre gebohren worden /
und nach anderen Gebettern sprach sie folgender Massen :
D ^ Lrr incm GL ) rr / den icy von Liisang
außcrwöhlr / und dcnWollüsken / Ehrcn und
Reichthümern vorgezogen hab / .rch erhöre
scczr diß rncin Gcdctt / la -H meine Zähren
deine LarmhcrNlgkeir erweichen / nnd nuch
von allen meinen Sünden rctmgcn . Verleyhe

mir eine glückliche Reiß zu dir / und lasst mich .
nicht die ßrick des leidigen Satans zurück
halren . Su rvctft / iv Liebhaber derMcnschcn /
daß kein Mensch ohncMackei styc / und daß
niemand jcvc / den der Satan nicht anfech .
ten könne . Su abcrO (6 Ott / halte ihnvon
mir ab / und stelle mich rein vorder , , Gericht .

AIs sie diß bette , « / überfiele sie ein Grause » / undfi«
sirngc an zu crkranckcn . Lannsch gienge sie zu der
Menen / und lange mit den Geistlichen die Psalmen . Am
Morgen cmpfienge sie die heil . Sakramenten / und be¬
reitete sich ernstlich zum Lobt . Ein Bischosi ,nü seiner
gantze » Geistlichkeitrame sie zu besuchen / welchen sie
viele gute Lebt : , ! gäbe . Iaviegautze Gegend liesse hin¬
zu / nnd bebaun «, , stchr ihren Hrmriik . Letztlich sprach
sie : vorecs dem ^ Erri ! gefallen Hot / arfo ist
cs gestehen . Nach diesen Worten gäbe sie ihre »

stligen Geist glnckftliglich a „ ff / und ward mit grossen
Echm >/ als eine grosse Heiligin / zu Deywohnung gab
vieler Geistlichen MaunS -und Weios -Persohnen / in
ihre von ihr erbaute Clvster -Kirch begraben / am letzten
Lag des 4 ^ . Jahrs ii : ihreiu garhohenaller.

Liß ist ein außzugder grossen Legend / so bey dem
Snrio u „ t Verwunderung und aiifferbammq zu lesen .
Und wer solche missmercksam lejcn wolle / wurde genüß¬
lich eine sonderdahre Lieb und Neigung zu dieser gwß -
machiigcn Heiligin spüren / und sie mit seinem Geben
andachliglich verehren .

Der ein und dreißigste Tag im December .
Das Leben des heiil .qen Papfts und Beichtigers Sylveürt .

Er Papst Sylvester ist !» Nom von fröm¬
mln Eitern gebohren / und von Kindheit
anst der Gouessorchl zugcihan gewesen .
Lein Lehrmeister wäre- ein frommer Prie¬

ster / mit Nahmen Cyrinus / weichem seine an¬
dächtige Mutier ihn anbeföhle / auss daß er in den
Geheimmisseli des Christlichen Glaubens möchte
überwiesen werden . Dieses heiligen Manns Lehr
nähme Lilluster wohl in obacht / nnd sienge schon
in seinen kindlichen Jahren an die frcmdde Christen
und Pilgram auMsicheii / und zu beherbergen Er
waschie ihnen die Hü ? / erzeig , c ihnen alle mögliche
Lieb ' und dienere ihnen mit solchem Fleiß / als man
er Christum selbst vor äugen haue - Unter anderen /
so er zur Herders auffgeriommen / wäre der heilige

Märtyrer TimocheuF / so » 0 » Anssochia nach Nom
waüfahrie / und die Gräber der heiligen Aposteln zu
besuchen kommen . Dieweil er aber daselbst mu grö -
stem Eyser das heil . Evangelium verkündig !« / ward ce
eingezogen / nnd um Christi willen gemartert . Der
heil Sylvester nuge des Nachls ftinen Leichngmb
hinweg / unb bsstaltete ihn nach Christlichem Brauch
mr Erden . Wegen dieser Gutthat ward er von dein
Stadt -Vogt zu Nom / Larqmnw Perpenna qesäng -
iig eingezogen ; Welcher vcrhoffete / hiediuch die
Reichthum «!', des heiligen Timoihci / so gar gering
waren / an stch zu bringen . Der H . Sylvester aber
betrübte sich wenig darüber / sonder weissagte auß
prophetischem Geist ; wie daß in folgender Nach ! der
StaddLogt sterben / « nd in kuttzcr Zeit da- Ge-
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V - n dem H . Papst Sylvestr - . rkrf
fängnus würd « befttytt werden . Diß alles ist ordent¬
lich erfolgt / und der Heilig ist auff diese Weiß von
aller Gefahr der Peinigung erledigt worden .

Dieweil dan diese grosse Lugendien des H - Svlvestri
Heu allen Christen in hohem ansehen waren / ward er
vom Papst Marcellino zum Cardinal gemacht / und zum
Priester geweyhet . In dieser so hohen Wurdigkcitglän -
tzeie er mit fürirefflichen Tugcndtrn / « nd machte sich bey

. sederman wegen seiner sonderbaren Heiligkeit lieb und
angenehm . Daher » ward er nach dein Todt des heil .
Papst Melchiadis von der Geistlichkeit so wol / als auch
dem gcmtzcn Volck / zum Papst erwehlrk / und in den
Stuhl dcsH . Pcrri eingesetzt .

Damal wäre Constantinus Magmis Römischer
Kayser / und idie Verfolgung wider die Christen wä¬
re noch nicht gar zum End gebracht . Dieweil dan der
H . Sylvester sich besorgete / er möchte etwa » ergrif¬
fen / und von den Verfolgern hingerichtet werden :
Verfugte er sich auff den berg Soracte in die Wild -
Mß / und diente daselbst GOtt dem HEc .' n in vielem
Wachen / fasten und betten . Unterdessen wölke der
liebreiche GOtt einmahl den schwären Verfolgun¬
gen ein end machen / und seine heilige Kirch in völlige
ruhe setzen . Daher » schickte er dein Kayser tzonsian -
zwo eine schwährc Kranckheit zu / und machte ihn
am gantzen kerb aussätzig . D « Kayser brauchte wi¬
lder diesen Zustand alle mögliche Mittel - Es wolle aber
gar nichts helffcn - Letztlich ratheten ihm die Medici
und Götzen - Pfaffen / er solle sich im blut der unschul¬
digen Kindlcin baden / dan also würde er die ge¬
wünschte Gesundheit erlangen .

Der Kayser hatte ab diesem grausamen bad einen
natürlichen grause « ; dieweil aber kein mitte ! übrig
wäre die Gesundheit zu erlangen / so hat er letztlich
darcin grwiüigcl. Da wurden alsbald zwey taufend
unschuldige Kinder versammlet / welche von des
Käysers Schargen sollen geschlachtet werden . Die
Müner st - üemi sich so kläglich an / daß ihr wchekia -
gen des Käysers Hertz erweichn : / und ex sich von
seinem so grausamen bad zu cmhallm sürnahmc . Da -
hero ließ er den betrübten Müttern ihre Knidcr wi¬
der geben / und nachdem er ihnen grosse Gaben auß -
setheilct haltt / wider ftöllch nach Hauß gehen .

In folgender Nacht erschienen ihm die Aposteln
Petrus und Paulus / und dancketen ihm wegen der
barmhcrtzigkeit / so er den unschuldigen Kindercn er¬
wiesen halte . Sie hiessen ihn den H . Bischofs Syl¬
vester zu sich beruffrn / welcher sich damahl auff dein
Berg Soracte anffyielle / mit vermelden ; Lerscldi -
ge würde ihm ein anders bad verordnen / in welchem
« vom aussah der Seelen und des Leibs würbe do>

freyet werden . Als nun der Tag anbrach « / lieft der ,
Kayser den Heil Svlvestruin auff dem berg Sora-
ce abholen / welcher sich anders nichts einbildete / als
baß er des Lodts werde sterben muffen . Der Kayser
aber empficnge ihn freundlich / und offenbahne ihm
das in voriger Nacht gehabte Gesicht

Da wäre der H . Sylvester sehr ftoh / und erkennet «/
daß cS viezween H - Aposteln Petrus und Paulus musten
gewesen seyn . Darumb thäte er deren Dildmiß hersür/
und Coiistaminirs decheurett / daß es eben diese zween / so
ihm erschienen seyen Da verkündigte ihin der Papst den
Christlichen Glauben / und übcr .' rdcte ihn / daß er den Gö -
tzen - vienst veriasfen / und an Christum Jesum glauben sol¬
le . GOtt der Her : erleuchtete damahl also das Hertz die¬
ses Käysers / daß er mit vielen Jähren seine biß dahin
begangene Missethaten beweynte / und sich mit allem
ernst zu Emps . hmig der heiligen Laufs bereitete So
bald als er in den Lauffstein gestrigen wäre / käme
ein glantzendes siecht vom Himmel über ihn / und
als er auß der Laufs stiege / ward er vom aussah völ¬
lig erledigt / und sein Fleisch war zart und rein / als
wie eines Kinds so erst sauber gewaschen worden .

Von selbiger Zeit au hat die Kirch Gottes ruhe be¬
kommen / und der Christliche Glaub ist durch den
eyffer dieses grossen Käysers durch das gantze Römi¬
sche Roch öffentlich erlaubet und außgebrenet wor¬
den . Diß verdrösse die gottlose Juden so sehr/ daß sie
nicht wüsten / was sie für grimmen anfangen sollen.
Sie übcriieffen den Kayser zum öfftcrn / und waren
so vermessen / daß sie sich mit dem H . Sylvestro in ei¬
ne öffentliche Disputation einzulassen erbonen . Ihr
gottloses maul aber ward ihnen durch diese denk¬
würdige Disputation s welche nach der länge hiehcr
nicht kan gesetzt werden ä von dem Papst also ver¬
stopfst / daß sie nichts darwidcr reden konten .

Der Kayser und alles Volck verwunderten sich
höchlich über diese Weißhcit des H . Eylvestri ; Die
Juden aber stunden gantz verschämt allda / und sa¬
hen einander mit traurigen, äugen an .

Unter ihnen wäre ein gewaltiger Zauberer / Zum -
brcs genant / welcher zu dem Kayser spräche - Sylve¬
ster kan zwar mehrschwetzenals wir . ich aber w :lun¬
ser « Glarcben mit einem grossen Wunder-zeichen be¬
weisen . Lasset einen wilden Ochsen herbrinqen / so will ich
ihm den Nahmen unsers Gottes in ein ohr sagen -so wird
er alsbald verrecken ; dan der Nahm unsers Gottes ist so
schrecklich / daß kein Mensch ihn anhören / und lebe»
könne Da liesse der Käyser einen wilden Ochsen
durch viele starcke Männer mit vielen stricken gebunden
hinbringen / welchen « der Zambrcs ein zauberisches
Wort in ein Ohr sagtt / und den Ochsen auffeinmahl für
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; L » 8 Der ein und drcissigstc Tag im December / von dem H . Papst ShlvestrK
Tod dawider warff. Alsdan sprungen die Juden für
Freude » auff/ und schrym : wir haben gewonnen !
« -erhaben gewonnen ! St . Sylvester sprach : In
eurem Gesäyspricht Gotr : JchwiUtbdre ». /
und wieder lebendig mache , ; wann dann du /
Zambres /dcnOchftn durch den Nahmen dei¬
nes Gottes wider lebendig machejr / so will
ich dir glauben / und deinen Glauben anncm -
men . DerJud sagte dich? Ochs kau nimmer wieder le-
deiidiggemachtwerden - St - Sylvester sprach : wan ich
dan ihn durch Anrufs ung des Kahniens I L -
fu Christi wieder lebendigurachc/ wilt du dan
an IEsliM glauben ? Zambrcs sagte : Ich schwärt
bey Gott / daßwan du dcnOchsenwiedcrlebendig ma¬
chest / daß ich an JEsum wül glauben . St - Sylvester
fiele auff seine Knye / legte sein Haupt auff die Erven /
und ruffte die hülff GOttes mit vielen Zähren an .
Darnach stunde er auff / bäte Christum mit Heller
Stimm / daß er zur dekehrung der Juden den Och¬
sen wider lebendig machen wöbe / und ruffte alsvan
dein todten Ochsen zu / laulsprechend : wanIEsus
LhrlstusdcrwahreGocl iff / fo stcheauffund
scyc ; ahm . Alsdan stunde der Ochs auff / und wä¬
re rahm . St - Sylvester löset « ihm den strick ab / und
sagte ihm / daß er solle hingehen / wo er herkommen
wäre und niemand verletzen / welches der Ochs als¬
bald thäte . Da schryen die Juden mit Heller Skim auff ?
lVarhasfrig ist der GDtt Sxlvcskcrs der
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wahre Gott » Und baten denH . Papst / daß erstem
Glauben unterrichten lind tauffen wolle / welches er
mit Freuden chäie .

Hierdurch wurden auch viele Heyden zum wah «
ren Glauben bekehrt / und die Kirch Christi ward
sehr glorwürdig . Der Käys'er bancte auch viele
schöne Kirchen / und erlaubte den Christen / c wel¬
ches sie zuvor nicht thun dörfflen ) Kirchen zu bau¬
en / und offenen Gottesdienst zu hasten . St - Sylves¬
ter consecrim die Römische Kirche » mit grossen Freu¬
den / und schrieben den Geistlichen für / wie sie den
Gottesdienst herrlich sollen halten .

Wie nun die liebe Kirch in , besten Flor wäre / ds'
säe « der gottlose Sirius Unkrani darein / und lehnte /
daß Christus kein wahrer GOtt seye. Dieser Lrh-
Kctzcr machte solchen auffnihr in der Kirchen / daß
Sanci Sylvester genöthiget ward ein allgemeines
Concilium zu hasten / und den Gottlästerigen A -
rium sampt seiner falschen Lehr zu verdammen . Diß
Urtheil bekräffligte GOit im Himmel / und bracht«
den bösen Arium mit einem schändlichen iahen todt
um . Dieweil aber die Arianer nicht ruhen wollen /
ward St . Sylvester genöthiget übermahl zu Rom
«in Concilium zu halten / und oen Arium sampt sei¬
ner Lehr wiederum zu verdammen . Also brachte die¬
ser H . Papst ilt grosser inühe und Heiligkeit sein Lo¬
ben zu / und starbe endlich seliglich in dem
HERRN .
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